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“Wir kamen zurück. Es war nur eines unserer Sonnenjahre, als wir gezwungen waren, den Planeten überstürzt zu verlassen, aber für sie waren 3.600 Erdenjahre vergangen. Was würden wir vorfinden?”

 


Einleitung

Der zwölfte Planet, Nibiru (der Durchgangsplanet), wie er von den Sumerern genannt wurde oder Marduk (dem König der Himmel), wie er von den Babyloniern getauft wurde, ist in Wirklichkeit ein Himmelskörper, der 3.600 Jahre benötigt, um unsere Sonne zu umkreisen. Sein Orbit ist deutlich elliptisch, rückläufig (er dreht sich in der entgegengesetzten Richtung aller anderer Planeten um die Sonne) und im Vergleich zur Ebene unseres Sonnensystems ist er sehr stark geneigt.

Jeder Annäherungszyklus hat immer unglaubliche, interplanetare Veränderungen in unserem Sonnensystem, den Orbits und der Zusammensetzung der Planeten des Sonnensystems verursacht. Und es war genau einer seiner Tumult haften Passagen, die den majestätischen Planeten Tiamat, der sich zwischen Mars und Jupiter befindet, bei einem epischen Aufprall verwüstete. Seine Masse war neun Mal größer, als die aktuelle Masse der Erde, er war reich an Wasser und er wurde von elf Satelliten umkreist. Einer der sieben Monde im Orbit um Nibiru traf auf den gigantischen Tiamat und sprenge diesen in der Hälfte durch, wodurch die beiden restlichen Stücke dazu gezwungen waren, sich auf zwei unterschiedliche Orbits zu verschieben. Bei der nächsten Passage (dem “zweiten Tag” der Genesis), vervollständigten die Satelliten von Nibiru das Werk, indem sie eine der beiden Hälften, die sich beim ersten Aufprall bildeten, komplett zerstörten. Aus den Trümmern, die durch die vielfachen Zusammenstöße erzeugt wurden, entstand das, was wir heute als “Asteroidengürtel” oder “Hauptgürtel”, wie er von den Sumerern genannt wurde, kennen. Zum Teil wurden die Trümmer auch von den in der Nähe liegenden Planeten integriert. Die meisten Trümmerteile wurden von Jupiter aufgenommen, dessen Masse auf diese Weise deutlich anstieg. 

Die Satelliten, die dieses Desaster verursachten, einschließlich der Reste des ex-Tiamat, wurden zum größten Teil in externe Orbits “geschleudert” und bildeten das, was wir heute “Kometen” nennen. Der Teil, welcher der zweiten Passage entkam, positionierte sich jedoch in einem stabilen Orbit zwischen Mars und Venus hinter dem letzten Satelliten, der geblieben ist und aus ihm wurde das, was wir heute als Erde mit dem untrennbaren Wegbegleiter Mond kennen.

Die Narbe, die durch diesen kosmischen Aufprall verursacht wurde, der ca. vor 4 Milliarden Jahren erfolgte, ist zum Teil auch heute noch sichtbar. Der verschrammte Teil des Planeten ist zurzeit komplett vom Wasser bedeckt und wird heute als Pazifischer Ozean bezeichnet. Er besitzt etwa ein Drittel der Erdoberfläche und erstreckt sich auf mehr als 179 Millionen Quadratkilometern. Auf dieser immensen Oberfläche hat sich praktisch kein Land erhoben und es existiert nur ein großer Graben, der sich auf Tiefen von mehr als 10 Kilometern ausweitet.

 

Zurzeit ist die Zusammensetzung von Nibiru derjenigen der Erde sehr ähnlich. Der Planet ist zu zwei Dritteln von Wasser bedeckt, während der Rest aus einem einzigen Kontinent besteht, der sich von Norden nach Süden über mehr als 100 Millionen Quadratkilometer erstreckt. Einige seiner Einwohner ziehen seit hunderttausenden von Jahren den Nutzen aus der zyklischen Annäherung ihres Planeten an den unseren. Sie besuchten systematisch unseren Planeten und beeinflussten jedes Mal die Kultur, das Wissen, die Technologie und sogar die Evolution der menschlichen Rasse. Unsere Vorfahren gaben ihnen viele Namen, aber der Name, mit dem sie schon immer bezeichnet wurden, ist “Götter”.

 


Sternenschiff Theos

1.000.000 Km von Jupiter entfernt

Azakis lag gemütlich auf seinem dunklen, anschmiegsamen Sessel, den ihm sein alter Handwerker-Freund mit eigenen Händen gebaut hatte und einige Jahre zuvor für seine erste interplanetare Mission schenkte.

«Er wird dir Glück bringen» sagte er ihm an diesem Tag. «Er hilft dir, dich zu entspannen und im Notfall die richtigen Entscheidungen zu treffen.» 

Seitdem hatte er, dort sitzend, viele Entscheidungen getroffen und das Glück war oft an seiner Seite. Daher sorgte er immer dafür, dass ihn dieses geliebte Erinnerungsstück begleitete, auch wenn einige Regeln dessen Nutzung verbaten. Dies galt besonders in einem Sternenschiff der Kategorie Bousen-1 wie das, in dem er sich gerade befand.  

 

Ein bläulicher Streifen hob sich gerade und schnell von seiner Zigarre ab, die er zwischen Daumen und Zeigefinder der rechten Hand hielt, während er mit einem Blick versuchte, die 4,2 UA1

 entlang zu gleiten, die ihn von seinem Ziel noch trennte. Obwohl er diese Art von Reise schon seit mehreren Jahren zurücklegte, waren die Faszination der Dunkelheit des Alls um ihn herum und die Milliarden von Sternen, die darin leuchteten, immer noch in der Lage, seine Gedanken abzulenken. Die große elliptische Öffnung, die sich genau vor seiner Postation befand, erlaubte ihm, die komplette Sicht in seine Reiserichtung zu haben und er war immer wieder überrascht, wie dieses dünne Kraftfeld ihn vor den eiskalten Temperaturen des Alls schütze und verhinderte, dass die Luft in die absolute Leere entweichen konnte. Der Tod würde sofort eintreffen. 

Er nahm einen langen Zug an der Zigarre und schaute wieder in den holographischen Visor, der vor ihm lag, wo das müde und unrasierte Gesicht seines Reisebegleiters Petri auftauchte, der sich im anderen Teil des Schiffes befand und das Kontrollsystem der Abgasleitungen reparierte. Er machte sich kurz einen Spaß daraus, das Bild zu verzerren, indem er den soeben eingeatmeten Rauch in die Mitte pustete, wodurch ein Welleneffekt entstand, der ihn sehr an die sinnlichen Bewegungen der Tänzerinnen erinnerte, die er normalerweise aufsuchte, wenn er endlich wieder in seine Heimatstadt zurückkehrte und sich etwas Ruhe gönnen konnte.

 

Petri, sein Freund und Begleiter, war mittlerweile zweiunddreißig Jahre alt und dies war seine vierte Mission dieser Art.  Sein imposanter und massiver Körperbau flößte immer allen, die er traf, sehr viel Respekt ein. Schwarze Augen wie der Weltraum, dunkle, lange und ungekämmte Haare, die seine Schultern erreichten, fast zwei Meter dreißig groß, mit einem Brustkorb und Armen, die in der Lage waren, ganz leicht einen erwachsenen Nebir2

 zu stemmen, hatte er die Seele eines Kindes. Er konnte beim Erblühen einer Blume von Soel3

 gerührt sein und stundenlang fasziniert die Wellen des Meeres beobachten, die sich an den elfenbeinfarbenen Küsten des Golfes von Saraan4

 brachen. Eine unglaubliche Person, zuverlässig, loyal und bereit, ohne Zögern für ihn sein Leben zu geben. Er wäre nie abgereist, wenn er Petri nicht an seiner Seite gehabt hätte. Er war der einzige auf der Welt, dem er blind vertraute und der ihn nie verraten hätte. 

 

Die Motoren des Schiffs, die für die Navigation im Sonnensystem eingestellt waren, übertrugen das klassische und beruhigende diaphasische Raunen. Seinen erfahrenen Ohren bestätigte dies, dass alles perfekt funktionierte. Mit seinem sensiblen Gehör wäre er in der Lage gewesen, eine Veränderung in den Austauschkammern von nur 0,0001 Lasig sehr viel früher zu bemerken als das automatisierte Kontrollsystem in der Lage war. Dies war auch der Grund, warum ihm schon in sehr jungen Jahren erlaubt wurde, ein Schiff der Pegasus-Klasse zu befehlen.  

Viele seiner gleichaltrigen Weggefährten hätten ihren Arm dafür gegeben, an seiner Stelle zu sein. Aber jetzt war er hier.

 

Die intraokulare Anlage O^COM materialisierte vor ihm die neu berechnete Route. Es war unglaublich, wie ein Objekt weniger Mikron Größe all diese Funktionen ausführen konnte. Direkt in den optischen Nerv implantiert war es in der Lage, eine komplette Kommandobrücke zu visualisieren und das Bild über dem zu lagern, was er wirklich vor sich hatte. Am Anfang war es wirklich nicht einfach, sich an dieses Teufelswerk zu gewöhnen und mehr als einmal brachte ihn das Schwindelgefühl an den Rand der Ohnmacht. Jetzt könnte er jedoch nicht mehr ohne auskommen.  

Das ganze Sonnensystem umkreiste ihn majestätisch faszinierend. Ein kleiner blauer Punkt in der Nähe des riesigen Jupiters zeigte die Position seines Schiffs und eine dünne rote Linie, die leicht gekrümmter war als die vorherige, die schon verblasst war, zeigte die neue Route zur Erde.

Die Anziehungskraft des größten Planeten des Systems war beeindruckend. Sie mussten unbedingt in einem Sicherheitsabstand bleiben und nur die Leistung der beiden Bousen-Motoren hätte der Theos erlaubt, dieser tödlichen Umarmung zu entrinnen. 

«Azakis» kratzte das tragbare Kommunikationsgerät, das vor ihm auf der Konsole lag. «Wir sollten den Zustand der Kupplungen im Abteil sechs überprüfen.»

«Hast du das noch nicht erledigt?» antwortete er scherzhaft, weil er sicher war, dass dies seinen Freund auf die Palme bringen würde.

«Schmeiß die stinkende Zigarre weg, komm her und hilf mit!» tönte Petri.

 

Das wusste ich

 

Er hatte es geschafft, ihn aufzuregen und das gefiel ihm.

«Ja, ja. Ich komme ja schon mein Freund, reg dich nicht auf.»

«Beweg dich, ich hänge jetzt seit vier Stunden an dieser Scheiße und hab wirklich keine Lust zu scherzen.»

Giftig wie immer, aber nichts und niemand hätte es geschafft, sie voneinander zu trennen. 

Sie kannten sich seit Kindestagen. Er war es, der ihn mehr als einmal vor sicheren Prügeln rettete (er war schon als Kind größer als die Anderen), indem er sich mit seiner beachtlichen Statur zwischen seinen Freund und der üblichen Bande Rabauken stellte, die ihn fast immer als Zielscheibe benutzten.

Als Kind war Azakis auf keinen Fall der Typ, für den sich die Vertreter des anderen Geschlechts geprügelt hätten. Er kleidete sich immer sehr nachlässig, hatte die Haare rasiert, einen dünnen Körper und war immer am Netz5

 angeschlossen, von dem er Millionen von Informationen zehn Mal schneller als der Durchschnitt in sich aufsog. Schon als Zehnjähriger hatte er dank seiner bemerkenswerten Fähigkeiten im Studium einen Zugang zur Ebene C bekommen, wodurch er die Möglichkeit hatte, sich Kenntnissen zu nähern, von denen fast alle seiner Altersgenossen ausgeschlossen waren. Die neurale Anlage N^COM, die ihm diesen Zugang ermöglichte, hatte jedoch einen kleinen Haken. Während der Lernphasen musste er sich absolut darauf konzentrieren und da er die meiste Zeit auf diese Weise verbrachte, hatte er fast immer einen abwesenden Gesichtsausdruck mit dem Blick ins Leere, absolut fremd für alles, was um ihn herum geschah.  Um die Wahrheit zu sagen, im Gegensatz zu dem, was die Ältesten sagten, dachten alle er wäre etwas zurückgeblieben.  

Es machte ihm nichts aus.

Sein Durst nach Wissen hatte keine Grenzen. Er blieb sogar nachts verbunden und obwohl die Aufnahmefähigkeit, gerade wegen der Notwendigkeit der absoluten Konzentration, während dem Schlaf auf miserable 1% sank, wollte er keinen Augenblick seines Lebens verschwenden, ohne die Möglichkeit zu haben, sein kulturelles Gepäck zu erweitern.

Er stand mit einem leichten Lächeln auf und ging zum Abteil sechs, wo sein Freund ihn erwartete. 

 


Planet Erde – Tell el-Mukayyar – Iraq

Elisa Hunter versuchte zum x-ten Mal, diesen verfluchten Schweißtropfen zu trocknen, der von der Stirn langsam zu ihrer Nase wandern wollte, um sich dann im brennenden Sand zu verlieren. Sie kniete jetzt schon seit mehreren Stunden mit ihrer unzertrennlichen Trowel Marshalltown6

 und schabte vorsichtig am Boden, um das ans Licht zu bringen, ohne es zu zerstören, was der obere Teil eines Grabsteins zu sein schien. Diese These hatte sie jedoch von Anfang an nicht überzeugt. In der Nähe von Ziqqurat di Ur7

, wo sie, dank Ihres Rufs als Archäologin und Expertin der sumerischen Sprache seit fast zwei Monaten arbeiten durfte, wurden schon seit den ersten Ausgrabungen am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts zwar viele gefunden, aber in keinem wurde nie ein Artefakt dieser Art entdeckt. Auf Grund der speziellen quadratischen Form und den großen Abmessungen, schien es, mehr als ein Sarkophag, der “Deckel” einer Art von Behälter zu sein, der vor tausenden von Jahren dort vergraben wurde, um wer weiß was zu schützen oder zu verstecken.  

Da sie zurzeit leider nur eine Portion des oberen Teils freigelegt hatte, war sie noch nicht in der Lage zu bestimmen, wie hoch dieser vermutliche Behälter sein könnte. Die keilförmigen Einschnitte, welche die ganze sichtbare Oberfläche des Deckels bedeckten, ähnelten nichts vom dem, was sie vorher je gesehen hatte.

Um sie zu übersetzen, würde es viele Tage und genauso viele schlaflose Nächte dauern.

 

«Frau Doktor.»

Elisa hob den Kopf, legte die rechte Hand über die Augen, um sich vor der Sonne zu schützen, und sah ihren Helfer Hisham, der schnell auf sie zukam.

«Frau Doktor» wiederholte der Mann «ein Anruf für Sie von der Basis. Es scheint dringend zu sein.»

«Ich komme. Danke Hisham.»

Sie nutze die erzwungene Pause, um sich einen Schluck, jetzt schon heißes Wasser aus der Flasche zu gönnen, die sie immer am Gürtel trug.

 

Ein Anruf von der Basis... Das konnte nur bedeuten, dass Ärger im Anmarsch war.

 

Sie stand auf, schlug auf ihre Hose ein, wobei sie viele kleine Staubwolken auslöste und ging entschieden zum Zelt, das als Basisstation für die Forschungen diente.

Sie öffnete den Reißverschluss, der das Feldzelt halb geschlossen hielt und ging hinein. Es dauerte ein bisschen, bis sich ihre Augen an die Veränderung der Helligkeit gewöhnten, aber dies hinderte sie nicht daran, auf dem Monitor das Gesicht von Colonel Jack Hudson zu erkennen, der gelangweilt, in Erwartung ihrer Antwort, in die Leere starrte.

 

Der Colonel war der offizielle Verantwortliche der strategischen Anti-Terror-Mannschaft, die in Nassirya stationiert war, aber seine wirkliche Aufgabe war es, eine Reihe wissenschaftlicher Forschungen zu koordinieren, die von einer mysteriösen Abteilung in Auftrag gegeben und kontrolliert wurden: ELSAD8

. Diese Abteilung wurde vom üblichen Mysterium umwoben, das alle Strukturen dieser Art umgab. Fast Niemand kannte genau den Zweck und das Ziel des ganzen Ladens. Man wusste nur, dass das operative Kommando direkt dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika unterstand. 

Elisa interessierte sich für all dies recht wenig. Der wirkliche Grund, aus dem sie sich entschieden hatte, das Angebot anzunehmen, an einer der Expeditionen Teil zu haben, war, dass sie endlich an die Orte zurückkehren konnte die sie auf der Welt am meisten liebte und dass sie ihre Arbeit, die sie über Alles liebte machen konnte und in der sie, obwohl sie noch sehr jung war (achtunddreißig Jahre), eine der Besten und Quotierten des Bereichs war. 

 

«Guten Abend Colonel» sagte sie und setzte ihr bestes Lächeln auf. «Wie komme ich zu der Ehre?»

«Dr. Hunter, hören Sie mit diesen Schmeicheleien auf. Sie wissen genau, warum ich Sie anrufe. Die Erlaubnis, die Sie bekommen haben, um Ihre Arbeiten zu beenden ist schon seit zwei Tagen abgelaufen und Sie können dort nicht bleiben.»

Seine Stimme war streng und entschieden. Diesmal hätte auch ihr diskussionsloser Scharm nicht ausgereicht, um eine weitere Verlängerung zu erhalten. Daher entschied sie sich, ihre letzte Karte auszuspielen.

 

Seit die Koalition, die von den Vereinigten Staaten angeführt wurde, entschieden hatte, am 23. März 2003 in den Irak einzufallen, um den Diktator Saddam Hussein abzusetzen, der beschuldigt wurde, Massenvernichtungswaffen zu besitzen (was sich als unbegründet herausstellte) und den islamischen Terrorismus zu unterstützen, hatten alle archäologische Ausgrabungen, die schon in Friedenszeiten sehr schwierig waren, eine Zwangspause einlegen müssen. Erst nach dem formellen Ende der Feindseligkeiten am 15. April 2003, entfachte die Hoffnung der Archäologen der ganzen Welt wieder, sich einem der Orte nähern zu können, wo sich wahrscheinlich die ältesten Zivilisationen der Geschichte entwickelten und dann ihre Kultur auf dem ganzen Erdball verbreiteten. Die Entscheidung der irakischen Behörden, die Ende 2011 getroffen wurde, die Ausgrabungen einiger geschichtlich wertvoller Orte wieder zu öffnen, um “das eigene kulturelle Vermögen zu schätzen”, hatte dann die Hoffnung in Tatsache verwandelt. Unter der Obhut der UNO und nach unzähligen unterzeichneten und gegengezeichneten Autorisierungen einer unzähligen Anzahl von “Behörden”, hätten einige ausgesuchte und von speziellen Kommissionen überwachte Forschergruppen für begrenzte Zeit an den archäologisch wichtigsten Orten auf irakischem Gebiet arbeiten können.

 

«Lieber Colonel» sagte sie und näherte sich so weit wie möglich der Webcam, damit ihre großen smaragdgrünen Augen die Wirkung erzielen konnten, auf die sie hoffte. «Sie haben natürlich Recht.»  

Sie wusste, dass es besser war, ihrem Gesprächspartner erst einmal Recht zu geben, um ihn positiver zu stimmen. 

«Wir sind aber schon so nahe dran.»

«Nahe an was?» Tönte der Colonel, erhob sich von seinem Sessel und stützte sich auf seinen Fäusten auf dem Schreibtisch ab. «Es sind jetzt Wochen, dass Sie mir immer denselben Mist erzählen. Ich bin nicht mehr bereit, ihnen zu glauben, ohne etwas Konkretes mit eigenen Augen zu sehen.»

«Wenn Sie mir die Ehre erweisen, mit mir heute Abend zu essen, werde ich Ihnen gerne etwas zeigen, was ihren Glauben wiederaufleben lässt. Was meinen Sie?»

Ihre weißen, strahlenden Zähne in einem wunderbaren Lächeln und die Hand zwischen ihren langen blonden Haaren sorgten für den Rest. Sie war sicher, ihn überzeugt zu haben.

Der Colonel runzelte die Augenbrauen und versuchte, einen wütenden Blick beizubehalten, aber auch er wusste sehr gut, dass er diesem Vorschlag nicht wiederstehen konnte. Elisa hatte ihm schon immer sehr gefallen und ein Abendessen zu zweit reizte ihn sehr. 

Trotz seiner achtundvierzig Jahre war er im Grunde noch ein schöner Mann. Ausgestattet mit einem athletischen Körper, markanten Gesichtszügen, kurzen graumelierten Haare, starkem und entschlossenem Blick, unterstützt von seinen blauen intensiven Augen und seinem optimalen Allgemeinwissen, mit dem er Diskussionen über zahlreiche Argumente standhalten konnte, zusammen mit dem unausweichlichen Charme der Uniform, war er ein äußerst interessanter Vertreter des männlichen Geschlechts.

«Ok» stöhnte der Colonel «aber, wenn Sie mir heute Abend nicht etwas wirklich Herausragendes bringen, können Sie jetzt schon damit anfangen, Ihr Werkzeug zusammenzutragen und die Koffer zu packen» Er versuchte, so autoritär wie möglich zu klingen, aber es gelang ihm nicht wirklich.

«Seien Sie um 20 Uhr bereit. Ein Wagen wird Sie in Ihrem Hotel abholen» und er beendete die Kommunikation, wobei er es ein bisschen bereute, dass er sich nicht von ihr verabschiedet hatte.

 

Mann, ich muss mich beeilen. Es bleiben nur wenige Stunden, bis es dunkel wird.  

 

«Hisham» schrie Sie und kam aus dem Zelt heraus. «Schnell, ruf das ganze Team zusammen. Ich brauche jede mögliche Hilfe.»

Sie ging schnell die wenigen Meter, die sie von der Ausgrabung trennten und ließ hinter sich eine Reihe von Staubwolken. In wenigen Minuten sammelten sich alle um sie herum und warteten auf ihre Anweisungen.

«Du entfernst bitte den Sand an der Ecke» befahl sie und zeigte auf die Steinecke, die von ihr am weitesten entfernt lag. «Und du hilfst ihm. Bitte arbeitet sehr vorsichtig. Wenn es so ist, wie ich denke, wird uns dieses Objekt den Arsch retten.»


Sternenschiff Theos – Orbit um Jupiter

Das kleine, aber extrem bequeme interne Transfertmodul fuhr mit einer Geschwindigkeit von ca. 10 m/s durch das Tunnel Nummer drei, das Azakis zum Eingang des Abteils gebracht hätte, wo sein Kumpan Petri auf ihn wartete.  

 

Die Theos, die ebenfalls rund war und einen Durchmesser von sechsundneunzig Metern hatte, war mit achtzehn Tunnels ausgestattet, von denen jedes ein wenig mehr als dreihundert Metern lang war, die als Längenkreise, in einem Abstand von zehn Grad voneinander entfernt lagen und den kompletten Umfang abdeckten. Jede der dreiundzwanzig, vier Meter hohen Ebenen, außer dem zentralen Lagerraum (elfte Ebene), der die doppelte Höhe hatte, war leicht zu erreichen, weil jeder Tunnel auf jeder Ebene eine „Haltestelle“ hatte.  Um von den beiden am weitesten entfernten Punkten des Schiffs zu gelangen, benötigte man somit maximal 15 Sekunden Zeit. 

 

Die Abbremsung des Moduls war kaum bemerkbar. Die Tür öffnete sich mit einem leisten Flüstern und dahinter erschien Petri, der breitbeinig mit überkreuzten Armen am Boden saß.

«Ich warte schon seit Stunden» sagte er mit einem entschieden wenig glaubhaften Ton. «Bist du jetzt damit fertig, die Filter mit dem ekligen, stinkenden Zeug zu verstopfen, das du immer mit dir herumschleppst?» Die Andeutung auf seine Zigarre war leicht verschleiert.

Azakis ignorierte die Provokation mit einem leichten Lächeln und zog das tragbare Analysegerät aus seinem Gürtel und aktivierte es mit dem Daumen.

«Halt das und beeil dich» sagte er und übergab ihm das Gerät, während er mit der anderen Hand versuchte, den Sensor in den Anschluss zu seiner rechten einzusetzen. «Die Ankunft ist in etwa 58 Stunden vorgesehen und ich mache mir ein bisschen Sorgen.»

«Warum?» fragte Petri unschuldig.

«Ich weiß nicht. Ich habe da so ein Gefühl, dass wir eine böse Überraschung vorfinden werden.»

Das Instrument, das Petri in den Händen hielt, begann eine Reihe von Tönen mit unterschiedlichen Frequenzen von sich zu geben. Er beobachtete es, ohne zu wissen, was sie bedeuteten. Er schaute zum Gesicht seines Freundes auf und suchte nach einem Zeichen, sah aber nichts. Azakis verschob den Sensor in einen anderen Anschluss und bewegte sich dabei sehr vorsichtig. Das Analysegerät gab wieder eine Reihe nicht entzifferbar Töne von sich. Dann Stille. Azakis nahm seinem Freund das Gerät aus der Hand und schaute sich die Ergebnisse aufmerksam an und lächelte dann.

«Alles in Ordnung. Wir können weitermachen.»

Erst jetzt merkte Petri, dass er seit einer Weile nicht mehr atmete. Er stieß die ganze Luft aus und fühlte sich sofort Entspannt. Auch nur der kleinste Defekt an einem dieser Anschlüsse hätte sofort ihre Mission beendet und sie hätten so schnell wie möglich zurückkehren müssen. Das war das Letzte, was sie wollten. Sie waren schon fast da.

«Ich geh mich waschen» sagte Petri und versuchte, sich ein bisschen Staub abzuklopfen. «Der Besuch an den Auspuffleitungen ist immer so...» und mit gekräuselter Oberlippe fügte er hinzu «lehrreich!» 

Azakis lachte. «Wir sehen uns auf der Kommandobrücke.» 

Petri rief die Kapsel und war schon nach einer Sekunde verschwunden.

Das Zentralsystem gab durch, dass der Orbit um Jupiter ohne Probleme überwunden war und dass der Flug in Richtung Erde ohne Umweg weiterging. Mit einer leichten, aber schnellen Augenbewegung nach rechts bat Azakis sein O^COM, die Route nochmals anzuzeigen. Der blaue Punkt, der sich auf der roten Linie bewegte, hatte sich jetzt ein bisschen mehr in Richtung Mars verschoben. Der Countdown, der die geschätzte Zeit bis zur Ankunft anzeigte, gab exakte 58 Stunden an und die Geschwindigkeit des Schiffs betrug 3.000 Km/s. Er war immer nervöser. Das Schiff, auf dem sie reisten, war auch das erste Sternenschiff, das mit den neuen Bousen-Motoren ausgestattet war, die ein komplett anderes Konzept hatten, als die vorherigen. Die Projektentwickler sagte, dass sie in der Lage wären das Schiff mit einer Geschwindigkeit anzutreiben, die ca. ein Zehntel der Lichtgeschwindigkeit entsprach. Er hatte es noch nicht gewagt, das auszuprobieren. Für den Moment schienen ihm 3.000 Km/s mehr als genug für eine Einweihungsreise. 

Von den sechsundfünfzig Crewmitgliedern, die normalerweise an Bord der Theos arbeiten müssten, waren nur acht, einschließlich Petri und Azakis, für die erste Mission ausgewählt worden. Die Gründe der Ältesten waren nicht sehr ausführlich. Sie begrenzten sich darauf zu sagen, dass, aufgrund der Art der Reise und des Ziels, Schwierigkeiten auftreten könnten und dass es daher besser wäre, nicht unnötig zu viele Leben aufs Spiel zu setzen. 

 

Also können wir geopfert werden? Was für ein Blödsinn. Es war immer so. Wenn man die Haut riskieren muss, wer wird dann geschickt? Azakis und Petri.

 

Jedoch hatten ihnen ihre Bereitschaft zum Abenteuer und auch ihre Fähigkeiten, „komplizierte“ Situationen zu lösen erlaubt, eine Reihe von Vergünstigungen zu genießen, die nicht schlecht waren.

Azakis lebte in einem riesigen Raum in der wunderschönen Stadt Saaran auf dem Südkontinent, der bis vor Kurzem als Lager von den Handwerkern der Stadt genutzt wurde. Dank dieser “Vergünstigungen” konnte er die Erlaubnis erhalten, diesen so zu verändern, wie er es wollte.  

Die Südwand wurde komplett mit einem ähnlichen Kraftfeld ausgestattet, wie dem seines Sternenschiffs, damit er von seinem untrennbaren, anschmiegsamen Sessel aus direkt den wunderschönen Golf darunter bewundern konnte. Bei Bedarf konnte sich die ganze Wand jedoch in einen riesigen dreidimensionalen Bildschirm verwandeln, wo gleichzeitig bis zu zwölf simultane Übertragungen des Netzes angezeigt werden konnten. Mehr als einmal hatte ihm dieses ausgeklügelte Kontroll- und Verwaltungssystem erlaubt, vorzeitig entscheidende Informationen zu erhalten, durch die er auch sehr schwere Krisen brillant lösen konnte. Er hätte darauf nicht mehr verzichten können. 

Ein Flügel des ehemaligen Lagers war für seine „Souvenier-sammlung“ reserviert, die er bei seinen Missionen im All mit den Jahren zusammengetragen hatte. Jedes davon erinnerte an etwas Spezielles und jedes Mal, wenn er sich inmitten dieser komischen Absurditäten befand, konnte er es nicht vermeiden, seinem Glück und vor Allem seinem treuen Freund zu danken, der ihm mehr als einmal die Haut gerettet hatte.

Petri jedoch, obwohl er sich brillant beim Studium hervorgehoben hatte, war kein Liebhaber der modernen Technologie. Obwohl er in der Lage war, ohne Probleme fast alle Fahrzeuge zu steuern, jede Waffe und alle lokalen und interplanetaren Kommunikationssysteme perfekt kannte, zog er es oft vor, seinem eigenen Instinkt zu folgen und sich seiner manuellen Fähigkeiten anzuvertrauen, um die auftretenden Probleme zu lösen. Mehr als einmal hatte er mit eigenen Augen gesehen, wie der Freund einen Haufen undefinierbaren Schrott in ein Transportmittel oder eine Furcht erregende Waffe verwandelt hatte. Es war unglaublich: er hätte alles bauen können, was er benötigte. Dies verdankte er zum Teil dem, was ihm sein Vater vererbt hatte, der ein sehr geschickter Handwerker war und auch seiner großen Leidenschaft für die Künste. Schon von Kindesbeinen an war er davon fasziniert, wie die manuellen Fähigkeiten der Handwerker die waffenlose Materie in Gegenstände von großem Nutzen und Technologie verwandelten, aber darin die „Schönheit“ bewahrten. 

 

Ein unangenehmer, intermittierender und lauter Ton, schreckte ihn auf und brachte ihn sofort in die Realität zurück. Der automatische Annäherungsalarm wurde unerwarteter Weise aktiviert.

 


Nassiriyya – Das Hotel

Das Hotel war ganz sicher kein “fünf Sterne-Hotel”, aber sie war es gewohnt, Wochen in einem Zelt inmitten der Wüste alleine zu verbringen, wo auch nur eine Dusche ein Luxus war. Elisa ließ sich von dem warmen Wasserstrahl von oben den Hals und die Schultern massieren. Ihr Körper schien, dies zu mögen, da eine Reihe von angenehmen Glücksschauern mehrmals über ihren Rücken entlang zogen.

 

Man merkt erst, wie wichtig einige Dinge sind, wenn man sie nicht mehr hat.

 

Erst zehn Minuten später entschied sie sich, die Dusche zu verlassen. Der Dampf hatte den Spiegel beschlagen, der schief an der Wand hängte. Sie versuchte, ihn zu begradigen, aber er kehrte in seine ursprüngliche schiefe Position zurück. Sie entschied sich, das zu ignorieren. Mit einem Rand des Handtuchs wischte sie das Wasser ab, das sich darauf abgelagert hatte und schaute sich an. Als sie etwas jünger war, wurden ihr mehrmals Jobs als Model und sogar als Schauspielerin angeboten. Vielleicht hätte sie jetzt eine Filmdiva oder die Frau eines reichen Fußballers sein können, aber das Geld hatte sie nie besonders interessiert. Sie zog es vor, zu schwitzen, Staub zu schlucken, antike Texte zu studieren und verlassene Orte zu besuchen. Das Abenteuer, das sie schon immer im Blut hatte, und die Emotionen, die sie beim Auffinden eines antiken Artefakts empfand, das Auffinden von Überresten, die tausende von Jahren alt waren, war mit nichts Anderem vergleichbar.

Sie nähere sich dem Spiegel etwas zu sehr uns sah diese verfluchten kleinen Falten an den Seiten der Augen. Die Hand ging automatisch in ihr Beautycase, aus dem sie diese Cremes herauszog, die dir „zehn Jahre in einer Woche nehmen“. Sie cremte ihr Gesicht gründlich damit ein und beobachtete sich aufmerksam. Was verlangte sie denn? Ein Wunder? Naja, die Wirkung würde man ja erst nach „sieben Tagen“ sehen. 

Sie lachte über sich selbst und über alle Frauen, die sich von der Werbung so leicht um den Finger wickeln ließen. 

Die Uhr an der Wand über dem Bett zeigte 19,40 an. Sie würde es nie schaffen, sich in nur zwanzig Minuten fertig zu machen.

Sie trocknete sich so schnell wie möglich ab und ließ die langen blonden Haare leicht feucht und ging vor den Schrank aus dunklem Holz, wo sie die kleinen eleganten Kleider hatte, die sie hatte mitnehmen können. In anderen Momenten hätten Stunden vergehen können, bis sie sich für ein Kleid entschied, aber an diesem Abend war die Auswahl wirklich sehr begrenzt. Ohne viel darüber nachzudenken, entschied sie sich für das kurze Schwarze. Es war sehr grazil, entschieden sexy, aber nicht vulgär und hatte einen großzügigen Ausschnitt, der ihre stattliche „C-Größe“ sicher hervorhob. Sie nahm es mit einem eleganten Handgriff und warf es aufs Bett.

19,50. Obwohl sie eine Frau war, hasste sie es, zu spät zu kommen. 

Sie schaute aus dem Fenster und sah den dunklen, unglaublich glänzenden SUV vor der Tür des Hotels. Der Fahrer war ein junger Mann in Militärkleidung, der sich an die Motorhaube lehnte und die Wartezeit mit einer Zigarette verkürzte.

Sie tat ihr Bestes, um ihre Augen mit einem Kajal und Mascara zu betonen, trug schnell den Lippenstift auf den Lippen auf und während sie versuchte, ihn gleichmäßig durch eine Reihe von Küssen zu verteilen Die sie ins Leere warf, zog sie ihre Lieblingsohrringe an, wobei sie etwas Mühe hatte, die Löcher zu treffen. 

Es war wirklich schon eine Weile her, dass sie abends ausging. Die Arbeit brachte sie immer um die Welt und sie hatte noch niemand für eine stabile Partnerschaft gefunden, die länger als nur einige Monate gehalten hätte. Der natürliche Mutterinstinkt, den jede Frau in sich trug und den sie schon als Mädchen geschickt ignorierte, machte sich, jetzt bei Annäherung der biologischen Grenzen, immer häufiger bemerkbar. Vielleicht wäre es an der Zeit ernsthaft daran zu denken, eine Familie zu gründen. 

Sie verscheuchte diesen Gedanken so schnell wie möglich. Sie zog ihr Kleid und das einzige Paar Schuhe das sie hatte an und mit weiten Gesten sprühte sie auf beiden Seiten ihres Halses ihr Lieblingsparfüm auf. Seidenschal, große schwarze Tasche. Sie war fertig. Ein letzter prüfender Blick in den Spiegel an der Wand in der Nähe der Tür, der an verschiedenen Stellen fleckig war, bestätigte ihr die Perfektion ihres Outfits. Sie drehte sich ein Mal im Kreis und ging mit zufriedener Miene.

 

 

Der junge Fahrer warf die zweite Zigarette weg, die er gerade angezündet hatte, nachdem er sein Kinn wieder in Position gebracht hatte, das ihm beim Anblick des Fotomodells, das aus dem Hotel kam heruntergefallen war. Dann öffnete er Ihr eifrig die Fahrzeugtür.

«Guten Abend Frau Dr. Hunter. Können wir gehen?» fragte der Militär unschlüssig.

«Guten Abend» antwortete sie und testete ihr wundervolles Lächeln. «Ich bin bereit.»

«Danke fürs Mitnehmen» fügte sie hinzu, nachdem er ins Auto gestiegen war, wobei sie genau wusste, dass sich ihr Rock leicht anheben und ihre Beine dem verlegenen Militär zeigen würden.

Es hatte ihr schon immer gefallen, bewundert zu werden.


Sternenschiff Theos – Annäherungsalarm

Das O^COM-System materialisierte sofort vor Azakis ein fremdartiges Objekt, dessen Umrandungen aufgrund der niedrigen Auflösung der Langstreckensensoren, von denen es erfasst worden war, noch nicht definiert waren. Sicher bewegte es sich und es kam genau auf sie zu. Das Annäherungsalarmsystem berechnete die Möglichkeit eines Aufpralls der Theos mit dem unbekannten Objekt, die über 96% lag, wenn keiner der beiden die eigene Route verändern würde.  

Azakis ging schnell in das nächst gelegene Transfermodul. «Kommandobrücke» war der strenge Befehl an das automatisierte Kontrollsystem. 

Nach fünf Sekunden öffnete sich flüsternd die Tür und auf dem großen zentralen Bildschirm der Kommandobrücke wurde das noch sehr undeutliche Objekt gezeigt, das sich auf Kollisionskurs mit dem Schiff befand.

Fast gleichzeitig öffnete sich eine andere Tür in der Nähe und Petri sprang keuchend heraus.

«Was zum Teufel ist los?» fragte der Freund «Es hätten keine Meteoriten in dieser Zone sein sollen» sagt er mit Verwunderung während auch er den großen Bildschirm anschaute.

«Ich glaube nicht, dass es ein Meteorit ist.» 

«Wenn es kein Meteorit ist, was ist es dann?» fragte Petri sichtlich besorgt.

«Wenn wir nicht sofort unseren Kurs ändern, kannst du es mit eigenen Augen sehen, wenn es direkt in der Kommandobrücke steckt.» 

Petri betätigte sofort die Navigationsbefehle und gab eine leichte Kursänderung ein. 

«Aufprall in 90 Sekunden» sagte emotionslos die warme weibliche Stimme des Annäherungsalarmsystems. «Abstand vom Objekt: 276.000 Kilometer, in Annäherung.» 

«Petri mach was und zwar schnell!» schrie Azakis.

«Ich mache ja schon, aber das Ding ist entschieden zu schnell.»

Die Schätzung des möglichen Aufpralls, die auf dem Bildschirm rechts vom Objekt angezeigt wurde, sank langsam. 90%, 86%, 82%.

«Das schaffen wir nie» sagte Azakis mit zaghafter Stimme.

«Mein Freund, das “mysteriöse Objekt”, das mein Schiff zerstören kann, muss erst noch geboren werden» sagte Petri mit einem teuflischen Lächeln.

Mit einem Manöver, bei dem beide für einen Moment das Gleichgewicht verloren, zwang Petri die beiden Bousen-Motoren zu einer augenblicklichen Polaritätsinversion. Das Sternenschiff erzitterte für lange Augenblicke und nur das raffinierte künstliche Schwerkraftsystem, das sofort die Veränderung ausglich, verhinderte, dass die gesamte Mannschaft an der davorliegenden Wand zerquetscht wurde. 

«Guter Zug» sagte Azakis und klopfte dem Freund anerkennend auf die Schulter. «Wie willst du jetzt aber die Rotation stoppen?» Die Gegenstände um sie herum hatten zu schweben begonnen und wirbelten durch den Raum.

«Nur einen Moment» sagte Petri, ohne damit aufzuhören, die Tasten zu betätigen und mit den Bedienungen zu hantieren.

«Es reicht, wenn es gelingt...» Schweißtropfen rannen ihm langsam über die Stirn.

«die...» fuhr er fort, während alles im Raum ohne Kontrolle durch die Gegend flog. Auch die beiden begannen zu schweben. Das System der künstlichen Schwerkraft schaffte es nicht mehr, die sich erzeugende immense Zentrifugalkraft auszugleichen.  Sie wurden immer leichter.

«Klappe... drei... zu öffnen!» schrie Petri, während alle Gegenstände gleichzeitig zu Boden fielen. Ein schwerer Abfallbehälter traf Azakis genau zwischen der dritten und vierten Rippe und entrang ihm einen dumpfen Klagelaut. Petri stürzte aus einem halben Meter Höhe unter das Kommandopult und nahm dabei eine äußerst unnatürliche und entschieden lächerliche Position ein.

Die Schätzung der Aufprallgefahr war auf 18% gesunken und sank auch schnell weiter. 

«Alles OK?» versicherte sich Azakis, wobei er versuchte, das Stecken an der getroffenen Seite zu überspielen.

«Ja, ja. Es geht mir gut, es geht mir gut» antwortete Petri und versuchte aufzustehen.

Einen Moment später kontaktierte Azakis den Rest der Mannschaft, die ihrem Kommandanten sofort das die Unversehrtheit von Gegenständen und Personen mitteilte. 

Das soeben ausgeführte Manöver hatte die Theos leicht vom vorherigen Kurs gebracht und der durch das Öffnen der Klappe verursachte Unterdruck wurde sofort vom automatisierten System ausgeglichen.  

 

6%, 4%, 2%...

 

«Abstand vom Objekt: 60.000 Km» sagte die Stimme. 

 

In Erwartung, den Abstand von 50.000 Km zu erreichen, unter dem hinaus die Kurzstreckensensoren aktiviert wurden, hielten beide die Luft an. Diese Augenblicke schienen endlos zu sein.

«Abstand vom Objekt: 50.000 Km. Kurzstreckensensoren aktiv.» 

Die verschwommene Darstellung vor ihnen wurde plötzlich deutlicher. Das Objekt erschien deutlich auf dem Bildschirm und man konnte jedes Detail erkennen. Die beiden Freunde drehten sich gleichzeitig mit weit geöffneten Augen um und suchten gegenseitig den Augenkontakt mit dem anderen.

«Unglaublich!» riefen sie gleichzeitig.


Nassiriya – Restaurant Masgouf

Colonel Hudson lief nervös schräg, durch den Vorraum des Restaurants auf und ab. Er schaute jede Minute auf die taktische Uhr, die er immer am linken Handgelenk trug und nie, auch nicht zum Schlafen, ablegte. Er war aufgeregt, wie ein kleiner Junge beim ersten Date. 

Um die Wartezeit zu verkürzen, hatte er sich einen Martini mit Eis und einer Scheibe Zitrone beim bärtigen Barmann bestellt, der ihn unter seinen dichten Brauen heraus neugierig musterte, während er langsam eine Reihe von langstieligen Gläsern trocknete.

Der Alkohol war in islamischen Ländern natürlich nicht erlaubt, aber für diesen Abend wurde eine Ausnahme gemacht. Das kleine Restaurant war nur für die beiden reserviert. 

Der Colonel hatte sofort nach dem Telefongespräch mit Dr. Hunter den Besitzer des Lokals angerufen und ausdrücklich den Spezialteller Masgouf bestellt, von dem das Restaurant seinen Namen ableitete. Da er wusste, wie schwierig es war, die Hauptzutat, Stör aus dem Tigris, zu beschaffen, wollte er sichergehen, dass das Lokal ihn hatte. Da er auch wusste, dass die Zubereitung gute zwei Stunden beanspruchte, wollte er, dass alles ohne Eile und mit absoluter Perfektion gekocht wurde. 

Da die mimetische Uniform für die Situation sicher nicht geeignet war, hatte er sich für diesen Abend entschieden, seinen dunklen Valentino-Anzug mit einer Seidenkravatte Regimental-Style mit grauen und weißen Streifen anzuziehen. Die schwarzen, auf Glanz gebrachten Schuhe, wie dies nur ein Militär aufpolieren konnte, waren ebenfalls italienischer Manufaktur. Sicher, die taktische Uhr passte gar nicht dazu, aber ohne sie ging es einfach nicht. 

 

«Sie kommen.» Die Stimme kam kratzend aus dem handyähnlichen Empfänger, den er in der Innentasche seiner Jacke trug. Er schaltete ihn aus und schaute durch die Glastür hinaus.

Aus dem großen dunklen Wagen wurde eine zerknüllte Tüte geworfen, die vom leichten Abendwind faul auf der Straße vor sich her rollte. Mit einem schnellen Manöver hielt der Wagen vor dem Eingang des Restaurants. Der Fahrer wartete, bis sich der aufgewirbelte Staub gelegt hatte und stieg dann aus dem Fahrzeug aus. Aus seinem halb versteckten Ohrhörer in seinem rechten Ohr, kam eine Serie von “all clear”. Er schaute aufmerksam zu allen vorher festgelegten Postationen, bis er sicher war, alle seine Kommilitonen gefunden hatte, die in Kampfstellung, den ganzen Abend für die Sicherheit der beiden Gäste sorgen würden. 

Der Bereich war sicher.

Er öffnete die Fondtür, bot höflich seine rechte Hand an und half seinem Gast dabei, auszusteigen.

Elisa dankte freundlich dem Militär und stieg mit eleganten Bewegungen aus dem Wagen aus. Sie schaute nach oben und während sie ihre Lungen mit der klaren Nachtluft füllte, schenkte sie sich einen Augenblick des überwältigenden Spektakels, das nur der Sternenhimmel der Wüste in Szene setzen konnte.

Der Colonel war für einen Moment unentschlossen, ob er ihr entgegengehen oder im Restaurant auf sie warten sollte. Am Ende entschied er sich, sitzen zu bleiben, um seine Aufregung besser überspielen zu können. Mit gleichgültiger Miene näherte er sich dem Tresen, setzte sich auf einen Barhocker, legte den linken Ellenbogen auf die dunkle Holzfläche, drehte den restlichen Likör ins einem Glas und beobachtete den Zitronenkern, der sich langsam auf dem Glasboden absetzte. 

Die Tür öffnete sich mit einem leisten Quietschen und der Fahrer kontrollierte, dass auch alles in Ordnung war. Der Colonel gab ihm ein leichtes Zeichen mit dem Kopf und der Begleiter brachte Elise hinein, indem er ihr mit einer weiten Geste den Vortritt ließ. 

«Guten Abend Dr. Hunter» sagte der Colonel, verließ seinen Hocker und zeigte sein bestes Lächeln. «War die Fahrt angenehm?»

«Guten Abend Colonel» antwortete Elisa mit einem genauso strahlenden Lächeln «Alles gut, Danke. Ihr Fahrer war sehr freundlich.» 

«Sie können gehen, Danke» sagte der Colonel mit autoritärem Ton in Richtung des Begleiters, der sich mit militärischen Gruß auf dem Absatz umdrehte und in die Nacht verschwand.

«Ein Aperitif, Frau Doktor?» fragte der Colonel und rief den bärtigen Barmann mit einer Geste der Hand zu sich.

«Das, was Sie trinken» antwortete Elisa sofort und zeigte auf das Glas Martini, das der Colonel noch in der Hand hielt. Sie fügte hinzu «Nennen Sie mich ruhig Elisa Colonel, das ist mit lieber.»

«Perfekt. Und du nenn mich Jack. “Colonel” lassen wir meinen Soldaten.»

 

Ein guter Anfang, dachte der Colonel. 

 

Der Barmann bereitete sorgfältig den zweiten Martini zu und servierte ihn der neu Angekommenen. Sie näherte ihr Glas dem des Colonels und ließ die Gläser leicht klingen.

«Zum Wohl» sagte sie fröhlich und trank einen Schluck.

«Elisa, ich muss schon sagen, dass Sie heute Abend wirklich glänzend aussehen» sagte der Colonel und ließ seinen Blick vom Kopf bis zu den Füßen seines Gastes schweifen.

«Nun, auch du bist nicht schlecht. Die Uniform hat sicher ihren Reiz, aber ich mag dich lieber so» sagte sie mit einem maliziösen Lächeln, während sie den Kopf leicht zur Seite neigte.

Etwas verlegen schaute Jack auf den Inhalt des Glases, das er in der Hand hielt. Er schaute ihn einen Augenblick an und trank dann alles in einem Zug.

«Wie wär’s, wenn wir zu unserem Tisch gehen?» 

«Gute Idee» sagte Elisa. «Ich habe Hunger wie ein Wolf.»

«Ich habe die Spezialität des Hauses vorbereiten lassen. Ich hoffe, es trifft deinen Geschmack.»

«Nein, sag mir nicht, dass du es geschafft hast, dass sie Masgouf kochen» rief sie verblüfft und weitete ihre wunderschönen grünen Augen. «Es ist praktisch unmöglich, zu dieser Jahreszeit den Stör aus dem Tigris zu bekommen.» 

«Für einen Gast wie dich konnte ich nichts anderes als das Beste verlangen» sagte der Colonel zufrieden, da es schien, dass seine Wahl die richtige gewesen war. Er bot ihr seine rechte Hand an und bat sie, ihm zu folgen. Mit maliziösem Lächeln nahm sie die Hand an und ließ sich zum Tisch begleiten.

Das Lokal war sehr elegant im typischen Stil des Ortes ausgestattet. Warmes und dämmriges Licht, große Vorhänge bedeckten fast alle Wände und fielen auch von der Decke wich nach unten. Ein großer Teppich mit Eslimi Toranjdar-Zeichnungen, bedeckte fast den ganzen Boden, während andere kleinere Teppiche an den Ecken des Raums gelegt waren, als ob sie alles einrahmen sollten. Sicher, die Tradition hätte es gewollt, dass das Mahl auf bequemen und weichen Kissen auf dem Boden liegend eingenommen wird, aber als guter Abendländer, hatte der Colonel den „klassischen“ Tisch vorgezogen. Auch dieser war gekonnt und sorgfältig gedeckt und die Farben, die für die Tischdekoration ausgewählt wurden, fügten sich perfekt in den Rest des Lokals eins. Eine Hintergrundmusik, wo ein Darbuka9

 Den Rhythmus Maqsum10

 die Melodie eines Oud11

 begleitete, erfüllte auf angenehme Weise den Raum. 

 

Ein perfekter Abend. 

 

Ein großer und magerer Kellner näherte sich höflich mit einer Verneigung und bat die beiden Gäste, sich zu setzen. Der Colonel ließ erst Elisa Platz nehmen und rückte ihr den Stuhl zurecht und setzte sich dann gegenüber, wobei er darauf achtete, dass seine Krawatte nicht auf den Teller rutschte.

«Es ist wirklich sehr schön hier» sagte Elisa, während sie ihren Blick schweifen ließ.

«Danke» sagte der Colonel. «Ich muss gestehen, dass ich etwas Angst hatte, es würde dir nicht gefallen. Dann habe über deine Leidenschaft für diese Orte nachgedacht und bin zu dem Schluss gekommen, dass es die beste Wahl ist.

«Volltreffer!» bestätigte Elisa, wobei sie wieder ihr wundervolles Lächeln zeigte.

Der Kellner öffnete eine Flasche Champagner und während er beide Kelche füllte, kam ein anderer mit einer Schale und sagte «Möchten Sie zu Beginn ein Most-o-bademjun12

 kosten». 

Die beiden Gäste schauten sich befriedigt an, nahmen die beiden Kelche und prosteten sich erneut zu.

 

 

Etwa hundert Meter entfernt vom Lokal saßen zwei seltsame Typen in einem dunklen Wagen und fuchtelten mit einem ausgeklügelten Überwachungssystem herum.

«Hast du gesehen, wie der Colonel das Hühnchen verwöhnt?» sagte schluchzend der entschieden Übergewichtige auf dem Fahrersitz, während er einen Biss von einem großen Sandwich nahm und die Krümel auf Bauch und Hosen fielen.

«Es war eine geniale Idee, den Transmitter im Ohrring der Frau Doktor zu verstecken» antwortete der Andere, der viel magerer war und große dunkle Augen hatte, während er aus einem großen braunen Becher seinen Kaffee schlürfte. «Von hier aus können wir alles mithören, was sie sagen.»

«Mach bloß kein Durcheinander und nehme alles auf» knurrte der andere «sonst lassen die uns die Ohrringe zum Frühstück verzehren.»

«Mach dir keine Sorgen. Ich kenne dieses Gerät in- und auswendig. Es wird uns kein Flüstern entgehen.»

«Wir müssen herausfinden, was die Frau Doktor entdeckt hat» fügte der Dicke hinzu. «Unser Boss hat einen Haufen Geld investiert und heimlich die Forschungsarbeiten zu beobachten.»

«Das war schon wegen der beachtlichen Sicherheitsvorkehrungen des Colonels sicher nicht einfach.» Der Magere Typ hob träumerisch seinen Blick zum Himmel und fügte hinzu «Wenn ich auch nur ein Tausendstel von all dem Geld bekommen hätte, würde ich jetzt unter einer Palme auf Kuba liegen und meine einzige Sorge wäre, dass ich mich zwischen einem Margarita oder einer Piña Colada entscheiden müsste.» 

«Und vielleicht noch mit ein paar Mädels im Bikini, die dich mit Sonnencreme einreiben» sagte der Dicke um dann laut loszulachen, während von seinem vom Lachen wackelnder Bauch das herunterfiel, was vorher draufgefallen war.

 

 

«Diese Vorspeise ist exquisit.» Die Stimme der Frau Doktor kam leicht verzerrt aus dem Lautsprecher aus dem Armaturenbrett. «Ich muss dir gestehen, dass ich nicht geglaubt hätte, dass hinter dieser “Schale” des rüden Militärs ein solch raffinierter Mann stecken könnte.» 

«Danke Elisa. Auch ich hätte nie gedacht, dass eine so hoch qualifizierte “Frau Doktor”, außer schön, auch sehr zuverlässig und sympathisch sein könnte» sagte die ebenfalls etwas verzerrte aber leisere Stimme des Colonels. 

«Hör dir an, wie die turteln» sagte der Mann auf dem Fahrersitz. «Meiner Meinung nach landen die in der Kiste.»

«Da bin ich nicht so sicher» sagte der andere. «Unsere Frau Doktor ist sehr schlau und ich glaube nicht, dass ein Abendessen und ein paar fade Komplimente ausreichen können, um damit sie in seine Arme fällt.»

«Zehn Dollar, dass er sie heute Abend rumkriegt» sagte der Dicke und streckte die rechte Hand zum Kollegen aus.

«Ok, ich bin dabei» sagte der andere und schüttelte die ausgestreckte Hand.

 


Sternenschiff Theos – Das mysteriöse Objekt

Das Objekt, das sich vor den beiden stutzigen Reisekumpanen materialisierte, war sicher nichts, was die Natur auch nur im Entferntesten hätte erschaffen können. Es schien eine Art Metallblume mit drei langen Blütenblättern, ohne Stiel zu sein, deren Blütenstempel in der Mitte leicht konisch geformt war. Der Teil hinter dem Stempel hatte die Form eines sechseckigen Prismas mit einer leicht größeren Oberfläche als der des Kegels, der sich auf der anderen Seite befand und als Stütze der ganzen Struktur diente. Von den drei Seiten, im selben Abstand vom Sechseck, gingen die rechteckigen Blütenblätter ab, die vier Mal länger waren als die Basis.

«Das scheint eine Art Windmühle zu sein, wie sie vor Jahrhunderten in den großen Prärien im Westen benutzt wurden» meinte Petri, ohne die Augen auch nur einen Moment vom Objekt abzulenken, das auf dem großen Bildschirm angezeigt wurde.

Azakis lief ein Schauer über den Rücken, während er sich an einige alte Prototypen erinnerte, von denen ihm die Ältesten geraten hatten, sie vor der Abreise zu studieren. 

«Das ist eine Raumsonde» bestätigte Azakis. «Ich habe schon einige in den alten Archiven im Netz gesehen, die mehr oder weniger so gebaut waren» fuhr er fortwährend er über N^COM so viele Informationen wie möglich über das Argument abrief.  

«Eine Raumsonde?» fragte Petri, während er verblüfft zum Freund schaute. «Und wann sollen wir die gestartet haben?»

«Ich glaube nicht, dass es unsere ist.»

«Das ist nicht unsere? Was willst du damit sagen, mein Freund?»

«Ich meine damit, dass sie nicht von irgendeinem Bewohner des Planeten Nibiru gebaut und gestartet wurde.» 

Das Gesicht von Petri wurde immer verblüffter. «Was soll das heißen? Du willst mit doch nicht sagen, dass du auch an diesen Blödsinn über die Aliens glaubst, oder?»

«Das, was ich weiß, ist, dass nichts dieser Art je auf unserem Planeten hergestellt wurde. Ich habe im ganzen Archiv des Netzes nachgesehen und keine Übereinstimmungen mit dem Objekt gefunden, das wir hier vor uns sehen. Auch in den Projekten, die nie verwirklicht wurden, habe ich nichts gefunden.» 

«Das ist nicht möglich!» sagte Petri. «Dein N^COM muss durcheinander sein. Kontrollier noch mal.» 

«Es tut mir leid Petri. Ich habe es schon zwei Mal kontrolliert und ich bin absolut sicher, dass das nicht von uns ist.»

Das Kurzstreckensystem erzeugte ein dreidimensionales Abbild des Objekts und erstellte es bis ins kleinste Detail. Das Hologramm schwebte etwa einen halben Meter über dem Boden, leicht in der Mitte des Kommandoraums. 

Mit einer Bewegung der rechten Hand begann Petri es langsam zu drehen und untersuchte dabei aufmerksam jedes Detail.

«Es scheint, dass es aus einer sehr leichten Metalllegierung gebaut wurde» sagte Petri mit einem deutlich technischeren Ton im Vergleich zur Verblüffung, die ihn vorher überwältigte. «Die Versorgung der Motoren muss von diesen drei Blütenblättern kommen, die, wie es scheint, von einem Material überzogen sind, dass auf das Sonnenlicht reagiert.» Jetzt hatte er begonnen, die Bedienungen des Systems zu betätigen. «Der Stempel muss eine Art Antenne für Empfang und Übertragung sein und im sechseckigen Prisma befindet sich sicher das “Gehirn” von dem Ding.»

Petri bewegte das Hologramm immer schneller und in alle Richtungen. Plötzlich hielt er an und sagte «Schau mal da. Was ist das, deiner Meinung nach?» fragte er, während er das Detail vergrößerte.

Azakis näherte sich so weit wie möglich. «Das scheinen Symbole zu sein.»

«Zwei Symbole, würde ich sagen» korrigierte ihn Petri «oder Besser, eine Zeichnung und vier naheliegende Symbole.»

«Azakis suchte über N^COM weiterhin irgendetwas im Netz, konnte aber nichts finden, was nur im Mindestens mit dem übereinstimmte, was er vor sich hatte.» 

Die Zeichnung zeigte ein Rechteck, das aus fünfzehn Längslinien bestand, in denen dich die Farben rot und weiß abwechselten und in der oberen linken Ecke befand sich ein weiteres blaues Rechteck mit fünfzig weißen Sternen mit je fünf Eckpunkten. Auf dessen rechter Seite, die vier Symbole: 

 

 

JUNO

 

 

«Das scheint eine Art Schrift zu sein» riskierte Azakis. «Vielleicht stehen die Symbole für den Namen derer, die die Sonde gebaut haben.»

«Oder vielleicht ist es sein Name» antwortete Petri. «Die Sonde heißt “JUNO” und das Symbol der Erschaffer ist diese Art farbiges Rechteck.»

«Wie es auch sei, wir haben es sicher nicht gebaut» bestätigte Azakis. «Glaubst du, dass irgendeine Lebensform im Inneren sein könnte?»

«Das glaube ich nicht. Jedenfalls keine, die wir kennen. Der Platz der hinteren Kapsel, was der einzige Ort ist, wo was sein könnte, ist zu klein, um ein Lebewesen zu beherbergen.»

Während er sprach, hatte Petri schon damit begonnen, eine Scansion der Sonde auszuführen, um ein Lebenszeichen in deren Inneren zu suchen. Nach einigen Augenblicken erschien eine Reihe von Symbolen auf dem Bildschirm und er übersetzte sie für seinen Freund.

«Unsere Sensoren sagen, dass sich nichts “Lebendiges” darin befindet. Es scheint auch, dass keine Waffen irgendeiner Art vorhanden sind. Bei der ersten Analyse würde ich sagen, dass das Ding da eine Art Aufklärer ist, der dazu gestartet wurde, das Sonnensystem nach wer weiß was zu erforschen.»

«Das kann sein» sagte Azakis «aber die Frage ist: “Gestartet von wem?”»

«Nun» vermutete Petri «wenn wir mysteriöse “Aliens” ausschließen, würde ich sagen, dass die einzigen, die dazu in der Lage wären so was zu machen, deine alten “Erdenfreunde” sind.»

«Ach was? Als ich das letzte Mal fort bin, waren sie gerade Mal dazu in der Lage zu reiten. Wie sollen sie in so kurzer Zeit einen solchen Wissensstand erreicht haben? Eine Sonde in den Weltraum zu schicken ist ja kein Scherz.»

«Wenig Zeit?» antwortete Petri und schaute ihm geradeaus in die Augen. «Vergiss nicht, dass für sie seit damals fast 3.600 Jahre vergangen sind. Wenn man beachtet, dass ihre durchschnittliche Lebenserwartung maximal fünfzig-sechzig Jahre war, würde dies bedeuten, dass seitdem mindestens sechzig Generationen gelebt haben. Vielleicht sind sie intelligenter geworden, als wir es uns vorstellen.»

«Und vielleicht ist gerade deswegen» fügte Azakis hinzu, indem er versuchte, die Überlegung des Freundes zu vervollständigen «dass sich die Ältesten wegen dieser Mission solche Sorgen machten. Sie haben es vorausgesehen oder wenigstens diese Möglichkeit in Betracht gezogen.» 

«Naja, sie hätten uns ruhig was sagen können, oder nicht? Die Entdeckung von diesem Ding hat mich fast umgehauen.»

«Das sind doch nur Vermutungen» sagte Azakis, während er sich mit Daumen und Zeigefinger das Kinn rieb «aber es scheint, dass es logisch ist. Ich versuche, die Ältesten zu kontaktieren und mal sehen, ob ich ihnen ein Paar mehr Informationen entreißen kann, wenn sie welche haben. Versuch du in der Zwischenzeit ein bisschen mehr über das Ding da rauszufinden. Analysiere den aktuellen Kurs, die Geschwindigkeit, Masse, usw. und versuche rauszukriegen, wo sein Ziel ist, seit wann es unterwegs ist und welche Daten darin gespeichert sind. Ich will einfach so viel wie möglich über das erfahren, was uns da unten erwartet.» 

«Ok, Zak» rief Petri während er um sich herum farbige Hologramme und unendliche Nummern und Formeln um sich herum schweben ließ.

«Ah, vergiss auch nicht, das zu analysieren, was du als Antenne bezeichnet hat. Wenn es wirklich eine ist, könnte sie auch in der Lage sein, zu empfangen und zu übertragen. Ich möchte nicht, dass unser Treffen schon an die Aussender der Sonde weitergeleitet wurde.»

Dies gesagt, ging Azakis schnell in Richtung einziger H^COM-Kabine des Schiffs, die für die Langstreckenkommunikation ausgerüstet war und sich zwischen den Türen achtzehn und neunzehn der internen Transfermodule befand. Die Tür öffnete sich mit dem üblichen leisen Flüstern und Azakis fädelte sich in die enge Kabine. 

Wer weiß, warum sie sie so klein gestaltet haben... fragte er sich, während er versuchte, sich auf dem automatisch von Oben heruntergefahrenen Sitz zu setzen, der ebenfalls sehr einengend war. Vielleicht, damit wir sie so wenig wie möglich benutzen... 

Während sich die Tür hinter ihm schloss, erschienen eine Reihe von Bedienungen auf der Konsole, die vor ihm lag. Er musste einige Sekunden warten, bis sich das Signal stabilisierte. Plötzlich erschien im holographischen Visor, der dem in seinem Zimmer sehr ähnlich war, das ausgezehrte und vom Alter gezeichnete Gesicht seines Vorgesetzten Ältesten.  

«Azakis» der Mann lächelte leicht, während er langsam die knochige Hand zum Gruß hob. «Was ist der Grund, warum du diesen armen alten Mann so dringend rufst?»

Er hatte nie erfahren, wie alt sein Vorgesetzter wirklich war. Niemand war es gestattet, dermaßen private Dinge über ein Mitglied der Ältesten zu erfahren. Sicher, Revolutionen um die Sonne herum hatte es viele gegeben. Trotzdem spritzten seine Augen von rechts nach links mit einer Vitalität, die nicht einmal er besser hätte zeigen können. 

«Wir hatten ein wirklich überraschendes Treffen, jedenfalls für uns» sagte Azakis ohne Umschweife, indem er versuchte, seinem Gesprächspartner geradeaus in die Augen zu schauen. «Wir sind beinahe mit einem komischen Objekt zusammengeprallt» fuhr er fort und suchte jede minimale Veränderung im Gesicht des Ältesten zu erkennen.  

«Ein Objekt? Was meinst du damit mein Junge?»

«Petri analysiert es noch, aber wir glauben, dass es sich um eine Art Sonde handelt und ich bin sicher, dass es nicht unsere ist» Die Augen des Ältesten weiteten sich. Er schien ebenfalls überrascht zu sein. 

«Wir haben fremdartige Symbole in einer fremden Sprache entdeckt, die auf der Hülle eingraviert sind» fügte er hinzu. « Ich schicke dir alle Daten.»

Der Blick des Ältesten schien sich für einen Augenblick in der Leere zu verlieren, während er mit seinem O^COM den ankommenden Informationsfluss analysierte. 

Nach einigen langen Momenten kehrten seine Augen zu seinem Gesprächspartner zurück und mit einem Ton, der keine Emotionen durchsickern ließ, sagte er «Ich berufe sofort den Rat der Anten ein. Alles deutet darauf hin, dass eure Vermutungen richtig sind. Wenn es wirklich so ist, müssen wir sofort unsere Pläne überarbeiten.» 

«Wir warten auf Infos» sagte Azakis und beendete die Kommunikation.

 


Nasiriyya – Das Abendessen

Der Colonel und Elisa tranken schon den dritten Kelch Champagner und das Ambiente war mittlerweile schon weniger formell.

«Jack, ich muss sagen, dass dieses Masgouf wirklich göttlich ist. Es ist wirklich sehr viel und wir werden es wohl nicht schaffen, alles zu vertilgen.» 

«Ja, es ist wirklich sehr gut. Wir müssen dem Koch unser Kompliment aussprechen.»

«Vielleicht sollte ich ihn heiraten, damit er für mich kocht» sagte Elisa mit einem zu übertriebenen Lachen. Der Alkohol begann zu wirken. 

«Nein, er muss sich anstellen. Ich war zuerst da.» Traute er sich zu sagen, da er dachte, dass es nicht zu unangemessen war. Elisa überhörte dies und aß weiter ihren Stör.

«Du bist nicht verheiratet, richtig?»

«Nein, ich hatte keine Zeit dafür.»

«Das ist eine uralte Ausrede» sagte sie uns schaute ihn verführerisch an.

«Naja, einmal war ich sehr nahe dran, aber das Militärleben ist nicht gerade für eine Ehe geeignet. Und du?» wich er dem Argument aus, das ihm scheinbar noch zu schaffen machte. «Hast du je geheiratet?»

«Machst du Scherze? Wer würde eine Frau aushalten, die ihre meiste Zeit in der Welt herumtingelt, um wie ein Maulwurf unter der Erde zu graben und der es Spaß macht, alte tausend Jahre alte Gräber zu schänden?»

«Tja» sagte Jack mit einem bitteren Lachen «so wie es aussieht, sind wir nicht für die Ehe gemacht.» Und während er das Glas hob, schlug er melancholisch vor «Trinken wir drauf.»

Der Kellner kam mit weiteren Samoons13

, die gerade aus dem Ofen kamen und unterbrach zum Glück die leichte Wehmut. 

Jack nutze die Unterbrechung und versuchte schnell die Erinnerungen zu verscheuchen, die ihm ins Gedächtnis zurückgekehrt waren. Es war seitdem viel Wasser den Fluss hinuntergelaufen. Jetzt hatte er eine wunderschöne Frau an seiner Seite und musste sich nur auf sie konzentrieren. Das war auch nicht schwer. 

Die umarmende Hintergrundmusik, war die richtige. Elisa, durch die drei Kerzen auf dem Tisch beleuchtet, war wunderschön. Ihre Haare schimmerten mit goldenen und kupferfarbenen Reflexen und ihre Haut war glatt und gebräunt. Ihre eindringlichen Augen waren Tiefgrün. Ihre weichen Lippen versuchten langsam ein Stück Stör, das sie zwischen den Fingern hielt, von der Gräte zu befreien. Sie war so sexy.

Elisa ließ sich diesen Schwächemoment des Colonels nicht entgehen. Sie legte die Gräte an den Rand des Tellers und saugte mit unschuldiger Miene zuerst den Zeigefinger und dann den Daumen ab. Sie senkte leicht den Kopf und schaute ihn so intensiv an, dass Jack glaubte, sein Herz würde ihm aus der Brust springen und direkt auf dem Teller landen.

Er merkte, dass er die Kontrolle der Situation und über sich selbst verloren hatte und versuchte sofort, sich wieder zu fangen. Er war ein bisschen zu erwachsen, um wie ein verliebter Teenager dazustehen, aber dieses Mädchen hatte so ein gewisses Etwas, das ihn schrecklich anzog.

Er atmete tief ein, rieb sich sein Gesicht mit den Händen und versuchte zu sagen «Was meinst du, schaffen wir das letzte Stück noch?»

Sie lächelte, nahm sanft das letzte Stück Stör, erhob sich leicht von ihrem Stuhl, streckte sich zu ihm hinüber und näherte das Stück seinem Mund. In dieser Position zeigte ihr Ausschnitt ihre üppigen Brüste. Jack, der sichtbar verlegen war, nahm das Stück in den Mund, konnte es aber nicht vermeiden, ihre Finger mit den Lippen zu berühren. Seine Erregung wuchs immer mehr an. Elisa spielte mit ihm, wie die Katz mit der Maus und Jack konnte sich in keiner Weise dagegen wehren.

Dann, mit der Miene des unschuldigen Mädchens, setzte sich Elisa wieder auf ihren Stuhl und als ob nichts gewesen wäre, gab sie dem großen und mageren Kellner ein Handzeichen, der auch sofort kam.

«Ich denke, dass die Zeit für einen guten Tee mit Kardamom gekommen ist. Was meinst du Jack?» 

Er hatte sich noch nicht von der vorherigen Situation erholt und stotterte so was wie «Äh, ja, ok...» Und während er die Jacke wieder richtete, um seine Haltung wieder zu erlangen, fügte er hinzu «ich glaube, dass er für die Verdauung genau das richtige ist»

Er hatte gemerkt, dass er etwas Lächerliches gesagt hatte, aber ihm war nichts Besseres eingefallen. 

«Es ist alles wirklich sehr angenehm Jack, dies ist ein phantastischer Abend, aber wir sollten nicht den Grund vergessen, aus dem wir hier sind Ich muss dir etwas zeigen, erinnerst du dich?»

Der Colonel dachte an alles in diesem Moment, aber nicht an die Arbeit. Aber, sie hatte Recht. Es stand wirklich mehr auf dem Spiel als ein blöder Flirt. Das Problem war nur, dass ihm dieser Flirt gar nicht blöd vorkam.

«Sicher» antwortete er und versuchte seine autoritäre Ausstrahlung wieder zu erlangen. «Ich kann es kaum erwarten zu erfahren, was du entdeckt hast.»

 

 

Der Dicke, der in dem nicht weit entfernten Wagen saß, rief «Was für eine Schlampe. Die Frauen sind alle gleich. Erst machen sie dich glauben, dass sie dich zu den Sternen bringen und dann lassen sie dich hängen, als ob nichts gewesen wäre.»

«Ich glaube, dass deine zehn Dollar bald in meiner Tasche liegen» sagte der Magere mit einem hämischen Lachen.

«Ehrlich gesagt ist mit egal, wen sich unsere Frau Doktor ins Bett holt. Vergiss nicht, dass wir nur hier sind, um zu erfahren, was sie weiß.» Und während er versuchte, es sich auf dem Sitz bequemer zu machen, weil sein Rücken anfing zu Schmerzen, fügt er hinzu «Wir hätten auch einen Weg finden müssen, eine schöne Kamera in dem blöden Lokal anzubringen.»

«Ja, vielleicht unter dem Tisch, damit du auch ihre Beine hättest sehen können.»

«Idiot. Wer war eigentlich das Arschloch, das dich für diese Mission ausgesucht hat?»

«Unser Boss, lieber Freund. Und ich würde dir raten, ihn nicht zu beleidigen, weil auch er genau weiß, wie man Abhörgeräte positioniert und ich glaube nicht, dass es schwierig für ihn gewesen wäre, auch in diesem Wagen eins einzubauen.»

Der Dicke schreckte zusammen und glaubte für einen Augenblick, dass sein Herz aufhörte zu schlagen. Er wollte Karriere machen und seinen direkten Vorgesetzten zu beleidigen, war nicht gerade der beste Weg, um vorwärts zu kommen.

«Rede keinen Scheiß» sagte er, wobei er versuchte wieder ernst und professionell zu wirken. «mach deine Arbeit und dann schauen wir, dass wir mit was Konkretem zur Basis zurückkehren.» Dann fixierte er einen undefinierten Punkt im Dunkel der Nacht, der außerhalb der leicht beschlagenen Windschutzscheibe lag.

 

 

Elisa holte ihr unzertrennliches Tablet aus ihrer Tasche, legte es auf den Tisch und begann, die Fotos zu zeigen. Der Colonel versuchte neugierig irgendetwas zu sehen, aber sein Blickwinkel lies dies nicht zu. Nachdem sie gefunden hatte, was sie suchte, stand sie auf und setzte sich auf den Stuhl neben ihm.

«Also» begann Elisa «mach‘s dir gemütlich, es ist eine lange Geschichte. Ich versuche, mich so kurz wie möglich zu fassen.»

Indem er den Zeigefinger schnell über das Pad streifte, ließ er ein Foto einer mit fremdartigen Zeichen und keilförmigen Schriften gravierten Tafel erscheinen.

«Das ist das Foto von einer der Tafeln, die im Grabmal des Königs Balduin II von Jerusalem gefunden wurde» fuhr Elisa fort «Von ihm wird angenommen, dass er im Jahr 1119 der erste war, der die Grotte von Macpela, die auch die Grotte der Patriarchen genannt wird, öffnete, wo auch Abraham und seine beiden Söhne Isaak und Jakob begraben sein sollen. Diese Gräber befänden sich unter der heute so genannten Moschee oder Sanktuarium des Abraham in Hebron Transjordanien.» Nun zeigte sie ihm das Foto der Moschee.

«In den Gräbern» fuhr Elisa fort «hätte der König zahlreiche Objekte verschiedener Art und auch eine Reihe von Tafeln gefunden, die Abraham gehört hätten. Man glaubt sogar, dass sie eine Art Tagebuch darstellen, das er geführt hätte und auf denen er die wichtigsten Momente seines Lebens festgehalten hätte.»

«Eine Art “Reisenotizen”» versuchte Jack zuvor zu kommen, in der Hoffnung gut dazustehen.

«Auf eine gewisse Weise ja, da er ja damals wirklich einen langen Weg zurückgelegt hatte.» 

Elisa erklärte weiter und rief ein weiteres Foto auf. «Die besten Experten seiner Sprache und der graphischen Darstellung dieses Zeitalters haben versucht, das zu übersetzen, was auf dieser Tafel steht. Die Meinungen gingen natürlich in Bezug auf einige Stellen weit auseinander, aber alle waren sich einig, dass dies» und sie vergrößerte ein Detail des Fotos «als “Gefäß” oder als “Amphore der Götter” übersetzt werden kann. Dann gibt es Worte wie “Begräbnis”, “Geheimnis” und “Schutz”, die ebenfalls sehr klar sind.»

Jack begann, etwas verwirrt zu sein, aber er versuchte Elisa durch ein Kopfnicken zu überzeugen, dass er ihr perfekt folgen konnte. Sie schaute ihn für einen Augenblick an und fuhr dann fort «Dieses Symbol aber» und sie betätigte den Bildschirm, damit es so klar wie möglich sichtbar wurde «müsste der Meinung einiger nach, ein Grabmal sein. Das Grabmal eines Gottes. Während dieser Teil einen der Götter beschreibt, der das um ihn versammelte Volk warnt oder sogar bedroht.»

Ein bisschen wegen dem Alkohol und ein wenig wegen des betörenden Parfums, das Elisa umarmte und auch wegen ihrer Augen, in denen er sich verloren hatte, verstand der Colonel gar nichts mehr. Er nickte jedoch weiterhin, als ob alles ganz klar und deutlich wäre.

«Um es kurz zu machen» fuhr Elisa fort und bemerkte auch die fortschreitende Benebelung Jacks «die Experten sehen den Inhalt dieser Tafel als eine Darstellung eines Vorfalls, der sich zu Zeiten Abrahams begab, bei dem ein Gott oder allgemein die Götter irgendetwas äußerst Wertvolles in der Nähe eines ihrer Grabmäler vergraben haben, um es zu verstecken.»

«Diese Aussage scheint mir doch etwas sehr allgemein gehalten» sagte Jack und versuchte sich etwas Autorität zu verleihen. «Zu sagen, dass etwas sehr wertvolles in der Nähe eines Grabmahls der Götter vergraben wurde, ist sicher nicht so was, wie wenn man die GPS-Koordinaten bekommen hätte. Es könnte irgendetwas an irgendeinem Ort sein.»

«Du hast Recht, aber alle Inschriften, vor Allem die Wichtigsten von vor so langer Zeit, müssen irgendwie interpretiert und in Zusammenhang gebracht werden. Dafür gibt es ja die Experten und ich bin nun mal eine davon.» Dies sagend, begann sie, die Bewegungen eines Models zu mimen, das sich von den Paparazzi fotografieren ließ.

«Ok, ok. Ich weiß, dass du gut bist. Jetzt versuche aber auch, es uns armen normalen Sterblichen zu erklären.» 

«Alles in Allem» sagte Elisa, während sie sich wieder zusammenriss «nachdem sie antike Funde jeder Art, wahre Geschichten, Legenden, Sagen und was sonst noch alles analysiert und verglichen hatten, haben die besten “Köpfe” der Erde bestätigt, dass dieser Rekonstruktion ganz sicher eine Wahrheit zu Grunde liegt. Auf dieser Basis haben sie Archäologen aller Welt auf die Suche dieses mysteriösen Ortes geschickt.»

«Aber was hat ELSAD mit all dem zu tun?» Der Colonel begann, seine Hirnfunktionen wiederaufzunehmen. «Mir wurde gesagt, dass diese Forschungen das Ziel hätten, unfassbare Artefakte zu finden, die sogar außerirdischen Ursprungs wären.» 

«Und vielleicht ist es auch wirklich so» antwortete Elisa. «Es besteht auch schon verbreitet die Meinung, dass diese berühmten “Götter”, die vor langer Zeit sogar auf der Erde anwesend waren, nichts Anderes gewesen wären, als menschliche Wesen, die von einem Planeten gekommen waren, der außerhalb unseres Sonnensystems liegt. Auf Grund ihrer hohen Technologie und ihrer enormen medizinischen und wissenschaftlichen Kenntnisse war es dann natürlich auch nicht schwer, mit höheren Wesen verwechselt zu werden, die weiß Gott was für Wunder vollbringen konnten.» 

«Genau» Jack unterbrach sie. «Wenn auch ich mit einem Apache-Kampfhelikopter bei einem Stamm in der Mitte des Amazonas ankommen und überall Raketen abschießen würde, könnte für einen erzürnten Gott gehalten werden.» 

«Das ist genau die Wirkung, die diese Wesen damals auf die Menschen erzielt haben müssen. Einige behaupten sogar, dass es diese Außerirdischen gewesen wären, die dem Homo Erectus den Samen der Intelligenz eingepflanzt haben und ihn so, in wenigen tausenden von Jahren in das gewandelt haben, was wir heute als Homo sapiens sapiens kennen.» 

Elisa beobachtete den Colonel aufmerksam, der einen immer verblüffteren Gesichtsausdruck hatte und entschied sich, einen Tiefschlag zu versetzen. «Um die Wahrheit zu sagen, ich dachte, da sie der Verantwortliche für diese Mission sind, dass sie informierter wären.» 

«Das dachte ich auch» stotterte Jack. «Es scheint, dass die da Oben immer noch dieselbe Philosophie verfolgen: je weniger er weiß, desto besser ist es» Die Wut begann den Platz der vorherigen Weichlichkeit einzunehmen. 

Dies bemerkend, legte Elisa ihr Pad auf den Tisch und näherte sich dem Gesicht des Colonels bis auf wenige Zentimeter, der für einen Augenblick den Atem anhielt, weil er dachte, sie wolle ihn küssen. Sie sagte jedoch «Jetzt kommt der Clou.»

Sie kehrte plötzlich auf ihren Platz zurück und zeigte ihm ein anderes Foto. «Während alle anfingen, dieses Berüchtigte “Grabmal der Götter” zu suchen und zwischen den ägyptischen Pyramiden, die die Grabmäler der Götter schlechthin sind, zu stöbern, habe ich die Gravuren auf der Tafel anders interpretiert und ich glaube, dass es die richtige Interpretation ist. Schau hier» und sie zeigte ihm mit Genugtuung ein Bild des Textes, wie sie ihn übersetzt hatte. 

 

 

Die beiden Kumpels, die in ihrem Wagen das Gespräch der beiden anhörten, hätten beide Arme gegeben, um ebenfalls das Foto sehen zu können das die Frau Doktor dem Colonel gerade zeigte.

«Mist!» fluchte der Dicke. «Wir müssen einen Weg finden, das Pad in unsere Hände zu kriegen.» 

«Hoffentlich liest es einer der beiden laut vor» fügte der Magere hinzu.

«Hoffen wir auch, dass dieses “romantische Abendessen” bald endet. Ich habe die Nase voll, hier draußen im Dunkeln zu hocken und dazu kommt noch, dass ich einen Mordshunger habe.» 

«Hunger? Was du nicht sagst? Du hast sogar meinen Anteil der Brote gegessen.»

«Nicht alles mein Lieber. Eins ist noch übrig und das zieh ich mit jetzt rein» und während der zufrieden grunzte, drehte er sich um, um es aus der Tüte auf dem Rücksitz zu nehmen. Beim Umdrehen stieß er jedoch mit dem Knie an die Einschalttaste des Aufnahmesystems, das ein schwaches beep von sich gab und ausging. 

«Mann du Idiot, kannst du nicht aufpassen?» Der Magere versuchte, das Gerät sofort wieder einzuschalten. «Jetzt muss ich das System neu starten und das dauert mindestens eine Minute. Bete, dass sie nichts Wichtiges sagen, sonst trete ich dir in deinen fetten Arsch von hier bis zum Persischen Golf!» 

«Entschuldige» sagte der Dicke mit schwacher Stimme. «Ich denke, ich sollte mit einer Diät anfangen.»

 

 

“Die Götter vergruben das Gefäß mit dem wertvollen Inhalt südlich vom Tempel und befahlen dem Volk, sich diesem bis zu ihrer Rückkehr nicht zu nähern, da sonst schreckliches Unglück über alle Menschen käme. Zum Schutz des Ortes vier flammende Wächter.” 

 

«Das ist meine Übersetzung» sagte Elisa mit Stolz. «Das richtige Wort ist meiner Meinung nach nicht “Grabmal”, sondern “Tempel” und Ziqqurat di Ur, wo ich meine Forschungen betreibe, ist nichts anderes, als ein Tempel, der für die Götter errichtet wurde. Du wird mir jetzt sicher sagen, dass es hierzulande viele Ziqqurat gibt, aber keiner liegt so nahe an dem Haus, das dem gehörte, der wahrscheinlich diese Tafeln beschrieben hat: unser lieber Abraham.» 

«Sehr interessant.» Der Colonel analysierte aufmerksam den Text. «Das, was von allen als das “Haus Abrahams” bezeichnet wurde, befindet sich nur ein paar hundert Meter vom Tempel entfernt.»

«Und, wenn das wirklich Außerirdische gewesen sind,» fuhr Elisa fort «stell dir mal vor, wie interessant das “Gefäß” für euch Militärs sein könnte. Vielleicht sogar noch mehr, als der “wertvolle Inhalt”.»

Jack überlegte einen Moment und sagte dann «Also das ist der Grund für all dieses Interesse von Seiten des ELSAD. Das vergrabene Gefäß könnte sehr viel mehr sein, als ein einfaches Tongefäß.» 

«Sehr gut. Und jetzt, pass auf» sagte Elisa theatralisch. «Ladies and Gentlemen, hier, was ich heute Morgen gefunden habe.» 

 Sie berührte den Bildschirm und es erschein ein neues Foto auf dem Pad. «Das ist ja dasselbe Symbol, das auf der Tafel erscheint» rief Jack. 

«Genau. Aber dieses Foto habe ich heute gemacht» antwortete Elisa zufrieden. «Wie es scheint, benutze Abraham, um auf die “Götter” hinzudeuten, dieselbe Darstellung, die schon die Sumerer benutzt hatten: ein Stern, der von zwölf Planeten umkreist wird und, der Zufall will’s, habe ich sie auf dem Deckel des “Behälters” vorgefunden, den wir ans Licht bringen.»

«Es könnte auch gar nichts bedeuten» kommentierte Jack. «Vielleicht ist es nur ein Zufall. Das Symbol könnte auch andere tausende von Bedeutungen haben.»

«Ah ja? Was ist das dann deiner Meinung nach?» und sie zeigte ihm das letzte Foto. «Wir haben es mit unsere m tragbaren Röntgengerät von außen aufgenommen.»

Jack konnte es nicht verhindern, seine Augen überrascht zu weiten.

 


Sternenschiff Theos – Analyse der Daten

Petri war noch mit der Analyse der Sonde beschäftigt, als Azakis, der zur Kommandobrücke zurückkehrte, zu seinem Freund sagte «Sie lassen uns wissen.»

«Was nichts anderes bedeutet als: Schaut wie ihr alleine klar kommt» kommentierte Petri bitter.

«Naja, so wie immer?» antwortete Azakis, und klopfte seinem Reisebegleiter auf den Rücken. «Was kannst du mir über diesen Schrotthaufen sagen?»

«Abgesehen davon, dass er den Lack der Außenhülle nur knapp verfehlte, kann ich dir mit fast absoluter Sicherheit bestätigen, dass unser dreiflügeliger Freund keine Mitteilung ausgesendet hat. Die Sonde wurde anscheinend nur dafür entwickelt, Himmelskörper zu analysieren und zu studieren. Eine Art einsamer Reisender im Weltall, der Daten registriert und regelmäßig an die Basis schickt» und er zeigte auf das Detail der Antenne im Hologramm, das im Raum schwebte.

«Wahrscheinlich sind wir zu schnell an ihm vorbeigeflogen, als dass er unsere Anwesenheit registrieren konnte» wagte sich Azakis zu vermuten.

«Nicht nur, mein alter Freund. Seine Bordinstrumente wurden dafür programmiert, Gegenstände zu analysieren, die hunderttausende von Kilometern entfernt liegen und wir sind so nahe daran vorbeigeflogen, dass ihn der Windwirbel noch immer wie einen Kreisel drehen lassen würde, wären wir nicht im leeren Raum.»

«Glaubst du, dass er jetzt wo wir uns von ihm entfernen, unsere Anwesenheit ermitteln kann?»

«Das glaube ich nicht. Wir sind einfach zu klein und zu schnell, um ihn zu “interessieren”.»

«Na gut» sagte Azakis. «Das scheint mir endlich eine gute Nachricht zu sein.»

«Ich habe versucht, eine Analyse der Datenübermittlungsmethose der Sonde auszuführen» fuhr Petri fort. «Sie schont noch nicht mit der “Lichtwirbel”-Technologie ausgestattet zu sein und benutzt noch ein altes System der Frequenzmodulation.»

«Hatten das nicht unsere Vorfahren vor der Großen Revolution14

 benutzt?» fragte Azakis. 

«Genau. Das war nicht sehr effizient, erlaubte aber für lange Zeit, Informationen auf dem ganzen Planeten auszutauschen und es half uns auf jeden Fall dort anzukommen, wo wir heute sind.»

Azakis setzte sich auf den Kommandosessel, nagte einen Moment an seinem Zeigefinger und sagte dann «Wenn aktuell dieses Kommunikationssystem auf der Erde benutzt wird, können wir vielleicht einige ihrer Übertragungen empfangen.»

«Ja, vielleicht auch ‘nen schönen Pornofilm» kommentierte Petri, und streckte leicht seine Zunge aus dem linken Mundwinkel heraus.

«Hör mit dem Blödsinn auf. Warum versuchst du stattdessen nicht, unser sekundäres Kommunikationssystem an diese Technologie anzupassen? Ich will dort so vorbereitet wie möglich ankommen.» 

«Hab verstanden. Es erwarten mich mehrere Stunden Arbeit in dem engen Abteil.»

«Was meinst du, essen wir erst was?» fragte Azakis und kam der Frage des Freundes zuvor, die sicher einige Momente später gekommen wäre.

«Das ist der erste sinnvolle Satz, den ich dich heute sagen höre» antwortete Petri. «Diese ganze Aufregung hat mir Appetit gemacht.»

«Ok, machen wir eine Pause, aber ich entscheide was wir essen. Die Leber des Nebir, die du gestern gewählt hast, war so lange in meinem armen Magen unterwegs, dass es aussah, als hätte sie Wurzeln geschlagen.» 

 

 

Etwa zehn Minuten später, während die beiden Reisekumpanen noch ihr Mahl verzehrten, ermittelte auf der Erde, um Kontrollzentrum der NASA, ein junger Ingenieur eine komische Kursänderung der Sonde, die er überwachen sollte.

«Chef» sagte er ins Mikrofon, das einen Zentimeter vom Mund entfernt war und an seinem Hörer angeschlossen war. «Vielleicht haben wir ein Problem.»

«Was für ein Problem?» antwortete sofort der verantwortliche Ingenieur der Mission. 

«Es scheint, dass Juno aus irgendeinem unbekannten Grund eine leichte Kursänderung ausgeführt hat.» 

«Veränderung? Wieviel? Warum?» Er schwitzte schon kalt. Die Kosten dieser Mission waren unermesslich und es durfte nichts schiefgehen. 

«Ich analysiere gerade die Daten. Die Telemetrie zeigt eine Abweichung von 0,01 Grad ohne irgendeinen erfindlichen Grund. Alles scheint korrekt zu funktionieren.»

«Vielleicht wurde sie von einem Steinfragment getroffen» vermutete der ältere Ingenieur. «Das Asteroidenband liegt ja nicht so weit entfernt.»

«Juno befindet sich praktisch im Orbit von Jupiter und dort dürfte es keine geben» antwortete taktvoll der Junge. 

«Was ist dann passiert? Es muss irgendeine Fehlfunktion sein.» Er überlegte eine Sekunde und befahl dann «Ich will eine doppelte Kontrolle der ganzen Bordinstrumente. Die Ergebnisse in fünf Minuten auf meinem Computer» und er beendete die Kommunikation.

Der junge Ingenieur wurde sich plötzlich der Verantwortung bewusst, die ihm auferlegt wurde. Er schaute auf seine Hände: sie zitterten leicht. Er entschied sich, sie zu ignorieren. Er bat seinen Kollegen, ein differenziertes Checkup der Sonde zu machen und drückte die Daumen. Die Computer begannen mit der Sequenzierung aller programmierten Kontrollen und nach einigen Minuten erschienen die Ergebnisse der Analyse auf dem Bildschirm:

 

Check-up beendet. Alle Instrumente funktionstüchtig.

 

«Scheint alles in Ordnung zu sein» kommentierte der Kollege.

«Was zum Teufel ist dann passiert? Wenn wir das in den nächsten zwei Minuten nicht herausfinden, macht uns der Chef beiden die Hölle heiß» und er begann fiebrig Befehle auf der Tastatur einzugeben, die vor ihm lag.

Nichts und wieder nichts. Alles Funktioniert nach Perfektion.

Er musste sich was überlegen und das schnell. Er begann mit den Fingern auf den Schreibtisch zu hämmern. Dies tat er für zehn Sekunden und entschied sich dann, die erste ungeschriebene Regel des Handbuchs über das Verhalten am Arbeitsplatz zu befolgen: Der Chef hat immer Recht.

Er öffnete das Mikrofon und sagte «Chef, sie hatten Recht. Es war ein kleiner Trojaner-Asteroid, der die Sonde ablenkte. Zum Glück hat er sie jedoch nicht direkt getroffen, sondern nur in der Nähe vorbeigeflogen. Wie es aussieht, hat die Masse des Asteroiden eine minimale Schwerkraftwirkung auf unseren Jupiter ausgeübt, wodurch die leichte Kursabweichung verursacht wurde. Ich schicke ihnen die Daten» und hielt die Luft an. 

Nach unendlichen Augenblicken kam aus dem Kopfhörer die stolze Stimme des Chefs «Ich war mir sicher. Kein Junge, den Instinkt eines alten Hasen kann man nicht schlagen.» Und fügte dann hinzu «Aktiviert die Motoren der Sonde und korrigiert den Kurs. Ich dulde keine Fehler» und Beendete die Konversation. Eine Sekunde danach sagte er dann noch «Gute Arbeit Jungs.»

Der junge Ingenieur merkte, wie sein Blut wieder durch seine Adern floss. Sein Herz schlug so stark, dass er es in den Ohren pulsieren hörte. Es könnte ja so gewesen sein. Er schaute zu seinem Kollegen hinüber und hob den Daumen, um diesem zu signalisieren, dass alles OK war. Der andere antwortete mit einem Augenzwinkern. Sie hatten es geschafft, jedenfalls für den Moment.

 


Nasiriyya – Nach dem Abendessen

Das Aufnahmesystem gab ein doppeltes beep ab und wurde wieder aktiviert. Die Stimme der Frau Doktor kam wieder aus dem kleinen Lautsprecher im Fahrzeug. «Ich glaube, es ist Zeit zu gehen, Jack. Ich muss morgen früh aufstehen, um mit den Ausgraben fortzufahren.» 

«Ok» antwortete der Colonel. «Ich gehe und danke dem Chef und dann können wir aufbrechen.» 

«So ein Mist» rief der Magere. «Wegen dir haben wir den besten Teil verpasst.» 

«Na komm, war doch keine Absicht» verteidigte sich der Dicke. «Wir können ja sagen, dass eine Fehlfunktion des Systems aufgetreten ist und dass wir deswegen einen Teil der Unterhaltung nicht aufnehmen konnten.»

«Immer muss ich dir den Arsch retten» sagte der andere.

«Ich revanchiere mich. Ich habe schon einen Plan, um an das Pad unserer Frau Doktor zu kommen.» Er nahm die Nase zwischen Zeigefinger und Daumen und sagte dann «Wir schleichen heute Nach in ihr Zimmer und kopieren alle Daten, ohne dass sie es merkt.»

«Und was machen wir, damit sie nicht aufwacht, singen wir ihr ein Schlaflied?»

«Mach dir keine Sorgen mein Freund. Ich habe einige Asse im Ärmel» und zwinkerte mit dem Auge.

 

In der Zwischenzeit bereiteten sich Elisa und Jack vor, das Restaurant zu verlassen. Der Colonel schaltete sein tragbares Kommunikationsgerät ein und kontaktierte die Begleiter «Wir kommen raus.»

«Hier draußen ist alles ruhig, Colonel» antwortete eine Stimme im Hörgerät.

Mit Vorsicht öffnete der Colonel die Tür des Lokals und schaute aufmerksam nach Draußen. Draußen, neben dem Wagen, stand noch der Militär, der Elisa begleitet hatte.

«Du kannst gehen, Junge» befahl der Colonel. «Ich begleite die Frau Doktor.»

Der Soldat ging in Habachtstellung, salutierte militärisch und sagte etwas in seinen Kommunikator, während er in der Nacht verschwand.

«Es war ein wundervoller Abend, Jack.» sagte Elisa beim Hinausgehen. Sie atmete die frische Nachtluft tief ein und fügte hinzu «Es ist wirklich sehr lange her, dass so einen Abend verbrachte. Wirklich vielen Dank» und unterstrich dies mit einem ihrer wunderbaren Lächeln.

«Komm, es ist noch nicht so sicher, sich in diesem Bereich im Freien aufzuhalten» und er öffnete die Tür und half ihr beim Einsteigen.

Der große dunkle Wagen mit dem Colonel am Steuer fuhr schnell los und hinterließ eine große Staubwolke.

«Auch ich habe mich sehr wohl gefühlt. Ich hätte nie gedacht, dass ein Abend mit einer “weisen Frau Doktor” so angenehm sein könnte.»

«Weise? So siehst du mich?» sie tat so, als wäre sie beleidigt drehte sich weg. 

«Weise ja, aber auch sehr sympathisch, intelligent und sehr sexy.» Da sie aus dem Fenster sah, nahm er die Gelegenheit und streichelte zärtlich ihre Haare im Nacken.

Der Kontakt rief eine Reihe angenehmer Schauer auf ihrem Rücken hervor. Sie durfte so schnell nicht nachgeben. Ihre Erregung wuchs jedoch immer mehr an. Sie entschied sich, nichts zu sagen und diese angenehme kleine Massage zu genießen. Jack, ermutigt durch die fehlende Reaktion auf seine Geste, streichelte weiter ihre langen Haare. Plötzlich ließ er seine Hand zuerst auf ihre Schulter, dann auf ihren Arm und immer weiter nach unten gleiten, bis er ihre Finger leicht berührte. Sie schaute noch immer aus dem Fenster, nahm seine Hand und drückte sie fest. Es war eine große und starke Hand. Dieser Kontakt vermittelte so viel Geborgenheit.

 

 

Nicht weit entfernt verfolgte ein anderer dunkler Wagen die beiden und versuchte, irgendein anderes interessantes Gespräch mitzuhören. 

«Ich glaube, dass die zehn Dollar ihren Weg ändern, mein Alter» sagte der Dicke. «Er bringt sie jetzt ins Hotel, sie lässt ihn mitkommen, um etwas zu trinken und dann ist es soweit.»

«Bete, dass es nicht so kommt, denn sonst will ich sehen, wie du die Daten aus dem IPad rauskopieren willst.»

«Mist, daran habe ich nicht gedacht.»

«Du denkst nie an was Anderes als das, was die Möglichkeit hat, in deinem bodenlosen Magen zu verschwinden.»

«Lass dich nicht zu weit zurückfallen» sagte der Dicke und ignorierte die Provokation. «Ich will das Signal nicht nochmal verlieren.»

 

 

Eine Wiese hielten sich die Hände, ohne etwas zu sagen. Beide mit dem Blick über die Windschutzscheibe hinaus. Das Hotel kam immer näher und Jack fühlte sich so tollpatschig. Es war ja nicht das erste Mal, dass er mit einem Mädchen ausging, aber an diesem Abend kam die ganze Schüchternheit wieder hervor, die ihn als Jungen gefoltert hatte und von der er gedacht hatte, er hätte sie längst überwunden. Dieser so lange Kontakt hatte ihn wie gelähmt. Vielleicht hätte er etwas sagen sollen, um dieses verlegene Schweigen zu brechen, aber, da er Angst hatte, jedes Wort hätte diesen magischen Moment ruinieren können, entschied er sich, zu schweigen.

Er dankte dem Automatikgetriebe, dass er ihre Hand nicht zum Schalten loslassen musste und fuhr weiter durch die Nacht.

Elisa jedoch kamen einzeln alle möglichen “Männer ihres Lebens” ins Gedächtnis zurück. Verschiedene Geschichten, viele Träume Projekte und Glücksmomente, aber am Ende immer viel Enttäuschung, Bitterkeit und Schmerz. Es war, als ob das Schicksal schon alles für sie beschlossen hatte. Ihr war sicher ein Weg voller Genugtuung und Würdigungen in Ihrem Beruf vorgezeichnet, aber auf diesem Weg schien es, als ob niemand an ihrer Seite vorgesehen wäre. Jetzt war sie hier, in einem fremden Land, während die durch die Nacht fuhr, Hand in Hand mit einem Mann, den sie bis zum Tag vorher nur als Hindernis für ihre Pläne sah und der ihr jedoch jetzt so viel Zärtlichkeit und Liebe entgegenbrachte. Mehr als einmal fragte sie sich, was sie tun sollte.

«Alles in Ordnung?» fragte Jack besorgt, weil er sah, dass ihr Augen immer mehr glänzten.

«Ja, Danke Jack. Nur ein Moment der Traurigkeit. Es geht gleich vorbei.»

«Ist das meine Schuld?» fragte sofort der Colonel. «Habe ich etwas Falsches gesagt oder gemacht?»

«Nein, gar nicht» antwortete sie sofort mit einer süßen Stimme und fügte hinzu «Bitte, bleib bei mir.»

«Hey, ich bin hier. Du musst dir über nichts Sorgen machen. Ich werde niemals zulassen, dass dir irgendetwas passiert, ok?»

«Danke, ich danke dir» sagte Elisa, während sie versuchte, ihre Tränen zu trocknen, die langsam ihre Wangen hinunter rannen. «Du bist ein Schatz.» Jack sagte nichts und drückte ihre Hand noch fester.

Das Schild des Hotels erschien am Ende der Straße. Sie fuhren durch die Straße und sagten nichts mehr. Dann fuhr der Colonel langsamer und hielt den Wagen genau vor dem Eingang an. Die beiden schauten sich tief in die Augen. Für einige unendliche Augenblicke traute sich keiner, etwas zu sagen. Jack wusste, dass er den ersten Schritt machen müsste, aber Elisa kam ihm zuvor «Jetzt müsstest du mir sagen, dass es ein wunderschöner Abend war, dass ich wundervoll bin und ich müsste dich bitten, mit mir reinzugehen und noch was zu trinken.»

«Tja, die Praxis würde dies vorgeben» kommentierte Jack, der durch ihre Worte etwas verwirrt war. «Es würde so gehen, wenn d eine wie viele wärst, aber das ist nicht, was ich denke.» Er nahm Luft und fuhr fort. «Ich glaube, dass du wirklich ein sehr besonderer Mensch bist und dieser Abend, den wir zusammen verbracht haben, gab mir die Möglichkeit, dich besser kennen zu lernen und Dinge zu entdecken, von denen ich nie gedacht hätte, sie in “einer Archäologin” zu finden.»

«Ich nehme das als Kompliment» sagte sie, um die Situation etwas zu entspannen.

«Ich glaube, dass sich hinter dieser Rüstung der starken und unzerstörbaren Frau ein süßer und verängstigter Welpe versteckt. Du bist ein sehr süßes und einzigartig sensibles Mädchen.» Vielleicht würde er es bereuen, was er jetzt sagte, aber er nahm all seinen Mut zusammen und fuhr fort «Ehrlich gesagt, ich bin nicht an einem One-Night-Stand interessiert, den ich dann zu den Akten lege, wie andere unnütze Dinge, die am Morgen danach nichts als eine unendliche Leere hinterlassen. Ich will mehr von dir. Ich muss gestehen, du hast mir immer sehr gut gefallen.» Er konnte sich nicht mehr stoppen. Er nahm ihre Hände, drückte sie zwischen den seinen und fuhr fort. «Seit ich dich das erste Mal in meinem Büro getroffen habe, habe ich verstanden, dass du etwas Besonderes bist. Anfangs war ich natürlich von deiner Schönheit angezogen, aber dann, deine Stimme, deine Art zu sprechen, deine Gesten, deine Art zu laufen, den Lächeln...» er machte eine kurze Pause und fügte dann hinzu «Dein Zauber hat mich verhext. Er hat mir das Herz gestohlen. Ich glaube nicht, dass ich mir ein Leben ohne dich noch vorstellen kann und es wird auch nicht der Abschluss dieses Abends sein, durch den ich meine Meinung ändere.»

Elisa, die auf keinen Fall solch eine Erklärung erwartet hatte, war einen Moment sprachlos, schaute ihm immer noch in die Augen und näherte sich ihm dann langsam. Sie zögerte einen Moment und küsste ihn dann. 

Es war ein langer und intensiver Kuss. Alte und neue Emotionen stiegen in den Gedanken beider auf. Plötzlich trennte sich Elisa, blieb einen Zentimeter von ihm weg und sagte «Danke für deine Worte, Jack. Auch ich hätte nicht gewollt, dass unser Treffen in einem faden One-Night-Stand endet. Dieser Abend gab mir die Gelegenheit, etwas mehr über dich zu erfahren und den Mann in dir zu schätzen. Auch ich hätte nie gedacht, hinter einem mürrischen “Colonel” eine so liebenswerte und sensible Person vorzufinden. Ich muss dir gestehen, dass ich mein Herz schon seit langem nicht mehr so stark habe klopfen hören. Ich weiß, dass ich kein kleines Mädchen mehr bin, aber ich möchte jetzt nicht alles ruinieren, indem ich dich jetzt mit hochnehme.» Sie machte eine lange Pause und fügte dann hinzu «Ich würde dich sehr gerne wiedersehen.»

Sie küsste ihn nochmals, stieg aus dem Wagen aus und lief schnell ins Hotel. Sie hatte Angst, dass wenn sie sich umgedreht hätte, nicht mehr das einhalten konnte, was sie vorher gesagt hatte.

Jack folgte ihr mit seinem Blick, bis sie hinter der Drehtür des Hotels verschwand. Er schaute die sich drehenden Türflügel weiter unbeweglich an, bis sie komplett stillstanden. Dann schaute er ein letztes Mal auf das schwankende Schild des Hotels, trat das Gaspedal durch und verschwand mit quietschenden Reifen in der Nacht.

 

 

Die beiden obskuren Männer, die das Paar verfolgt hatten, parkten ihren Wagen auf der Rückseite des Hotels, wobei sie darauf achteten, nicht gesehen zu werden. Von hier aus konnten sie das Fenster von Elisas Zimmer sehen, das sich nach nicht einmal einer Minute erhellte.

«Sie ist drin und allein» sagte der Dicke.

Der Magere erinnerte den Anderen sofort daran, dass er die Wette verloren hatte. «Tja mein Lieber, raus mit den Dollars» und rieb den Zeigefinger und den Daumen aneinander.

«Alles hätte ich erwartet, außer dass es so endet» antwortete der Dicke. «Es sieht so aus, als ob sich unser lieber Colonel gewaltig verknallt hat.»

«Und auch sie scheint ein gutes Stück voran zu sein.»

«Wirklich ein schönes “Pärchen”» kommentierte der Dicke mit seinem üblichen Lachen. «Jetzt warten wir, bis die Kleine ins Bett geht und dann schleichen wir in ihr Zimmer und kopieren alle Daten auf dem Pad.» Er stieg aus dem Wagen aus und fügte hinzu «Ich bereite schon mal das Werkzeug vor und du kontrollierst, ob das Licht ausgeht.»

 

 

Elisa wurde von tausenden von Gedanken gequält. War es richtig, ihn einfach so stehen zu lassen? Wie hat er es aufgenommen? Würde er sie wirklich gerne wiedersehen? Aber er war es ja gewesen, der vorgeschlagen hatte, zu verzichten. Ohne Zweifel hatte Jack seine Seriosität gezeigt. War sein Gefühl, das er mit diesen wundervollen Worten ausgedrückt hatte wirklich ehrlich gemeint oder war es nur eine Strategie um sie immer mehr in einem geschickt geknüpften Netz zu fangen? Eine weitere enttäuschte Liebe, weiteren Schmerz und weiteren Kummer hätte sie nicht ertragen können. Sie entschied sich, für den Moment nicht drüber nachzudenken. Das Ziel, das sie sich vorgegeben hatte, hatte sie erreicht: der Colonel hatte ihr zwei weitere Wochen zugesagt, um ihre Forschungen zu beenden. Der Rest war nur “Erwartungen” und sie hatte mittlerweile gelernt, sich keine allzu vielen Hoffnungen zu machen. Sie konnte sich einen weiteren Reinfall nicht erlauben. Dieses Mal würde sie nicht mehr aufstehen können.

Sie zog ihre Kleider aus und warf sie aufs Bett. Der Alkohol hatte sie ziemlich benebelt. Jetzt war ihr größter Wunsch nur noch richtig tief zu schlafen. Sie löschte das Licht und schlief fast sofort ein.

Während Jack zur Basis fuhr, quälten ihn mehr oder weniger dieselben Fragen. Hatte er sie enttäuscht? Würde sie ihn wirklich gerne wiedersehen? Trotz allem war er sich sicher, eine gute Figur gemacht zu haben, indem er auf so elegante Weise die Gelegenheit ablehnte, mit ihr ins Bett zu steigen. Wenige andere hätten dies getan und er war sich sicher, dass sie dies sehr schätzte. Und wenn was draus werden sollte, hätte er alle Zeit der Welt, um mit ihr zusammen zu sein. Ein Tag mehr oder weniger würde keinen Unterschied machen.

 

 

«Sie hat das Licht gelöscht» sagte der Magere leide, als ob er Angst hätte, sie zu wecken. Er nahm eine große Tasche aus dem Kofferraum und fügte hinzu «Wir können gehen.» 

Mit vorsichtigen Schritten gingen die beiden zum Eingang des Hauses neben dem Hotel, in dem die ein Zimmer gemietet hatten.

«Wir müssen es jetzt tun» sagte der Dicke. «Das blöde Pad trägt sie mit sich, wie ihre Unterhosen. Die einzige Möglichkeit, dran zu kommen, ist, wenn sie schläft.»

Sie stiegen langsam die Treppe hoch, wobei sie unnötige Geräusche vermieden. Ein Rucken des Schlosses und die Tür öffnete sich quietschend. Das Zimmer war voller Schachteln, Tüten und Plunder aller Art. Es sah aus, wie ein verlassenes Lager. Eine mit den Jahren verstaubte Lampe an der Wand beleuchtete dämmrig den Raum.

«Wir schleichen rein, indem wir über die Trennwand der Terrasse zwischen ihrem und unserem Zimmer steigen» sagte der Dicke.

«Wir schleichen uns rein? Du willst wohl sagen, ich schleiche mich rein.» sagte der andere. «Wie glaubst du, dass du mit all den Fettpolstern, die du bei dir trägst, da drübersteigen kannst?»

«Willst du etwa meine athletischen Qualitäten bestreiten?»

«Nein, wie denn auch. Das würde ich mir nie erlauben» antwortete der Magere mit sarkastischem Tonfall. «Hör auf, Mist zu labern und gebe‘ mir das Seil. Wenn ich ausrutschen sollte, versuch wenigstens, mich festzuhalten. Ich habe keine Lust, platt gedrückt auf dem Fußgängerweg dieser langweiligen Stadt zu sterben.»

«Mach dir keine Sorgen, ich halte dich.» Er schlang sich das Seil um die Hüfte und auch eine Umdrehung um das Geländer. «Nimm die» fügte er hinzu und gab ihm eine kleine Pfeilpistole mit Laser-Pointer. «Ein kleiner Stich mit diesem Zeug und unsere Frau Doktor schläft die ganze Nach wie ein Engel. Die Nadel ist so winzig, dass sie im schlimmsten Fall denkt, eine Mücke hätte sie gestochen.»

Der Magre kletterte auf das Geländer und landete mit einem geschickten Sprung auf der Terrasse des danebenliegenden Zimmers. Er duckte sich so gut es ging und näherte sich langsam dem großen Fenster des Zimmers von Elisa.

Er schaute sich aufmerksam darin um während er sich zwischen Türrahmen und Vorhang versteckte. Auch wenn es sehr diffus war, erlaubte ihm die Straßenbeleuchtung, Elisa auf dem Bauch liegend zu sehen. Ihr Kopf war auf die andere Seite gerichtet und sie trug nur Slip und BH.

Alle Achtung, süßer Po! Unser Colonel hat gute Augen. 

Er schob langsam den Mikropfeil mit dem starken Schlafmittel in den Lader der Pistole und fädelte den Lauf in den schmalen, offen gelassenen Spalt des Fensters. Der kleine Lase-Pointer zeichnete einen roten Punkt auf der linken Pobacke Elisas. Er hielt einen Augenblick den Atem an und drückte den Abzug. Mit einem dumpfen Geräusch flog der Pfeil los und drang in ihr zartes Fleisch ein. Elisa berührte sich mit der linken Hans leicht am getroffenen Punkt, als ob sie Ein Insekt verscheuchen wolle, schob dann ihren Arm wieder unter das Kissen und schlief tief und fest weiter.

Der Magere wartete einige Minuten, damit das Schlafmittel wirken konnte und öffnete dann langsam das Fenster, woraufhin er dann vorsichtig das Zimmer betrat.

Er näherte sich mit katzenartigen Schritten dem Bett und kontrollierte ihre Atmung. Sie war tief und regelmäßig. Mit einem Finger strich er ihr leicht über den Rücken. Keine Reaktion.

Perfekt! Sie schläft wie ein Stein. Sie wird nichts merken. 

Um keine Spuren zu hinterlassen, zog er vorsichtig den Mikropfeil mit einem Ruck aus ihrer Pobacke und steckte ihn in seine Tasche. Er schaute sich um. Er bemerkte sofort die halboffene Tasche von Elisa, die auf einem Stuhl neben dem Bett lag. Er durchsuchte sie und obwohl sie nicht so groß war, merkte er jetzt selbst, wie kompliziert es war in der Tasche einer Frau etwas zu finden. Es war alles drin. 

Plötzlich schreckte ihn eine laute Musik auf. Ihr Handy spielte einen geräuschvollen Rocktitel. Es fehlte nicht viel, und er wäre schockiert umgefallen. Da er fürchtete, sie könnte wach werden, versuchte er mit fahrigen Händen, das Handy auszuschalten. Er drückte alle möglichen Tasten, bis er die richtige fand. Er drehte sich zu ihr um. Sie schlief noch immer. Auf dem Telefon las er den Namen des Anrufers: Jack Hudson.

Was wollte der jetzt? Vielleicht wäre er, wenn er keine Antwort bekam, zurückgekommen, um zu kontrollieren. 

Er musste sich beeilen. Er warf das Handy aufs Bett, nahm die Tasche und leerte den Inhalt auf dem Boden aus. Der Metallrand des IPad reflektierte für einen Moment das dämmrige Licht der Straßenlaterne. Er nahm es und aktivierte es. 

 

Bitte warten... 

 

Wie machen die das in den Filmen bloß, in die am besten geschützten Anlagen einzubrechen, Zugang zum Zentralcomputer zu bekommen und in zwei Sekunden die Verbindung herzustellen und alles zu kopieren?

 

Er wartete geduldig auf den Start und zog dann aus der Innentasche seiner Jacke ein kleines tragbares Gerät, das er mit einem schwarzen Kabel am Pad anschloss. Es vergingen weitere unendliche Sekunden. 

 

Verbindung hergestellt.

 

Er durchsuchte schnell alle Ordner, bis er den fand, der ihn interessierte: “Fotos und Dokumente”. Er schaute sich den Inhalt schnell an und entschied, dass alles da war, was er brauchte. Dann gab er schnell eine Reihe von Befehlen an der Minitastatur seines Geräts ein. Auf dem Bildschirm erschien ein Balken, der ihm den Fortschritt des Kopiervorgangs anzeigte.

 

10%, 30%, 55%...

 

Komm schon, mach hin...

Nach weiteren langen Sekunden erschien endlich die Mitteilung, die er so ungeduldig erwartete.

 

Vorgang beendet.

 

Er trennte das Kabel, schaltete das Pad aus und legte es wieder, mit all dem anderen Inhalt, der auf dem Boden verstreut lag, in die Tasche von Elisa. Er legte die Tasche auf den Stuhl und achtete darauf, sie genauso wieder hinzulegen, wie er sie vorgefunden hatte.

Scheint alles OK zu sein. Ich kann jetzt verschwinden. 

Er warf noch einmal einen Blick auf die üppigen Kurven Elisas, betrat dann die Terrasse und schloss das Fenster wieder bis zum selben Spalt, den er vorgefunden hatte. Er drehte sich um und sah, dass sein Kumpel gemütlich auf dem Geländer lehnte und mit dem Gesicht direkt auf die Terrasse von Elisa neigte, die er mit gefälliger Miene betrachtete.

«Du bist richtig darauf spezialisiert, dich nicht sehen zu lassen, oder?» sagte er zu ihm. «Was schaust du denn so auf die Terrasse? Warum schreibst du nicht noch ein Schild: “Wir räumen das Zimmer aus. Bitte nicht stören”?»

«Komm schon, ist doch niemand unterwegs. Wer soll uns um diese Nachtzeit schon sehen?»

«Lass es gut sein» sagte er entmutigt. «Gebe mit lieber das Seil und hilf mir, rüber zu kommen.» Er kletterte auf das Geländer und erreichte ohne große Anstrengung wieder die Terrasse seines eigenen Zimmers.

«Alles kopiert?» fragte der Dicke.

«Nein, ich habe die ganze Zeit den Arsch der Frau Doktor angestarrt» antwortete der Magere ernst.

Der andere schaute ihn für einen Moment verdutzt an und merkte dann, dass er auf den Arm genommen wurde und antwortete «Ich bin fast drauf reingefallen. Und dann bin ich es, der Blödsinn verzapft. Komm, lass mich sehen.» 

Sie betraten das Zimmer. Der Magere entfernte etwas von dem Plunder auf dem Tisch, der an der Wand lehnte und legte sein Gerät darauf. Er nahm zwei verstaubte Stühle, gab einen seinem Kumpan und sie setzten sich, nachdem sie etwas von dem Schmutz abgewischt hatten, um sich die soeben kopierten Daten anzuschauen.

«Wer hat bloß in diesem Rattenloch gelebt?» fragte der Dicke. «Es sieht hier aus wie in einer Müllhalde.»

«Schau mal da. Das sind die Fotos, die Elisa dem Colonel gezeigt hat» und er begann, eines nach dem anderen anzusehen. «Das muss die Tafel sein, die Teil des Tagebuchs von Abraham gewesen ist.» Er schaute ein anderes Bild an. «Und dies ist die Übersetzung der Tafel, die wir wegen dir nicht aufgenommen haben.»

«Komm schon, mit diesen Informationen haben wir das doch aus der Welt geschafft, oder nicht?»

«Hoffen wir’s.»

Sie schauten sich die restlichen Fotos einzeln an, bis sie zum letzten kamen, wo man endlich was sehen konnte, was die Frau Doktor entdeckt hatte. Sie schauten sich verblüfft an.

«Also hat sie es wirklich gefunden» rief der Magere. 

«Guter Zug mein Freund.» Der Dicke schlug dem anderen kräftig auf die Schulter und fügte hinzu «Diesmal haben wir wirklich gute Arbeit geleistet. Wir müssen das so schnell wie möglich dem Boss zeigen. Diesmal haben wir uns wirklich eine große Belohnung verdient.»

 


Theos spacecraft – Die Ältesten

Petri fuchtelte schon seit mehreren Stunden am sekundären Kommunikationssystem herum.

«Mein Freund, wie geht’s voran?» fragte Azakis, der direkt in sein tragbares Kommunikationsgerät sprach. Er wusste genau, dass wenn jemand in der Lage war, so etwas in so kurzer Zeit zu Stande zu bringen, konnte dies nur Petri sein.

«Nun, wenn wir die Tatsache ausschließen, dass mein Hintern eingefroren ist, ich meine rechte Hand fast nicht mehr spüre und gerne richtig lang ausschlafen würde, könnte ich sagen: Gut.»

Azakis lachte. Obwohl er ein richtiger Brummbär war, konnte Petri immer positiv und äußerst effizient sein.

«Ich habe nur noch ein Paar Schaltkreise, die ich ändern muss» fügte er hinzu «und dann kannst du deine Erdenfreunde in all ihrem Glanz sehen.»

«Sehen? Ich dachte, dass zuhören schon ein großer Erfolg wäre, aber sogar sehen, scheint mit phantastisch zu sein. Glaubst du wirklich, dass wir etwas empfangen können?»

«Da ich schon mal dran war, habe ich mir gedacht das System so zu ändern, dass wir, wenn sie wirklich auch Bilder übertragen, diese auch dann direkt auf dem Bildschirm der Kommandobrücke ansehen können.»

Nichts einzuwenden, er ist einfach ein Genie dachte Azakis während er sich dem nächsten internen Transfermodul näherte. «Du bist einfach ein Großer, mein Freund» sagte er in den Kommunikator. «Ich gehe hin. Wir reden in Kürze.» 

Azakis konnte sich nicht entscheiden, ob er mehr wegen dem besorgt war, was ihn erwartete oder ob er eher Neugierig war, herauszufinden, was diese „kleinen Menschen“ in so relativ kurzer Zeit geschafft hatten. Der Same dessen, was sie “Intelligenz” nannten, hatten sie ihnen vor hunderttausend Jahren in der Tat eingepflanzt. Sie hatten es geschafft, die DNA einige menschlicher Gruppen genetisch zu verändern, die zu dieser Zeit mit dem einzigen Ziel über die Savannen streiften, zu essen und sich zu vermehren. Ab diesem Moment war jedoch die Evolution des Menschen, abgesehen von einigen „Eingebungen“, die ihnen ad hoc gegeben wurden, absolut autonom abgelaufen.

 

Eine Meldung über die O^COM-Anlage lenkte ihn von seinen Überlegungen ab. Ein interplanetarischer Ruf befand sich in der Warteschleife. Die Tür des Transfermoduls öffnete sich zur Kommandobrücke. Azakis ging sofort zur H^COM-Kabine, von wo aus er antworten konnte. Er stieg in die enge Kabine und während er versuchte, sich zu setzen, schlug er hart mit dem rechten Ellenbogen an die Ecke der Auflagefläche. Eine Reihe von Flüchen, die den Entwicklern der Kabine galten, verloren sich im tiefen Raum. Er wartete, dass seine Gesichtsfarbe vom Rot, das durch den Schmerz verursacht worden war, wieder in die natürlichere Gesichtsfarbe zurückkehrte und aktivierte dann die Kommunikation.  

Der knochige Älteste, den er vor einigen Stunden kontaktiert hatte, erschien auf dem Bildschirm. «Azakis» sagte er und hob die Hand zum Gruß. 

«Ich bin hier. Ich empfange dich klar und deutlich» antwortete er und grüßte ebenfalls mit derselben Geste. «Irgendwelche Neuigkeiten?»

«Der Rat hat alle Daten analysiert, die ihr uns geschickt habt. Da die Sonde mit einer Antenne ausgestattet ist, können wir davon ausgehen, dass die Erdbewohner Methoden für die Langstreckenkommunikation entwickelt haben. Daher empfehle ich euch, das sekundäre Kommunikationssystemanzupassen, um eventuelle Übertragungen von diesem Planeten zu empfangen.»

Azakis schaute einen Augenblick den Ältesten an und fragte sich, ob dieser ihn auf den Arm nehmen wollte. Er ließ ihn jedoch fortfahren. 

«Wenn man allgemeine Zeiträume betrachtet» fuhr der Älteste fort, «verläuft die Evolution einer intelligenten Art mehr oder weniger gleich. Sie startet sehr langsam, hat dann plötzlich eine Beschleunigung, die sie auf die höchsten Ebenen bringt und dann stabilisiert sie sich oder wächst wieder langsam an, wie vorher.» 

«Willst du mir damit sagen, dass die Erdbewohner unseren selben technologischen Stand erreicht haben können?»

«Wir glauben, dass sie sich in der Phase des schnellen Anstiegs befinden.»

«Also können wir damit rechnen, dass wir den kulturellen und technologischen Vorteil der Vergangenheit nicht mehr genießen werden, durch die sie uns in ihren Augen als eine Art Götter sahen» kommentierte Azakis immer besorgter.

«Genauso ist es mein Junge. Wir sind schon seit langer Zeit in der Phase nach der Spitze und unsere Kenntnisse entwickeln sich fast nicht mehr oder jedenfalls sehr langsam weiter. Sie könnten sich jedoch gerade jetzt im Moment des maximalen Wachstums befinden. Sie werden sicher nicht unser Level erreicht haben, aber wir müssen sehr vorsichtig vorgehen und gründlich recherchieren, um sicher zu sein.» Der Älteste bewegte sich leicht auf seinem Sessel und fuhr fort. «Die Analyse ihrer Kommunikationen könnte sehr nützlich sein.» 

«Ehrlich gesagt» sagte Azakis «haben wir daran schon gedacht. Petri arbeitet jetzt schon seit mehreren Stunden daran und müsste fast mit den notwendigen Änderungen fertig sein, damit wir ihre Übertragungen empfangen können.»

«Deswegen haben wir euch für diese Mission ausgewählt» sagte der Älteste, ohne ein zufriedenes Lächeln verbergen zu können. «Wir wissen, dass ihr die Besten seid und eine optimale Arbeit abliefern werdet. Das geplante Programm wird im Moment nichtgeändert. Wir vertrauen euch» und er beendete die Kommunikation. 

Azakis blickte für eine Weile auf den leeren Bildschirm. Ihre Wachstumsspitze konnte zeitlich der der der Großen Revolution entsprechen. Eine schnelle Bewegung der Augen nach rechts und sein O^COM zeigte ihm den Kurs und die geschätzte Zeit bis zur Ankunft. Nur noch 50 Stunden und 26 Minuten. Er entschied sich, das Netz zu befragen, um so viele Informationen wie möglich über diese spezielle historische Ära zu sammeln. Sie würden ihm sicher nützlich werden.  

 

In der Zwischenzeit begann Petri, der mit den Änderungen des Systems fertig war, die ersten Tests auszuführen. Die Wände des enge Abteils, in dem er schon seit einigen Stunden arbeitete, waren mit Kommandotafeln, Leuchtanzeigern und Schaltplatinen aller Art bedeckt.  Das, was vorher für die sekundären Kommunikationen bestimmt war und die ganze rechte Wand der Kabine besetzte, war jetzt komplett ausgenommen. Viele mehrfarbige Kabel, die absolut durcheinander schienen, gingen zu und aus den verschiedenen Modulen. Eine Reihe von Schaltplatinen waren aus den ursprünglichen Aufnahmen herausgenommen worden und hingen jetzt, nur noch von dem chaotischen Durcheinander der Kabel gehalten, halb in der Luft. Petri machte sich vorsichtig Platz in diesem Gewirr und erreichte einen kleinen grauen Stecker. Er schloss ein anderes Kabel an, das von einem tragbaren Gerät an seinem Gürtel kam und betrachtete sein Werk. Er war zufrieden. Er war sich nicht sicher, aber auf den ersten Blick konnte man sagen, dass es eine „gute Arbeit“ war, aber im Moment war sein Ziel nur, es zum Funktionieren zu bringen. Für die Ästhetik hätte er später dann gesorgt.

Er nahm das Instrument an seinem Gürtel, beobachtete es einige Augenblicke, als ob er es anflehen würde, keine Scherze zu machen und aktivierte es dann. Anfangs sah es so aus, als ob gar nichts passierte. Dann erschien ein leichter bläulicher Rauch, gerade und dünn, der von einer Platine hinter seinem Kopf aufstieg. Als er sich umdrehte, um den Ursprung zu prüfen, explodierte eine sehr empfindliche elektronische Komponente mit einem trockenen Knall in tausend Stücke. Eine weiße Staubwolke verteilte sich in der ganzen Kabine. Petri war für einen Moment wie gelähmt durch den Schock. Gleichzeitig öffnete sich die Tür des Abteils und es erschien das Gesicht von Azakis.

«Mein Freund» sagte er, während er sich leicht zum Inneren neigte. «Ich hatte gedacht, dass es kalt ist, aber sogar Schnee.»

«Ich muss einen elektrolytischen Kondensator falsch angeschlossen haben» gab Petri verlegen zu, während das weiße Pulver von oben herunterrieselte und seine Haare und den Bart weiß werden ließ.

«So bist du richtig faszinierend» sagte Azakis, während er ihm einen Teil des Kondensators von der Augenbraue entfernte. «Die siehst fast älter aus, als der Älteste der mich vor kurzem kontaktiert hat» und begann laut zu lachen. 

«Ah ja? Und was hat er dir gesagt?» antwortete Petri und ignorierte die schlechte Anspielung.

«Er sagte, dass wir das sekundäre Kommunikationssystem ändern sollen, um zu versuchen, irgendeine Übertragung von der Erde zu empfangen.»

«Du nimmst mich auf den Arm, richtig? Willst du damit sagen, dass sie fast acht Stunden gebraucht haben, um eine Entscheidung zu treffen, die wir in wenigen Minuten getroffen haben? Und das sollen die sogenannten “Weisen” sein?»

«Nun, entweder sind wir zu gut oder auch wir werden ein bisschen zu sehr “Älteste”» antwortete Azakis. 

«Genau, ich habe ja schon gemerkt, dass du nicht mehr so gut laufen kannst. Ich denke, dass du in Kürze einen Stock benötigen wirst» versuchte Petri die vorherige Anspielung auszugleichen.

«Wie lange brauchst du noch, um das System zu aktivieren?» kürzte Azakis ab und brachte das Gespräch wieder auf eine seriösere Ebene. «In etwa dreißig Stunden fliegen wir in den Asteroidengürtel und ich werde dich frisch und munter brauchen.»

«Ich ersetze dieses komplett verbrannte Teil und mache dann noch einen Versuch. Wenn alles gut geht, bringe ich dieses Durcheinander von Drähten in Ordnung und aktiviere den Empfänger. Sagen wir, eine halbe Stunde, ok?»

«In Ordnung. Komm auf die Kommandobrücke, wenn du fertig bist und wir testen das System. Dann gehst du ins Bett und ruhst dich ein bisschen aus. Ich beende in der Zwischenzeit meine Forschungen über die Evolution der Spezies.»

Petri schaute ihn etwas perplex an und auch wenn er absolut nicht verstanden hatte, von was er redete, entschied er sich, nicht weiter zu fragen. Sein Freund hatte sicher einen Grund dazu und er vertraute ihm blind.

Er staubte sich ab und begann wieder geduldig am Kommunikationssystem zu arbeiten. Da Azakis wusste, dass Petri nicht gestört werden wollte, wenn er so auf die Arbeit konzentriert war, schloss die Tür des Abteils und ging weg, ohne noch etwas zu sagen. Er entschied sich, direkt in sein Zimmer zu gehen.

Nach wenigen Minuten saß er schon auf seinem treuen, anschmiegsamen Sessel. Die Theos, die durch den üblichen blauen Punkt vom O^COM gezeigt wurde, befand sich auf Kurs, der in Rot angezeigt wurde und flog langsam zum gefürchteten Asteroidengürtel. Das System stellte ihn als einen breiten braunen Ring dar, der fein gepunktet war. Die geschätzte Zeit bis zur Ankunft betrug 50 Stunden und 15 Minuten. Azakis befahl dem Kontrollsystem, nochmals auf dem eingegebenen Kurs zu prüfen, dass dieser auch wirklich frei von irgendeinem verirrten Felsen war. Die Langstreckensensoren begannen zu arbeiten. Nach wenigen Sekunden bestätigte die weibliche Stimme des Kontrollsystems «Kurs überprüft. Mindestabstand vom Objekt, das dem festgelegten Kurs am nächsten liegt: 380.000 Kilometer.»  

Er rechnete kurz nach und entschied sich, dass der Sicherheitsabstand mehr als ausreichend war. Er machte es sich auf seinem Sessel gemütlich und versuchte, zu entspannen. Das Zentralhirn hatte sicher Milliarden von Berechnungen ausgeführt und im Moment konnte er nichts weiter tun, als zu vertrauen. Er deaktivierte das O^COM und schaute zur elliptischen Öffnung vor sich, die der Rahmen für Milliarden von Leuchtpunkten war, die vom tiefen Schwarz des Alls umgeben waren. Er zog aus der Schublade des Sessels eine große Zigarre hervor. Er zog sie der ganzen Länge nach unter der Nase entlang, um das herbe Aroma aufzunehmen. Er betrachtete sie einen Moment, dann zündete er sie an. Er machte kurze und schelle Züge, wobei bläuliche Rauchwolken um ihn herum entstanden. Er brachte den Sessel auf fast waagerechte Position, lehnte seinen Kopf gemütlich an und schloss die Augen. Die N^COM-Anlage begann, die ganze Evolutionsgeschichte der eigenen Vorfahren direkt in seinen Kopf zu übertragen. 

 


Nasiriyya – Das Erwachen

Starke bombardierende Schläge ertönten mit ihrem Echo im Kopf von Elisa. Sie merkte, dass sie noch schlief und versuchte aus dem abgrundtiefen Loch herauszukommen, in das sie glaubte, gestürzt zu sein. Sie versuchte sich zu schütteln, aber nichts. Sie hatte das Gefühl, in dieser deprimierenden Dunkelheit gefangen zu sein. Wieder die Schläge. Mit einer übermenschlichen Kraftanstrengung konnte sie das rechte Auge öffnen. Ein blendendes Licht verursachte einen stechenden Schmerz im Hirn. Es war, als ob man ihr eine spitze Nadel direkt in den Augapfel gebohrt hätte. Eine weit entfernte Stimme schien sie zu rufen.

«Frau Dr. Hunter, hören sie mich? Ist alles in Ordnung?» Hisham, Elisas Assistent, klopfte an die Tür und rief laut nach ihr.

«Ja» konnte sie mit schwacher Stimme antworten. «Wer ist da? Was ist los?» Sie stützte eine Hand aufs Bett und versuchte aufzustehen, aber sie ließ es sofort wieder. Es war, als ob ein kompletter Berg auf sie gefallen wäre.

«Ich bin‘s, Hisham, Frau Doktor. Ich rufe sie schon eine ganze Weile. Geht es ihnen gut?»

«Ich sag es dir in einer Minute.» Sagte sie mit wenig mehr als einem Flüstern. «Wieviel Uhr ist es denn?»

«Acht Uhr dreißig. ich warte schon mehr als eine halbe Stunde unten auf sie. Da sie nicht kamen, bin ich hochgekommen, um sie zu rufen. Sie haben mir nicht geantwortet.» Er machte eine kleine Pause und mit einem ruhigeren Ton sagte er «Ich habe mir echt Sorgen gemacht Frau Doktor. Noch ein bisschen und ich hätte die Tür eingeschlagen.»

«Nur mit der Ruhe Hisham.» Ihre Stimme kam langsam zurück. «Gib mir zehn Minuten und ich komme.»

Zehn Minuten? Vielleicht war sie da etwas zu optimistisch. Ihr Kopf dröhnte. Es war, als ob sich eine Gruppe von jamaikanischen Trommlern darin niedergelassen hätte und als Proberaum nutzen würde. Ihr Hals war wie ausgetrocknet. Ihre Zunge schien aus Pappe zu sein. Sie atmete tief ein und rollte fast auf den Boden, so sehr begann ihr Kopf sich zu drehen. Sie hatte sich noch nie so gefühlt, auch nicht, als sie zehn Margaritas an einem Abend getrunken hatte. Sie versuchte, langsam aufzustehen. Das ganze Zimmer drehte sich und sie musste sich an der Wand abstützen, um nicht umzufallen. Schwer schleppte sie sich in Richtung Badezimmer. Sie öffnete den Wasserhahn der Dusche und wartete, bis das warme Wasser kam. 

Sobald der Dampf begann, die Kunststoffwände der Dusche zu beschlagen, ging sie in die kleine Duschbox. Der heiße Wasserstrahl war wie eine Ohrfeige. Ihr Kopf klärte sich so langsam. Sie begann, sich den Körper zu massieren und bemerkte dann, dass sie duschte und noch ihre Unterwäsche trug. Sie war richtig kaputt. Sie entkleidete sich und begann, sich an den vorherigen Abend zu erinnern. Das Restaurant, Jack, das Abendessen. Langsam setzte sich das Puzzle zusammen. Das letzte, an das sie sich erinnern konnte, war der Kuss. Sie war absolut sicher, dass sie nicht zu viel getrunken hatte. Sie war bei sich, als sie ihn verlassen hatte. Ja, sie hatte vielleicht etwas zu viel Champagner getrunken, aber nicht so viel, um sie in solch einen Zustand zu versetzen. Sie blieb eine Weile mit den Händen an der Wand vor sich und geneigtem Kopf, während der Wasserstrahl ihren Nacken massierte. 

 

 

Auf der Militärbasis hatte der Colonel Hudson seinen Assistenten gebeten, den Kontakt mit seinem direkten Vorgesetzten bei der ELSAD über eine verschlüsselte Leitung herzustellen. 

«Colonel, fertig» sagte der Assistent, nachdem er in sein Büro gekommen war und hab acht Stellung eingenommen hatte. «Die sichere Leitung ist aktiv und General Campbell wartet auf sie.»

Jack erhob sich von seinem Schreibtisch, zog die Krawatte gerade und ging mit schnellem Schritt zum Kommunikationsraum.

«Sie können gehen Soldat» sagte er zum Militär, der ihn begleitet hatte. «Ich komme alleine zurecht.»

Um die Wartezeit zu verkürzen, spielte der General mit Zeigefinger und Daumen mit seiner Bartspitze. Er hatte eine Glatze. Die dichten Augenbrauen rahmten seine schwarzen und lebhaften Augen ein. Die Lippen waren so dünn, dass sie fast unsichtbar waren. Die Physiognomie, von der Jack ein begeisterter Anhänger war, hatte ihm immer gesagt, dass dies eine Person war, der man nicht zu sehr trauen sollte. Leider war er jedoch im Moment einer seiner Vorgesetzter und er konnte nichts dagegen tun.

Sobald der General Jack auf seinem Monitor erblickte, näherte er sich dem Mikrofon und sagte mit genervtem Ton «Colonel Hudson, ich habe in zehn Minuten ein wichtiges Meeting. Was gibt’s denn, was so dringend ist?»

«Guten Tag General» antwortete Jack höflich. «Es tut mir leid, wenn ich sie störe, aber ich habe Neuigkeiten über die Ausgrabungen.» Er schaute sich um, ob irgendjemand in seiner Nähe war und fuhr dann fort «Dr. Hunter scheint eine überwältigende Entdeckung gemacht zu haben.» 

«Sie ist noch dort?» fragte der General arrogant. «Ich dachte, ihre Erlaubnis sei vor drei Tagen abgelaufen.»

«Genau deswegen rufe ich sie an, General. Aufgrund ihrer neuesten Entdeckungen, die ich selbst kontrollieren konnte, wollte ich sie um eine Verlängerung von zwei Wochen bitten.» 

«Sie wissen doch, wie schwer es war, alle Zulassungen zu bekommen, richtig Colonel? Weitere zwei Wochen? Die irakischen Behörden wollten nicht einmal, dass wir dort graben. Es wäre ein Wunder, wenn sie eine Verlängerung erlauben würden.»

«Nun, um die Wahrheit zu sagen, waren es sie Behörden, die uns baten, mit den Forschungen fortzufahren, um “weiterhin den Wert des eigenen kulturellen Vermögens zu schätzen”. Wenn wir es schaffen, ihnen klar zu machen, dass wir dabei sind, eine sensationelle Entdeckung zu machen, glaube ich nicht, dass sie viele Schwierigkeiten wegen ein paar Wochen mehr machen, oder nicht?»

«Ja, aber was wäre diese sensationelle Entdeckung genau?» fragte der General. «Vielleicht sollten sie erst mich überzeugen, denken sie nicht?»

«Ich kann ihnen nicht mehr sagen, General. Ich bitte sie nur, mir und der Seriosität von Frau Dr. Hunter zu vertrauen. Wenn alles so läuft, wie wir denken, wird uns die ganze Abteilung und sogar der Präsident persönlich danken müssen, Sir.» Er wusste, dass er die richtige Taste berührt hatte. Der Stolz des Generals und sein Durst nach Anerkennung hätte den Rest getan.

«Zwei Wochen... Lassen sie mich nachdenken. Ich schaue, was ich machen kann. Eins ist jedoch klar. Sie wissen, mit was wir uns hier beschäftigen und wenn sich all das auf das Auffinden irgendeines schlecht erhaltenen Kreuzes beschränkt, ist es ihr Kopf, der als erstes rollt. Ist das klar?»

«Sehr klar Sir. Keine Sorge, wir werden sie nicht enttäuschen.»

General Campbell schaute für einen Moment in die Augen des Colonels und fügte dann hinzu «Ich kontaktiere sie im Laufe des Tages» und beendete das Gespräch.

Jack wusste, dass der General bestimmt das erreichte, was er wollte und entschied sich, sofort Elisa anzurufen, um ihr die gute Nachricht zu überbringen. Eigentlich wollte er von ihr hören, weil sie ihm am Vorabend nicht geantwortet hatte und auch weil sie ihm ein bisschen fehlte. Da im Raum niemand sonst war, nahm er die Gelegenheit beim Schopf. Er nahm sein Handy und wählte ihre Nummer.

Elisa, die noch unter der Dusche versuchte, wieder auf die Beine zu kommen, hörte den Rock Song ihres Telefons. Sie öffnete die Duschbox, um sicher zu gehen, dass ihr Telefon wirklich klingelte. Sie fluchte über den Anrufer, der den falschen Moment ausgesucht hatte, um sie anzurufen und drehte den Wasserhahn zu. Sie nahm den Bademantel, der neben dem Waschbecken hing und zog ihn an. Er war rau wie Schmirgelpapier. Tropfend ging sie zu ihrer Tasche, die auf dem Stuhl lag. Das Handy war nicht dort. Sie verfolgte den Klang und sah, dass ihr Handy unter dem Bettlaken blinkte. In diesem Moment war sie nicht überrascht. Sie nahm es und schaute sich den Anrufer an. Sie antwortete schnell 

«Guten Tag Jack.» 

«Elisa, endlich. Ich dachte, du schläfst noch.»

«Ehrlich gesagt, fühle ich mich heute Morgen nicht so wohl.» Ohne weitere Umschweife fragte sie ihn dann «War ich deiner Meinung nach gestern betrunken?»

«Betrunken? Ich würde sagen nein» antwortete der Colonel, der über diese Frage etwas überrascht war. «Vielleicht haben wir beide ein paar Gläser zu viel getrunken. Wir waren etwas beflügelt, aber betrunken würde ich nicht sagen. Warum fragst du?»

«Ich fühl mich mies und schaffe es nicht, auf die Beine zu kommen» antwortete Elisa, während sie sich im Spiegel neben der Tür betrachtete. Sie sah schrecklich aus.

«Ehrlich gesagt habe ich gestern Abend auf dem Heimweg versucht dich anzurufen, aber du hast nicht geantwortet. Ich dachte du schläfst schon und hab es dann nicht mehr versucht.»

Elisa schaute auf ihr Handy und sah die Nachricht des verpassten Anrufs. «Ich habe es echt nicht gehört, tut mir leid.» Sie überlegte eine Sekunde und fügte dann hinzu «Da ist noch was. Ich habe mein Handy heute Morgen auf dem Bett gefunden. Und das ist seltsam, weil ich es grundsätzlich nie zu nahe bei mir habe. Wegen der elektromagnetischen Felder, den Strahlungen, usw. Deswegen lasse ich es in der Handtasche und achte immer darauf, dass es sich in der dazu vorgesehenen Innentasche befindet.»

«Vielleicht hast du es einfach genommen, um zu antworten, hast es nicht geschafft, bis dann eingeschlafen und hast es dort liegen lassen.»

«Das könnte sein. Tatsache ist, dass ich mich an absolut nichts erinnern kann, was passiert ist, nachdem wir und gestern Abend getrennt haben.»

«Auch nicht an den Kuss?» fragte der Colonel mit viel zärtlicherer Stimme.

«An den ja» antwortete sie etwas verlegen. «Wie könnte ich den vergessen?» Sie spürte einen angenehmen Krampf im Magen während sie sich an das Gefühl seiner Lippen auf den ihren erinnerte. Sie verwarf den Gedanken und schaute aufmerksamer zu ihrer Handtasche. Sie öffnete sie. 

«Meine Handtasche» sagte sie ins Handy. «Es ist alles durcheinander.»

«Was meinst du damit?»

«Ich bin sehr pingelig, wenn ich meine Sachen zurücklege. Vielleicht ein beruflicher Tick. Ich mache das überall und die Handtasche ist dabei keine Ausnahme. Hier ist jetzt alles durcheinander.»

«Fehlt was?» fragte Jack etwas besorgt.

«Geldbörse, Geld, Dokumente» listete Elisa auf, während sie in der Handtasche kramte «Pad, Schminke. Scheint alles da zu sein. Ich versteh das nicht.»

«Glaubt du, dass dich heute Nach eine Apartmentratte besucht haben könnte?»

«Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Wenn ich mich umsehe, scheint nichts zu fehlen. An der Tür gibt es keine Einbruchspuren.» Sie schaute zum Fenster, aber sie bemerkte nichts Ungewöhnliches. «Vielleicht werde ich verrückt. Das Alter macht schlechte Scherze.»

«Hör auf mit dem Unsinn» sagte Jack scherzhaft. Dann fügte er ernsthafter hinzu «Wenn du willst, schicke ich jemand zum Kontrollieren.» 

«Nein, nein. Mach dir keine Sorgen. Es muss der Alkohol sein, der mit zu Kopf gestiegen ist. Ich vertrag ihn wohl nicht mehr wie früher. Warum hast du mich eigentlich angerufen?»

«Immer freundlich, nicht? Nun, sagen wir, ich wollte deine Stimme hören.» Er machte eine kleine Pause, damit seine Worte wirken konnten und fügte dann hinzu «Und dann wollte ich dir eine gute Nachricht geben. Ich habe um Verlängerung deiner Ausgrabungserlaubnis gebeten.» 

«Und?» fragte sie.

«Und wenn nichts dazwischenkommt, bekommst du deine zwei Wochen.»

«Das ist eine gute Nachricht» rief Elisa, die plötzlich all ihre Energie wiedergefunden hatte. «Danke, wirklich danke. Ich muss jetzt los, ich bin unheimlich spät dran.» Sie wollte auflegen, näherte dann aber das Telefon wieder an ihr Ohr und sagte mit warmer und tiefer Stimme «Ich kann es kaum erwarten, dich wieder zu sehen» und beendete das Gespräch.

Das Herz hämmerte so sehr in seiner Brust, dass Jack dachte, es würde ihm aus der Brust springen. Was passierte bloß mit ihm? Er hatte nicht einmal als Teenager solche Reaktionen.

 

Elisa erinnerte sich, dass Hisham noch immer in der Lobby wartete und dass ihre zehn Minuten schon seit langem vorbei waren. Sie zog schnell den Slip und den BH an. Nahm aus dem Schrank die Hose mit den großen Taschen und das Indiana Jones-Hemd, das sie für die Arbeit nutzte. Sie zog sich an und während sie versuchte, das Hemd zuzuknöpfen, versprach sie sich wie immer, dass sie mit einer Diät anfangen würde. Wenigstens war das Hemd weit und wenn sie es anhatte, hatte sie keine Bedenken in Bezug auf die Ernährung. Sie nahm den Rest ihrer Ausrüstung, verließ eilig das Zimmer und schlug die Tür hinter sich zu. Zwei Stufen auf einmal nehmend, ging sie die vier Treppenrampen hinunter und befand sich dann in der Lobby des Hotels, wo Hisham an der Bar auf sie wartete. 

«Entschuldige Hisham» sagte sie zu ihrem Helfer mit dem besten Lächeln, das sie hervorbringen konnte. «Ich bin schrecklich spät dran. Ich musste dann auch noch einen Anruf entgegennehmen und...»

«Keine Sorge Frau Doktor.» Er unterbrach sie, ohne ihr Zeit zu lassen, den Satz zu beenden. «Wichtig ist, dass es ihnen gut geht. Die Objekte waren dort seit tausenden von Jahren und werden auch noch ein paar Minuten länger warten können oder nicht?» und er füllte lachend einen Becher mit dem soeben zubereiteten schwarzen Kaffee.

«Was würde ich ohne dich tun?» Sie nahm den Becher uns sagte «Gehen wir. Ich trinke ihn auf dem Weg.»

 

Der Ausgrabungsort lag circa 10 Kilometer vom Hotel entfernt. Elisa nutzte die Fahrzeit, um ihren Kopf zu sortieren. Während die den Kaffee schlürfte, versuchte sie so viel Details der vorherigen Nach zu ordnen, wie möglich. Trotz der Versicherungen von Jack, war da irgendetwas, was sie nicht überzeugte. Es war, als hätte sie ein Blackout gehabt und einige Minuten ihres Lebens wären ihr gestohlen worden. Als sie den Kaffee ausgetrunken hatte, entschied sie sich jedoch, nicht mehr darüber nachzudenken. Jetzt gab es wichtigeres zu tun als an ihren angenommenen Rausch zu denken. 


Sternenschiff Theos – Bilder der Erde

«Zak, ich bin fertig.» Die Stimme Petris, die aus dem tragbaren Kommunikator kam, brachte Azakis in die Wirklichkeit zurück. Er hatte eine gute “Geschichtsstunde” hinter sich. Jetzt wusste er, wie sich seine Vorfahren entwickelten und welcher Weg sie bis zum heutigen Wissensstand und der aktuellen Technologie zurückgelegt hatten.

«Ich komme» antwortete Azakis in den Kommunikator. Er war so neugierig zu sehen, ob der Freund das System wirklich aktivieren konnte. Vielleicht hätten sie irgendeine Übertragung von der Erde empfangen können. Er war ganz aufgeregt bei dem Gedanken. Er schloss trennte sich vom N^COM und stieg in das nächst gelegene Transfermodul. 

Kurz danach öffnete sich die Tür des Moduls in der Kommandobrücke. Petri wartete schon auf ihn.

«Lass dir ruhig Zeit und mach dir keine Sorgen um diesen armen Teufel, der die letzten Stunden gearbeitet und den Rücken ruiniert hat, während jemand anderes gemütlich gedöst hat» kommentierte Petri mit seinem üblichen Humor.

«Dösen? Nein, nein. Ich habe geschlafen» antwortete Azakis auf die sympathische Provokation. «Irgendwelche Neuigkeiten?» 

«Ich habe nur auf dich gewartet, um die Frequenzsuche zu starten. Ich überlasse sogar dir die Ehre der Aktivierung des Systems» und er zeigte auf eine einfache blaue Taste. «Drück die und dann sehen wir, was passiert.»

Azakis schaute einen Moment zu seinem Freund und drückte dann die Taste. Auf dem großen Bildschirm begannen Nummernfolgen zu erscheinen.

«Ich habe das System so eingestellt» erklärte Petri «dass die Frequenzsuche bei einer Wellenlänge von zehn Metern beginnt. Die Suche wird dann immer kürzere Längen untersuchen, bis sie einen Meter erreicht hat. Wenn sie ein ähnliches Kommunikationssystem wie das benutzen, was wir vor der Großen Revolution nutzten, denke ich, dass wir was Interessantes finden werden.» 

Die Nummern auf dem Bildschirm begannen langsam kleiner zu werden. Aus den Lautsprechen an den Seiten des großen Bildschirms, kamen einige sinnlose Rausch- und Kratzgeräusche.

 Azakis schaute verstört zum Freund der sich sofort rechtfertigte «Nun, wir müssen Geduld haben. Immer vorausgesetzt, dass sie etwas übertragen, wird es auch nicht einfach sein, ein...» Er war noch nicht mit dem Satz fertig, als eine außergewöhnliche Melodie im Raum erklang. Die Nocturnes Nr.2 der Oper Nr. 9 von Chopin schien den ganzen Raum zu erfüllen. 

«Das ist ja wundervoll» konnte Azakis nur sagen, während er mit offenem Mund zuließ, dass die romantischen Noten in ihn eindrangen und ihm ein außergewöhnliches Gefühl des Friedens und des Glücks verliehen.

«Ich habe so etwas noch nie gehört» fügte Petri verzaubert hinzu. «Es ist... phantastisch.»

«Der Klang scheint von einem Instrument zu kommen, das unserem Kedo15

 ähnlich ist» kommentierte Azakis «aber der die Klangfarbe ist deutlich weicher und feiner.» 

Sie hörten in absoluter Stille zu. 

Plötzlich unterbrach eine tiefe, deutlich männliche Stimme das Musikstück und begann zu sprechen. Sie sprach in einer absolut unverständlichen Sprache. Eine zweite Stimme, diesmal weiblich, sprach ebenfalls in dieser unverständlichen Sprache.

Azakis war der erste, der sich aus seiner Verzückung löste und fragte den Freund «Sicher, dass es keine Übertragung von uns ist, richtig?»

«Da besteht kein Zweifel» bestätigte Petri. «Dieses Kommunikationssystem wird seit Jahrhunderten auf unserem Planeten nicht mehr benutzt. Außerdem ist die Antenne, die ich benutzt habe nur auf die Erde ausgerichtet.»

«Also bestätigst du mir mit absoluter Sicherheit, dass dies eine Übertragung von der Erde ist?»

«Wenn sie nicht von einem anderen Sternenschiff kommt, das zwischen der Erde und uns fliegt, das aber sicher nicht eines der unseren wäre, kann ich dir versichern, dass wir irdische Stimmen und Klänge hören.»

«Unglaublich.» Azakis konnte noch immer nicht glauben, dass die wenig mehr als Barbaren, die sie vor einem Jahr verlassen hatten und sich wegen eines Stück Landes oder für etwas Gold bekämpften, in der Lage hätten sein können, sich so weit zu entwickeln. Sie hatten es geschafft, eine Sonde ins Weltall zu schicken, sie Übertrugen Radiosignale und wer weiß was sie noch für Teufelswerke entwickeln konnten.

«Suchen wir weiter» sagte Azakis entschieden. «Wir brauchen so viele Informationen wie möglich über unsere Freunde.» Er überlegte eine Sekunde und fügte dann hinzu «Wir nehmen alles auf, richtig?»

«Natürlich, denkst du ich hätte nicht vorgesorgt?» antwortete Petri mit seinem üblichen Humor. «Ich habe die Stimmen, die wir am Ende des Musikstücks gehört haben, schon an unser Elektronengehirn geschickt. Mal sehen, ob wenigstens er was rauskriegen kann.»

«Sie sprachen in einer absolut unverständlichen Sprache» bemerkte Azakis. 

«Ja, fast schlimmer wie du.» 

Azakis wusste nur zu gut, dass Petri seine Spannung überspielte, indem er mit seinen Bemerkungen versuchte, alles etwas herunterzuspielen. Dies war auch ein Grund, warum er ihn so schätzte. Sein Gemüt war unzerstörbar. Azakis hatte dies in vielen Situationen gebraucht. Er hätte sich nichts Besseres wünschen können, um seine Verantwortung tragen zu können.

In der Zwischenzeit hatte Petri mit der Frequenzanalyse weitergemacht. Nach einigen Momenten und nach weiteren Rausch- und Kratzgeräuschen begannen sie, alles Mögliche zu empfangen. Bei jedem Schritt des Anzeigers der Wellenlänge auf dem Bildschirm kamen aus den Lautsprechern die Stimmen von Personen, die sich in unbekannten Sprachen ausdrückten, betäubende Geräusche, Musik oder was man darunter vermuten konnte, mit den unglaublichsten Richtungen und Tönen. Ihre Ohren hatten nie ähnliches gehört. Eine Ansammlung von “Geräuschen”, gemischt mit Stimmen und niemals vernommenen melodischen und disharmonischen Melodien durchströmten ohne Unterlass die Kommandobrücke.

«Was ist das bloß alles?» fragte Azakis mit einer verdutzten Miene.

«Ich glaube, dass das normale Radiosendungen sind. Sie können von einfachen, auch tragbaren Geräten empfangen werden, die auf unterschiedliche Wellenlängen eingestellt werden können.» Petri kramte seine Kenntnisse heraus, die er als Junge erwarb. Dann fuhr er fort «Das System ist ähnlich wie das unserer tragbaren Kommunikatoren. Nur senden in diesem Fall Senderstationen das Signal aus und jeder, der mit einem passenden Empfänger ausgestattet ist, kann die Übertragung hören.»

«Also redet einer und alle hören zu» vereinfachte Azakis. «Es ist dasselbe System, das ich benutze, wenn ich mit der Mannschaft rede, richtig?».

«Mehr oder weniger» antwortete Petri. «Nur, dass die Art von Kommunikation, von der wir reden, nur in eine Richtung geht. Wer empfängt hat keine Möglichkeit zu antworten. Er hört zu und fertig.»

«Scheint mir kein sehr demokratisches System zu sein» kommentierte Azakis.

«Nun, in der Theorie ist man nicht verpflichtet, nur eine Frequenz anzuhören. Die Demokratie wird sowohl von der Vielzahl der Sender, als auch durch die Möglichkeit, das zu empfangen, was man will, garantiert.»

«Interessant. Und wenn alle Sender sich übereinkommen würden, dieselbe falsche Information zu übertragen?» 

Petri überlegte einen Moment und sagte dann «Hoffentlich haben sie auch so was Ähnliches wie unser Netz erfunden, sonst wären sie ruiniert.» 

Azakis rieb sich die Stirn, ging zwei Schritte auf den Bildschirm zu und sagte dann «Vernachlässigen wir im Moment ihre soziale Organisation. Wir sollten uns eher auf ihre Sprachen konzentrieren. Bis jetzt glaube ich noch kein Wort gehört zu haben, was den uns bekannten Sprachen ähnelt. Es ist, als ob die Sprache von damals durch andere Sprachen ersetzt wurde, die sich komplett voneinander unterscheiden.» 

«Wie machen die das, dass sie sich untereinander verstehen?» fragte Petri. «Nach einer ersten Analyse der empfangenen Übertragungen scheint das Zentralsystem mindestens dreißig verschiedene Dialekte ermittelt zu haben und sicher werden noch genauso viele oder vielleicht sogar noch mehr genutzt.»

«Angenommen, wir können etwas davon übersetzen. Wir werden es nie schaffen, hundert verschiedene Sprachen in so kurzer zu erlernen. Das schaffen wir auch nicht, wenn das N^COM auf maximale Geschwindigkeit eingestellt wird.» 

«Schlimmstenfalls lernen wir ein Paar. Am besten die, die sich am häufigsten in den Übertragungen vorkommen.» Petri stand auf, näherte sich dem Freund und versuchte ihn zu beruhigen «Und dann improvisieren wir eben, wie immer. Irgendwas fällt uns ein.»

Auch Azakis versuchte, das Ganze herunterzuspielen und sagte «Meinst du, dass diese Reihe von sinnlosen Geräuschen, die wir ungefähr auf der Hälfte der Suche gehört haben, als “Musik” bezeichnet werden können?»

«Ehrlich gesagt» antwortete Petri «es hat sich wie du angehört, wenn du versuchst das Kedo zu spielen» und lachte übermütig. 

Die Mission komplizierte sich deutlich und beide waren sich dessen bewusst.

«Ich habe alle Frequenzen gespeichert, auf denen wir was empfangen konnten» fügte Petri hinzu «und ich habe sie an das Zentralsystem übermittelt, das alles aufnimmt. Ich denke, dass wir in vierundzwanzig Stunden genug Material haben, um es analysieren zu können.»

«Dann können wir uns entscheiden, welche Sprachen wir lernen müssen. Natürlich nur, wenn wir es schaffen, was zu verstehen.»

Mit langsamen Schritten ging Azakis mit den Händen auf dem Rücken um die Mittelkonsole und fragte dann den Freund «Wollen wir versuchen, ob wir auch Bilder empfangen können?»

«Ich habe schon daran gedacht» antwortete Petri. «Ich muss nur einige Parameter neu konfigurieren und dann können wir es versuchen.» Er begann, eine Reihe von Befehlen in die Zentralkonsole einzugeben, bis die Wellenlänge auf dem Bildschirm einen Meter anzeigte.

«Wenn es so ist, wie ich denke, müssten von hier absteigend Frequenzen für Videoübertragungen vorhanden sein. Da du vorher Glück hattest, drück nochmal die blaue Taste und Mal sehen was passiert.»

Azakis setzte sich wieder auf seinen Platz und nachdem er kurz zu seinem Freund geschaut hatte, der mit verschränkten Armen und zufriedenem Lächeln dastand, drückte er die Taste, um eine neue Suche zu starten. Die Nummern wurden kleiner, aber auf dem Bildschirm erschienen nur zufällige Kombinationen, bestehend aus weißen und schwarzen Punkten, die sich schnell bewegten. Es war wie ein Mückenschwarm, der auf ein weißes Laken zustürmt.

«Das muss ein Wetter auf der Erde sein» bemerkte Azakis. «Guck was für Wolken.»

«Hab Geduld mein Freund, für sowas braucht man Geduld.»

Es vergingen unendliche Minuten, aber es wurde immer dasselbe Bild angezeigt.

Auch das Lächeln von Petri erlosch langsam. Vielleicht war er zu optimistisch gewesen oder vielleicht sagen sie einfach nichts, weil von der Erde keine Signale dieser Art übertragen wurden. Er musste das System nochmals neu konfigurieren und er hatte keine Lust wieder Stunden in dem engen Abteil zu verbringen.

Nach weiteren Minuten, ohne dass sie etwas sehen konnten und als sie schon alle Hoffnung aufgegeben hatten, erschien ein konfuses Bild.

«Da ist es» rief Petri und stand auf. «Man beginnt was zu sehen.»

Er gab fahrig einige Befehle ein, deren Bedeutung nur er kannte. Das Bild wurde langsam deutlicher. Sie standen beide. Azakis sah sogar so aus, als wolle er in den Bildschirm eindringen, um besser sehen zu können.

«Noch ein bisschen, man kapiert nichts» empfahl Azakis. «Mach den oberen Teil deutlicher.»

«Meinst du das ist einfach? Gib mir noch einen Moment.»

«Das ist doch...»

«Eine Frau!» riefen sie im Duett.

Das Abbild einer gewinnenden Vertreterin des weiblichen Geschlechts erschien in all ihrer Schönheit. Sie hatte lange blonde Haare und himmelblaue Augen. Sie war äußerst spärlich bekleidet und während sie einige geschmeidige Bewegungen ausführte und zwinkerte, zeigte sie auf eine Art Schachtel, die sie in der Hand hielt.

«Können wir hören, was sie sagt?» fragte Azakis.

«Warte. Lass mich versuchen, etwas zu ändern.»

Er verschob eine Art virtuellen Cursor und die Lautstärke begann zu steigen. Eine fremdartige, sehr rhythmische Musik, ähnlich derer, sie sie vorher gehört hatten, kam aus dem Lautsprechern. Die Frau schien sich mit ihr zu bewegen. 

Petri beobachtete sie eine Weile und fragte dann verstört den Freund «Was macht die denn?» 

«Sieht so aus als ob sie tanzt» antwortete Azakis mit einem Blick, der von dieser glänzenden Vision gefangen genommen war. «Können wir besser sehen, was sie da in der Hand hält?»

Petri veränderte schnell einige Parameter an der Konsole und als der Film perfekt sichtbar war, versuchte er, das Ganze zu interpretieren. «Scheint eine Art gequetschte, zylinderförmige Metallschachtel zu sein. Ich würde sagen, dass darauf ist ein Fisch abgebildet ist. Und dann sieht es aus wie Inschriften mit den Buchstaben, die denen auf der Sonde ähneln.»

 

 

THUNFISCH MALU'

 

 

Der Film wurde plötzlich unterbrochen und lies beide etwas verblüfft zurück.

Dann jedoch wurde sofort ein anderer übertragen. Wieder war die Hauptperson eine Frau. Sie spazierte in der Dämmerung an einem wüstenleeren Stand. Sie trug einen Bikini und ein durchsichtiges Wickeltuch. Sie lief langsam und wiegend. Eine weitere Reihe von unverständlichen Schriften erschienen auf dem Bildschirm, die von einer Stimme kommentiert wurden, die ebenfalls weiblich und sehr sinnlich war. Die Hauptdarstellerin spazierte weiter am Strand entlang und hinterließ mehrere Zick-Zack-Spuren. Dann begann sie, zuerst sich und dann in Richtung Himmel, den Inhalt einer durchsichtigen Flasche in ihrer Hans zu verspritzen und die ganze Natur um sie herum begann aufzuleben. Tiere aller Art, Vögel und sogar Fische waren wie von ihrer Figur und der mysteriösen Substanz, die sie in die Luft gesprüht hatte, angezogen. Als sie praktisch von dieser üppigen Natur umzingelt war, füllte eine weitere Sequenz fremdartiger Buchstaben den Bildschirm:

 

 

EAU DE TOILETTE ELISE

 

 

Mehrere Minuten lang folgten ohne Unterbrechungen weitere Filme derselben Länge, ebenfalls als Hauptdarstellinnen wunderschöne Frauen. Die beiden Freunde waren immer verblüffter.

«Kann es sein, dass die Männer auf der Erde ausgestorben und nur noch Frauen übriggeblieben sind?» fragte Petri den Freund.

«Und wie hätten sie sich fortpflanzen sollen?» fragte Azakis.

«Nun, vielleicht haben sie ein asexuelles Fortpflanzungssystem entwickelt oder ihre DNA repliziert, mit der sie perfekte Klone erzeugen können.»

«Hör auf, Blödsinn zu reden, bitte. Wir haben hier etwas, von dem wir einfach noch nicht den Mechanismus verstanden haben.»

Azakis hatte den Satz noch nicht beendet, als auf dem riesigen Bildschirm eine Art rechteckiger grüner Rasen erschien, wo einige Duzend Menschen ohne Pause in alle Richtungen rannten. 

«Das sind Männer» bestätigte Azakis. «Siehst du, sie sind nicht ausgestorben.»

«Ja, aber was machen sie?» fragte Petri.

«Es scheint, dass sie alle sehr an dieser weiß-schwarzen Sphäre interessiert sind.»

«Quatsch, wenn sie daran interessiert wären, würden sie sie nicht so treten.»

Sie schauten sich eine Weile all diese Männer an, die ständig überall und scheinbar ziellos herumrannten, Während eine Stimme, die ebenfalls männlich war, fast ohne Luft zu nehmen, nicht aufhörte zu reden. Die Sprache war, wie üblich, absolut unverständlich und nur manchmal begann der Sprecher zu schreien oder grundlose Ausrufe zu tätigen. Plötzlich erweiterte sich das Bild. Tausende von Personen saßen eng nebeneinander um das grüne Rechteck herum. Es sah so aus, als ob sie nur dort wären, um aufmerksam das zu beobachten, was auf dem Rasen passierte.

«Das sind ja zehntausende» rief Petri überrascht. «Sie schreien und regen sich auf, wie bei einer Massenpanik.»

«Ich weiß nicht, was ich sagen soll» sagte Azakis. «Das muss eine Art Ritus sein. Irgendetwas, das auf sozialer Ebene dienlich ist, wie eine Aggregation oder irgend so etwas.»

Sie schauten sich noch eine Weile diese Männer, die sich hinterherrannten, gelangweilt an und dann sagte Azakis «Ich glaube das reicht. Ich finde wirklich nichts Interessantes daran. Versuchen wir, eine andere Frequenz zu analysieren. Vielleicht finden wir was Interessanteres.»

«Ok, Chef» sagte Petri und befahl dem System, die Suche fortzusetzen.

Wie vorher erschien wieder die Wolke mit den weißen und schwarzen Punkten, während der Indikator der Wellenlänge weiter abnahm. Dann kam wieder ein Bild. Jetzt wurden ein Mann und eine Frau hinter einem großen durchsichtigen Tisch gezeigt. Hinter ihnen befand sich ein ähnlicher Bildschirm, wie der, den sie auf der Kommandobrücke hatten. Der Raum, in dem sie sich aufhielten, war vorrangig in hellblau mit blauen und grauen Streifen verschiedener Dimensionen gefärbt, die von links nach rechts gingen. Im unteren Teil des Bildes verliefen pausenlos eine Reihe von Buchstaben, die komplett anders waren, als die, die sie bisher gesehen hatten.

In der oberen rechten Ecke wurden ständig ähnliche Buchstaben gezeigt, wie die, die unten verliefen.

 

[image: ]


 

Von den beiden Personen wurde nur der Oberkörper gezeigt und sie redeten abwechselnd, während die ständig in Richtung Aufnahmegerät schauten. Der Ton schien jedoch nicht sehr natürlich zu sein. Mehr, als miteinander zu reden, schien es, dass sie etwas lasen und vielleicht war es wirklich so. Beide schauten nämlich ständig auf eine Reihe von Blättern, die hier und da auf dem Tisch verstreut lagen.

Die Frau trug zweilagige Kleidung: ein unteres in hellblau und das darüber in dunkelblau. Der Mann trug ähnliche zweilagige Kleidung, aber in unterschiedlichen Farben. Die untere Schicht war blütenweiß und die obere Schicht in einem sehr dunklen Grau, fast Schwarz. Der Mann hatte dann noch einen fremdartigen Stoffstreifen mit roten und weißen Streifen, der um seinen Hals verknotet war und scheinbar bis zum Bauch reichte.

Auf dem Bildschirm hinter ihnen wurden Filme aller Art abgespielt. Bärtige Männer, die mit weiten weißen Tuniken und Kopfbedeckungen in derselben Farbe bekleidet waren, waren sehr aufgeregt und schrien. Weitere Personen, deren Geschlecht nicht deutlich war, weil sie Kleidung trugen, die sie von Kopf bis Fuß bedeckte, standen etwas abseits. Die Farbe ihrer Kleidung war vorrangig blau oder schwarz. Einige Bekleidungen ließen, Dank einer Art Schlitz im Stoff, nur die Augen erahnen, während bei anderen nicht einmal diese sichtbar waren, da der Schlitz durch eine Art Gitter aus demselben Stoff bedeckt war.

«Was glaubst du, was die beiden Prachtkerle da machen?» fragte Petri.

«Es scheint, dass sie dasselbe machen, wie wir» antwortete Azakis. «Sie betrachten durch einen Bildschirm andere Personen, die woanders sind.»

«Mir scheinen die alle verrückt zu sein» beichtete Petri unschuldig. «Was haben dir nur so zu schreien und zu toben?»

«Ich weiß nicht, was ich sagen soll mein Freund. Ich glaube, dass wir auf der Erde eine viel komplexere Situation vorfinden werden, als wir dachten und das macht mir einige Sorgen.»

«Nun» antwortete «da ich mir absolut keine Sorgen mache, glaube ich, dass ich dich jetzt mit diesem Schauspiel alleine lasse. Ich muss mich etwas ausruhen.» Er stand von der Konsole auf und ging zum nächst gelegenen Transfermodul. Bevor er ging, sagte er noch zu seinem Freund «Wie es funktioniert, hast du verstanden, oder nicht? Wenn du etwas Interessantes entdeckst, ruf mich.» Er ging in das Modul und verschwand.

Azakis schaute sich den Film für weitere Minuten an, kapierte aber nicht sehr viel. Ebenfalls von den beiden Sprechern gelangweilt, entschied er sich, mit der Frequenzsuche fortzufahren. Er drückte die blaue Taste und wartete darauf, dass ein neues Bild erschien.

Er verbrachte mehr als eine Stunde vor dem großen Bildschirm, konnte aber keine anderen Sachen finden, als die, die er bis jetzt gesehen hatte. Wunderschöne Frauen, die Geräte aller Art zeigten, Männer die auf grünen, rechteckigen Rasen hinter Sphären oder ähnlichen Objekten herjagten und Personen, die hinter Tischen verschiedener Machart saßen und lebhaft miteinander diskutierten. Eins war sicher: alle redeten und schrieben in komplett unterschiedlichen Sprachen und von keiner konnte er auch nur ein Wort verstehen.

Plötzlich jedoch, nach der x-ten Frequenzänderung, erscheint ein zittriger Film in verblassten Farben, fast schwarz-weiß, auf dem Bildschirm. Es sah aus wie eine Luftaufnahme einer Stadt. Das Bild änderte sich und zeigte ein fliegendes Objekt, bestehend aus einem zylinderförmigen Rohr in der Mitte mit an der Hälfte angebrachten quer liegenden langen Ausläufern in dreieckiger Form. Daran waren, in einem ähnlichen Abstand, vier Auswüchse angebracht, die die Motoren sein mussten. Am Ende des Zylinders befanden sich weitere drei viel kleinere dreieckige Auswüchse, die wie ein umgedrehtes T angeordnet waren. Ohne Zweifel handelte es sich hier um ein Flugobjekt. Am Kopf des Zylinders erlaubte eine durchsichtige Kuppel das im Inneren zu sehen, was wohl der Pilot sein musste. Gleich unter der Kuppel eine Reihe von Buchstaben:

 

 

ENOLA GAY

 

 

Das Bild änderte sich wieder und das was Azakis jetzt sah, verblüffte ihn komplett. Einige Minuten war er wie gelähmt. Er nahm das tragbare Kommunikationsgerät und sagte mit schwacher Stimme «Petri... Petri wach auf und komm sofort her. Ich glaube, wir sind dabei, uns eine Menge Ärger einzufangen.»


Tell el-Mukayyar – Die Ausgrabungen

Das Team von Elisa war schon seit langem bereit. Alle warteten die Ankunft der Frau Doktor, um die Tagesarbeiten zu beginnen.

Das Basiscamp bestand aus etwa zehn Zelten, wo die Arbeiter sich aufhalten konnten und die Nacht verbrachten. Ein helleres Zelt, das sich im äußeren Bereich des Camps befand, diente als Mensa. Zwei Personen hatten die Aufgabe, das Essen zuzubereiten und zu servieren. Das zentrale und größte Zelt diente als Labor. In seinem Inneren befand sich der spartanisch eingerichtete Arbeitsplatz der Frau Doktor. Er bestand aus einem kleinen Campingtisch, der als Schreibtisch genutzt wurde, einem sandfarbenen Stoffstuhl, der als Sessel genutzt wurde und zwei Klappstühlen für eventuelle Gäste. Auf dem Schreibtisch standen eine winzige rote Tischlampe, ein brauner Bleistifthalter und ihr treuer Glücksbringer: eine geschnitzte Holzpuppe, die sie bei ihrer ersten Ausgrabung gefunden und seitdem eifersüchtig aufgehoben hatte. Links vom Schreibtisch stand ein Nussbaummöbel, wo Elisa ihre wertvollsten Referenztexte aufbewahrte. Auf der Seite gegenüber dem Eingang des Zeltes, befanden sich unordentlich verteilt einige elektronische Geräte, die für die Forschung genutzt wurden und Seile verschiedener Längen, Ausgrabungswerkzeuge und Behälter aller Art.

 

Den erfahrenen Augen eines der Arbeiter, die vor dem Laborzelt warteten, entging die Staubwolke nicht, die nicht sehr weit entfernt zum Himmel aufstieg. Mit dem Zeigerfinger in die Richtung deutend, stand der Arbeiter auf und rief «Da sind sie. Sie kommen.»

Nach wenigen Minuten erreichte der Jeep der Frau Doktor dann auch das Camp. Elisa begrüßte ihre Helfer mit einer Geste der Hand. Hisham fuhr in ihre Richtung. Sie hatten noch nicht richtig angehalten, als Elisa schon heruntersprang und, nachdem sie auf eine alte Holzkiste gestiegen war, begann, die Wartenden zu versammeln und nach rechts und links lächelnd über die Neuigkeiten zu informieren. 

«Wir haben die Verlängerung unserer Arbeitserlaubnis bekommen» sagte sie stolz zu Richtung der Personengruppe, die sich um sie herum gebildet hatte.

Es folgte ein spontaner Applaus, begleitet von Glücksrufen.

Elisa dankte mit einem leichten Knicks und fuhr fort «Jetzt müssen wir jedoch mit der Arbeit beginnen und versuchen, so viel wie möglich über das Objekt herausfinden, das wir gefunden haben.» Nach einer gut platzierten Pause fuhr sie fort. «Ich brauche all eure Hilfe und all euer Fachwissen. Die Zeit drängt und wir müssen uns beeilen. Nach Abschluss unserer Forschungen wird uns vielleicht die ganze Welt für das danken, was wir entdeckt haben. Ich verlasse mich auf euch, eure Erfahrung und eure Kollaboration.» Dann neigte sie sich zu Hisham, der links neben ihr stand und fragte ihn mit leiserem Ton «Hast du Infos über das Hebemittel?»

«Ich versuche schon seit gestern sie zu erreichen, aber nichts. Ich habe auch heute Morgen versucht, anzurufen, während ich auf sie gewartet habe, ich konnte aber noch niemanden erreichen.»

«Mist» sagte Elisa. «Wenn die uns das Ding nicht bringen, schaffen wir es nie, den Deckel anzuheben.»

Wieder zur Gruppe sagte sie «Ok. Wir versuchen jetzt mal rauszufinden, wo unser Hebemittel bleibt. In der Zwischenzeit versuchen wir alle, nicht die wertvolle Zeit zu verplempern, die uns gegeben wurde. Ihr zwei» sagte sie zu zwei korpulenten Jungs. «Helft mir bitte, den Jeep abzuladen.» 

«Team eins» fuhr sie fort. «Ihr schafft einen Graben von mindestens fünfzig Zentimetern um den Sarkophag herum.» Sie hatte sich entschieden, das Objekt so zu nennen, obwohl sie sehr gut wusste, dass sich im Inneren sicher keine Mumie oder ein Knochenhaufen befand.

«Team zwei kümmert sich darum, eine stabile Plattform neben dem Sarkophag zu bauen, wo das Hebemittel positioniert werden wird. Hisham wird die Arbeiten für die Einebnungen des Bodens koordinieren. Fragen?»

Alle schauten sich etwas schüchtern an und keiner sagte etwas.

«Gut. Also können wir anfangen. An die Arbeit Jungs.» 

 

Während das im Jeep transportierte Material von den beiden jungen Helfern abgeladen wurde, sprang Elisa von der Kiste herunter und begann die Kiste mehrmals langsam zu umkreisen. Sie hatte die Hände auf dem Rücken verschränkt und hieb bei jedem Schritt die Absätze in den weichen Boden. Mit dem Kopf nach vorne geneigt schien sie jedes einzelne Staubkorn zu betrachten, als ob sie vorher nie eines gesehen hätte. Plötzlich blieb sie stehen und sagte zu Hisham, der ihre Bewegungen mit seinem Blick verfolgt hatte «Ich hab’s. Vielleicht habe ich einen Weg gefunden, diese Drückeberger aufzurütteln. Kümmere du dich um das Team zwei, um den Rest kümmere ich mich.»

Hisham verbeugte sich leicht und ging dann ohne etwas hinzuzufügen zu dem Ort, wo sich der Sarkophag befand.

Elisa ging mit großen Schritten zum Laborzelt. Geschützt vor der Sonne, die jetzt schon, um 9:30 Uhr morgens sehr heiß schien, zog sie ihr Handy aus der Tasche ihres Hemdes und wählte die Nummer von Colonel Hudson. 

«Hallo Jack» sagte sie schnell, sobald sie seine Stimme hörte. Komischerweise hatte er mit einem sehr formellen «Colonel Hudson, guten Tag.» geantwortet.

«Entschuldige, wenn ich nerve, aber ich wollte dich um einen kleinen Gefallen bitten.»

«Sagen sie Frau Doktor» antwortete der Colonel noch immer sehr formell und war sich sicher, dass Elisa sofort verstehen würde, dass er nicht alleine war.

«Ich denke, dass du nicht frei reden kannst und daher versuche ich, mich kurz zu fassen. Erinnerst du dich an die beiden Brüder, die wir vor einiger Zeit kontaktiert haben und die uns mit einem transportablen Kran geholfen haben, um den Zugang zu den Ausgrabungen frei zu räumen?» 

«Asif und Samir? Natürlich erinnere ich mich.»

«Nun, wir versuchen, Kontakt mit ihnen aufzunehmen, um den Stein zu entfernen, von dem wir gesprochen haben. Leider scheinen sie sich aber in Luft aufgelöst zu haben. Kannst du uns irgendwie helfen? Ich muss dich ja nicht daran erinnern, wie wertvoll die wenige Zeit ist, die wir noch haben.»

«Keine Sorge Frau Doktor. Ich schicke sofort eine Patrouille. Ich rufe sie an, sobald ich etwas erfahren habe. Auf Wiedersehen» und er beendete das Gespräch.

Elisa legte ihr Handy ans Kinn. Jack schien sogar eine ganz andere Person zu sein, wenn er so geschäftlich war. Das hatte nichts mehr mit dem süßen Welpen zu tun, dessen Hand sie am Vorabend gehalten hatte, aber vielleicht war es besser so. Sie durften ihren Gefühlen jetzt nicht erlauben, in ihre Arbeit einzugreifen. Sie ließ sich auf den Stoffstuhl fallen, stützte die Ellenbogen auf dem Schreibtisch ab und massierte heftig ihre Schläfen mit den Fingern. Sie hoffte, den Hammer, der, seit sie aufgewacht war keine Sekunde aufgehört hatte ihren Kopf zu malträtieren, so stoppen zu können. Sie blieb in dieser Position fast Eine Minute lang, aber sie entschied sich dann, da sie keine wohltuende Wirkung erzielen konnte, zur Medizin zu greifen. Sie griff mit der Hand in die Hosentasche und zog eine kleine Aspirin-Dose heraus, die sie immer mit sich trug. Sie nahm zwei, nahm ihre Wasserflasche, die sie immer am Gürtel trug und trank einige Schlucke. 

 

Hoffentlich wirken die schnell... Blöder Schampus!  

 

«Sergeant» befahl der Colonel mit strengem Ton. «Nehmen sie einen Mann und gehen sie sofort zu dieser Adresse» und gab ihm ein beschriebenes Blatt. «Suchen sie die Besitzer Asif und Samir, egal, wo sie sind. Verfrachten sie sie in ihren mobilen Kran und begleiten sie sie zum Camp der Frau Dr. Hunter. Mit absoluter Priorität.»

Der Sergeant, ein farbiger Mann mit Glatze und einem sehr harten Gesichtsausdruck, antwortete kurz «Zu Befehl, Sir.» Er grüßte militärisch, drehte sich auf den Hacken um und verschwand genauso schnell wieder durch die Tür, wie er gekommen war. 

Jack spürte immer eine Genugtuung, wenn seine Männer so blind seinen Befehlen folgten. Im Kriegsgebiet konnte die Hierarchie nie unter Diskussion gestellt werden und die Befehle mussten ohne zu zögern ausgeführt werden. Das absolute Vertrauen in die Vorgesetzten war absolut notwendig. “Wenn die Befehle nicht ausgeführt werden, sterben die Menschen”. Das hatte er schon als einfacher Unteroffizier gelernt und er hatte immer versucht, nach diesem Motto zu leben.

 

Wenige Minuten später legte ein M99816

 einen Kavalierstart hin und hinterließ eine gelbliche Staubwolke. An Bord saß der korpulente Sergeant breitbeinig auf dem Beifahrersitz, während ein korpulenter Soldat mit kurzen blonden Haaren und kobaltblauen Augen fuhr. Beide waren mit Tarnuniform für die Wüste, taktischer Schusssicherheitsweste, Helm, Schutzbrille, integriertem Kommunikationssystem, Sturmgewehr M4 und einer Reihe von Zubehör (Granaten, Flashbang, zusätzlichen Magazinen) in den verschiedenen Taschen um die Hüfte und die Oberschenkel ausgestattet. Zusätzlich trug der Sergeant ein Rambo-Messer am Gürtel, das er ohne zu zögern genutzt hätte, um jedem den Hals durchzuschneiden, der eine Gefahr für ihn oder seine Männer dargestellt hätte. Alleine wären sie in der Lage gewesen, ohne Probleme einem ebenfalls gut ausgestatteten Überfallkommando entgegen zu treten. 

Der Sergeant begann, am GPS-Navi die Adresse einzugeben, die er vom Colonel bekommen hatte. «Ich hasse diese Teufelsdinger» fluchte er irritiert. «Die Tasten sind viel zu klein für meine Finger.» Dann fuhr er den Soldaten an, der am Lenkrad saß «Du könntest wenigstens versuchen, nicht alle Löcher in dieser scheiß Wüste zu nehmen?»

Ohne den Blick von der Straße zu nehmen, lächelte dieser und gab noch mehr Gas. Der Auspuff des M998 blies eine dichte schwarze Rauchwolke aus. Der Motor brummte dumpf und die Beschleunigung durch das leistungsstarke Triebwerk drückte beide Insassen in die Sitze, wobei der Helm von der Glatze des Sergeanten rutschte. 

«Idiot! Pass doch auf?» rief der Sergeant, während er versuchte, seinen Helm zu greifen, der auf den Rücksitz gerollt war.

Diesmal konnte der Soldat ein lautes Lachen nicht unterdrücken. Der Sergeant schaute ihn einen Moment mit düsterer Miene an und programmierte das GPS, ohne noch etwas zu erwidern. Beide wussten genau, dass keiner der Beiden, trotz der üblichen täglichen Streiche zwischen Kommilitonen, bei Bedarf nur einen Moment gezögert hätte, sein eigenes Leben zu geben, um das des anderen zu retten.

Das Militär war für die alle eine große Familie und für viele auch die einzige Familie, die sie je hatten. Sie teilten Ängste, Emotionen, Schweiß, Schlamm, Staub, Explosionen, das Ausweichen vor Projektilen und Granatsplittern, sie deckten sich den Rücken, vertrauten sich mit geschlossenen Augen einander an und dies vereinte diese Jungs stärker, als jede andere Art von Verhältnis. Sie waren mehr als Freunde und mehr als Brüder. Sie waren eins.

 

Der Sergeant schaffte es nie, richtig mit einem seiner Soldaten wütend zu werden. Zu oft hatte er die Reste eines Kumpans, mit dem er bis kurz zuvor gescherzt hatte, zusammensammeln müssen, weil er unglücklicherweise den Fuß auf eine beschissene Tretmine gesetzt hatte oder durch die Explosion einer Autobombe zerfetzt worden war. Den Eltern sagen zu müssen, dass ihr junger Sohn nicht mehr lebt, war eine Sache, die er nie schaffen würde. Er hatte niemanden mehr. Sein Vater und seine Mutter starben, als er noch ein kleiner Junge war und er musste sich immer alleine durchschlagen. Er hatte keine Kinder und konnte sich nicht einmal im Mindesten den Schmerz vorstellen, den die Eltern wegen des Todes eines Kindes ertragen mussten.

Er versuchte, diese schrecklichen Gedanken aus seinem Gedächtnis zu verbannen. Er blickte einen Moment auf den fröhlichen Jungen an seiner Seite und entschied sich, niemals jemandem zu erlauben, dieses wundervolle Lächeln auszulöschen.

 

Die Straße war sehr holprig, aber der M998 mit dem sie fuhren, war dafür gebaut worden, den größten Teil der Unebenheiten zu schlucken und die Fahrt verlief einigermaßen komfortabel. Nach nicht einmal zwanzig Minuten meldete das GPS, dass sie in der Nähe ihres Ziels angelangt waren. Aus der Ferne begann man eine baufällige Struktur mit einer gewöhnlichen Umzäunung zu sehen. Sie bestand aus zwei kleinen Konstruktionen, die wahrscheinlich aus Tonziegelsteinen gebaut wurden. Bei der Annäherung bemerkte der Sergeant, dass das Dach der größeren Baracke zum Teil eingestürzt war und dass der Schutt längs der Südmauer verstreut lag. Die andere Struktur sah deutlich weniger beschädigt aus. Es gab sogar Scheiben an den Fenstern. Das Vorhandensein schwerer Erdbewegungsmaschinen bestätigte dem Sergeant, dass sie das Ziel ihrer Fahrt erreicht hatten.  

Der Militär nahm sein taktisches Fernglas und begann, jedes kleinste Detail der Struktur auf eventuelle Gefahren zu untersuchen.

«Halt hier an» befahl er dem Fahrer. «Lass mich erst nachsehen, bevor wir zu nahe dran sind.»

Der Soldat hielt das schwere Fahrzeug in der Nähe eines großen Steins an, der bei Bedarf etwas Schutz bieten konnte. Der Sergeant begann, jede einzelne Anhäufung, jede Ecke, jede Schlucht nach irgendeiner Gefahr zu untersuchen. Er war schon seit Jahren darauf trainiert. Das Adrenalin, das durch seine Adern schoss, half ihm, seine Sinne zu schärfen. Sein Herz klopfte immer schneller.

Alles schien unbeweglich zu sein. Nur ein leichter Wind ließ einen Karton, der eine kleine verrostete Gitterbox abdeckte, bewegte sich leicht im Wind.

Plötzlich öffnete sich die Tür der Hauptbaracke ganz langsam. Ein Mann in weißer Tunika kam heraus und machte weite und langsame Gesten mit den Armen, als ob er grüßen würde. Gleich hinter ihm erschien ein Mann in hellen Hosen und Hemd, schob ihn nach draußen und folgte ihm. Er war etwas größer als der Erste und auf jeden Fall magerer. Plötzlich erschien auch ein Kind von der Rückseite des Hauses. Es verfolgte eine Dose, die er mit einem langen Stock rollen ließ. Der Mann mit der Tunika hielt es an und hob es in seine Arme hoch.

«Nähern wir uns mit Vorsicht» befahl der Sergeant, ohne aufzuhören, durch das Fernglas zu schauen. Er war fast sicher, dass keine Gefahr bestand, aber in diesen Fällen konnte man nie vorsichtig genug sein. Der Fahrer startete den Wagen und führ mit Schrittgeschwindigkeit in Richtung Hof, wo sich die beiden Männer mit dem Kind aufhielten. Der Mann mit der Tunika grüßte weiterhin mit dem freien Arm und lächelte. Der andere stand unbeweglich direkt hinter ihm.

Etwa zwanzig Meter entfernt hielt der Soldat das Fahrzeug an, stieg aus und positionierte sich, mit der M4 im Arm nach unten zeigend, diskret hinter der Tür, die er zum Schutz extra aufgelassen hatte.

«Gib mir Deckung» sagte der Sergeant und stieg ebenfalls aus dem M998 aus und lief vorsichtig in Richtung der beiden Männer. 

«As-salāmu `alaykum» sagte der Militär und machte eine weite Geste mit der Hand. 

«Wa `alaykumā s-salam» war die sofortige Antwort des Mannes in der Tunika. 

«Wir suchen die Herren Asif und Samir.»

«Ich sein Asif» antwortete der Mann in einem schlechten Englisch. «Er Bruder Samir» fügte er hinzu und zeigte auf den Mann neben ihm.

«Sehr erfreut» sagte der Sergeant und deutete eine leichte Verbeugung an. «Ich habe den Auftrag, sie sofort zum Ausgrabungsort der Frau Dr. Hunter zu bringen. » 

«Nein, wir nix mehr dahingehen. Das heiliger Ort und Doktor graben Tote» antwortete schnell der Mann.

 

Das hat uns gerade noch gefehlt... Zwei abergläubische Araber...

 

«Sie brauchen keine Angst zu haben» antwortete der Sergeant ruhig. «Die Frau Doktor gräbt keine Toten aus, sondern antike Objekte, die euren Vorfahren gehörten, um sie dem Museum eures Landes zu übergeben.»

«Ich das nicht glaube.»

«Ich bin sicher, dass euch die Frau Doktor ihre Arbeit besser erklären kann. Dann glaube ich auch, dass das doppelte der vereinbarten Bezahlung auch ein guter Grund ist» sagte er, zwinkerte mit dem rechten Auge und bereute dies auch sofort, da er nicht wusste, was diese Geste für dieses Volk überhaupt bedeutete. Er hatte jedenfalls die Karte des Geldes ausgespielt, von der er sicher war, dass dies den beiden bei der Entscheidung helfen würde, ihm zu folgen.

Asif und Samir schauten sich in die Augen und beredeten etwas in einer für den Sergeanten absolut unverständlichen Sprache. Nach dieser kurzen, aber lebhaften Diskussion, wendete sich Asif an ihn und sagte «Ok, aber nur, wenn Frau Doktor schwört keine Toten.»

«Sicher, sicher. Macht euch keine Sorgen. Frau Dr. Hunter wird euch alles erklären. Jetzt müssen wir uns aber beeilen. Wir haben nicht viel Zeit.» 

Auch wenn noch nicht komplett überzeugt, wurden die beiden vom Sergeant mit einer Bestimmtheit zum Kran gedrängt und während Asif das Kind auf dem Boden absetzte und ihm sagte, dass es sofort ins Haus gehen solle, stieg Samir auf den Fahrersitz und startete den riesigen fahrbaren Kran.

Der Sergeant hob seine Augen zum Dank zum Himmel, kehrte zum M998 und befahl dem Soldaten, einzusteigen. Er nahm das Radio und bat darum, mit Colonel Hudson verbunden zu werden. 

Nach wenigen Augenblicken kratzte das Radio «Hier ist Colonel Hudson. Was ist Sergeant, Roger.»

«Colonel, Mission erfüllt. Wir begleiten den Kran zum Camp. Ich musste den beiden das doppelte der Bezahlung versprechen. Ich hoffe, dass das kein Problem ist.»

«Also war es nur ein Problem des Geldes. Daher waren sie verschwunden.»

«Nun, in Wirklichkeit war es nicht nur das. Sie haben über Aberglauben gesprochen, dass die Frau Doktor Tote an heiligen Orten ausgräbt usw. Ich hoffe jedenfalls, dass die Hunter sie überzeugen kann, dass sie nichts Böses mit ihren Vorfahren vorhat, sonst werden die beiden keinen Finger krümmen.»

«Ich kümmere mich darum Sergeant. Bringen sie den Kran so schnell wie möglich zum Camp. Roger und Ende.»

 


Sternenschiff Theos – Die schreckliche Entdeckung

Petri versuchte noch immer, alle seine Gehirnfunktionen wieder zu aktivieren, als da interne Transfermodul ihn in der Kommandobrücke absetzte.

«Mann, ich war gerade eingeschlafen» sagte er zu seinem Kumpel. «Ich hoffe es ist wirklich was Interessantes, anderenfalls dreh ich dir den Hals um.»

«Interessant? Sag du mir‘s» und er bediente das Aufnahmesystem, um die zuletzt empfangene Übertragung zu zeigen. 

Das lange silbergraue Flugzeug erschein sauf dem riesigen Bildschirm der Kommandobrücke. Im Hintergrund der hellblaue Himmel, der versuchte, sich durch die großen Wolken zu drängen.

«Scheint ein Flugzeug zu sein» sagte Petri und beobachtete aufmerksam das Objekt.

«Ja, aber schau jetzt.»

Das Bild verschob sich nach unten, als ob die Aufnahme direkt vom Flugzeug ausgemacht wurde. Die Bilder wackelten und man konnte gerade noch das erkennen, was der Boden sein musste, der gerade so durch die Wolken sichtbar war.

Plötzlich, an einem kleinen Punkt wenige hundert Meter vom Boden, der grelle Schein einer riesigen Explosion. Eine riesige Säule grauen und dichten Rauchs stieg schnell zu den Wolken auf, während sich eine Art weiße Sphäre mit unglaublicher Geschwindigkeit in alle Richtungen ausweitete. Der untere Teil der Sphäre erreichte den Boden und erzeugte auf der Oberfläche eine Art Feuerring, der sich bis außerhalb des Bildausschnitts ausweitete. Der obere Teil jedoch traf das Ende der Rauchsäule, die durch diese immense Luftverschiebung nicht mehr senkrecht aufstieg und begann, sich wirbelwindartig um sich selbst zu drehen, wodurch sich die ganze Struktur in eine Art riesigen Pilz verwandelte.

«Du lieber Himmel...» stotterte Petri nur, während er mit weiten Augen die Bilder auf dem Bildschirm betrachtete. «Sieht fast wie eine Explosion aus, die von einem Meteoriten ausgelöst wird, wenn er auf den Boden aufprallt. Das ist es aber nicht, richtig?»

«Leider nicht, mein alter Freund.» Azakis stand mit den Händen auf der Konsole da. «Das was du hier gesehen hast, ist kein natürlicher Vorfall, sondern eine richtige Explosion, die von den Erdbewohnern ausgelöst wurde und das was du jetzt sehen wirst, ist die unglaubliche Verwüstung, die darauffolgt.»

Der Ausschnitt auf dem Bildschirm veränderte sich. Jetzt zeigten die Bilder die Reste von dem, was eine große Stadt gewesen sein musste. Sie war praktisch dem Erdboden gleichgemacht. Es waren nur hie und da, wie durch ein Wunder, die Skelette einiger Gebäude stehen geblieben. Die totale Zerstörung breitete sich kilometerweit aus.

Es folgten weitere Bilder dieser Art und dann erschienen die der ersten Körper, die durch die Explosion getötet wurden. Die Überreste von Männern, Frauen und Kindern lagen in verrenkten Positionen auf Haufen, als ob sie alte, ausgediente Lappen wären. Einige hatten noch etwas Haut an den Knochen, während man von anderen gerade noch einen Teil des Körpers erkennen konnte. Es war, als ob eine gigantische Hand die Stadt zerquetscht und alles zu einem unförmigen Haufen reduziert hätte.

«Das ist ja schrecklich...» konnte Petri nur mit schwacher Stimme sagen. 

Da er sich die schrecklichen Bilder, die vor ihm abliefen, nicht mehr ansehen konnte, suchte Petri die Augen des Freundes und sagte mit derselben schwachen Stimme «Ich erinnere mich noch gut an den jähzornigen und kriegerischen Charakter der Erdbewohner, aber ich hätte nie gedacht, dass sie an diesen Punkt gelangen könnten.»

«Tja» antwortete Azakis. «Sie töteten sich ja wegen der nichtigsten Gründe gegenseitig: ein Stück Land, eine Frau, die Herrschaft über die anderen. Aber sie machten es wenigstens mit Schwertern, Lanzen und Pfeilen. Jetzt schau dir an, wo sie angekommen sind. Das ist sicher eine Atomexplosion.»

Azakis konnte nicht stillstehen. Er begann, vor dem Bildschirm hin und her zu laufen, wo die Bilder der Explosion ständig wiederholt wurden. Nachdem er so ein paarmal hin und her gelaufen war, fuhr er seine Analyse fort «Vor der Großen Revolution hatten auch wir diese Art Waffe, aber die hochkonzentrierten Radiationen, die durch die Explosion erzeugt werden, sorgten dafür, dass jedes Projekt dieser Art auf dem Planeten stillgelegt wurde. Die radioaktive Verseuchung, die durch so eine Waffe erzeugt wird, hätte jedes Leben auf Nibiru auslöschen können und das Projekt „Atom“ wurde daher sofort ad acta gelegt und nie wiederaufgenommen.» 

Beide Abenteuergefährten verweilten für einige Minuten in absoluter Stille, eingetaucht in ihre Gedanken. Petri unterbrach diese eisige Stimmung, die auf der Kommandobrücke entstanden war und sagte etwas entspannter, während er die schrecklichen Bilder ansah «Entschuldige Zak, aber scheint es dir nicht auch so zu sein, dass die Qualität dieser Aufnahmen nicht der entspricht, die wir vorhin gesehen haben?» 

«Was meinst du damit?»

«Nun, nach einer ersten allgemeinen Analyse, wegen der niedrigen Bildauflösung, dem Wackeln der Aufnahmen und der Tatsache, dass alles in schwarz-weiß aufgenommen wurde, denke ich, dass dies kein Film der neueren Machart ist.» 

«Ja, ich muss sagen,» antwortete Azakis, während er sich dem Bildschirm etwas mehr näherte «dass die Mädchen von vorhin und die Gruppen der Personen, die hinter dem Ball herliefen, besser zu sehen waren.» 

Er zog seine übliche lange braune Zigarre aus der Tasche und steckte das dünnere Ende zwischen seine Lippen. Da er sich erinnerte, dass auf der Kommandobrücke nicht geraucht werden durfte, zündete er sie nicht an. Nachdem er sie zwischen dem Daumen und Zeigefinger gedreht hatte, fuhr er mit seiner Überlegung fort. «Könnte es daher sein, dass sie diese Schandtat vor vielen Jahren ausführten und dass dies nur Bilder aus dem Repertoire sind?»

«Eine Art Dokumentarfilm» antwortete Petri. «Sire könnten dieselbe Erfahrung wie wir gemacht haben, um sich dann wegen der ruchlosen Auswirkungen zu entscheiden, es sein zu lassen. Dies könnte eine Art Dokument sein, das regelmäßig gezeigt wird, um an diesen Vorfall zu erinnern und zu vermeiden, dass derselbe Fehler wiederholt wird.» 

«Ich hoffe, du hast Recht, mein Freund. Wenn sie so eine Waffe in den Händen hätten und sie gegen uns benutzen würden, glaube ich nicht, dass unsere Schilde in der Lage wären, so einer Explosion Stand zu halten.»

«Da kannst du drauf wetten. Wir würden zu einem guten Matsch werden, um die Blumen von Soel zu düngen.» 

Ohne es zu wollen, hatte der Scherz von Petri geholfen, wieder etwas Optimismus auf die Kommandobrücke zu bringen. Azakis lächelte leicht und sagte «Ich glaube, dass wir uns diesmal richtig in die Scheiße geritten haben.»

«Das wäre sicher nicht das erste Mal, mein Alter» antwortete Petri und hatte seinem Freund auf die Schulter. «Du wirst sehen, dass wir es schaffen werden, all unsere Knochen ganz nach Hause zu bringen.»

«Hoffentlich nicht nur die Knochen.»

«Der übliche Grießgram. Im Grund ist ein großer Teil ihrer DNA wie unsere. Es kann nicht sein, dass sie so anders als wir geworden sind. Auch nicht nach all diesen Jahren der Evolution.»

«Also ehrlich gesagt» fügte Azakis hinzu «würde ich es nicht unbedingt “Evolution” nennen. Ich würde eher “Involution” sagen. Bei dem wenigen, was wir gesehen haben, scheint es, dass alle etwas zurückgeblieben sind. Gut, sie haben eine Sonde ins Weltall geschickt, aber Atombomben explodieren zu lassen scheint mir kein Beweis einer entwickelten Intelligenzform zu sein.»

«Die Wahrheit ist, dass wir noch zu wenig wissen» antwortete Petri. «Ausschnitte von Filmen, die hier und da und wer weiß wann gedreht wurden, erlauben uns sicher nicht, ein komplettes Bild der Situation zu zeigen, die uns erwartet. Sagen wir, dass es noch einige Stunden dauert bis wir ankommen. Versuchen wir, die zu nutzen, um so viel wie möglich zu erfahren. Das heißt» fügte Petri hinzu, während er sich dem nächst gelegenen internen Transfermodul näherte «mach du weiter, weil ich jetzt versuchen werde, meinen schönen Traum wieder da aufzunehmen, wo du mich geweckt hast, um mir dieses phantastische Spektakel zu zeigen!»

«Bitte verzeih mir mein Freund, aber das war etwas, was ich auf keinen Fall ignorieren konnte.»

«Tja, kann man nicht ignorieren...» kommentierte traurig Petri, während er die Öffnungstaste des Transfermoduls drückte. «Ich hoffe nur, dass ich wieder einschlafen kann. Diese Bilder gehen mir nicht so einfach aus dem Sinn.»

«Mir sicher auch nicht.»

Die Tür des Moduls öffnete sich. Petri wollte eintreten, blieb dann aber auf der Hälfte stehen, drehte sich schon etwas ruhiger zum Freund um und sagte «Willst du wirklich wissen, was ich denke? Ich sage, dass ein Volk, wo eine Gruppe von Spaßvögeln stundenlang einen Ball in der Gegend herumtritt, während tausende von anderen begeistert zuschauen, niemals in der Lage sein kann solch widerwärtige Aktionen auszuführen. Das wiederspricht sich zu sehr.»

Die automatische Tür des Moduls versuchte sich zu schließen, weil niemand eingetreten war, aber der massive Körper, der in der Mitte stand verhinderte es, wodurch sie sich wieder mit einem Flüstern öffnete.

«Manchmal sind die Dinge nicht wie sie schienen» fügte Petri hinzu und trat in das Modul ein und verschwand.

 

Ja, manchmal sind sie auch schlimmer. Ein Glück, dass dir der Optimismus nie fehlt mein Freund.

 

Azakis befragte sein O^COM. Die geschätzte Zeit bis zur Ankunft lag jetzt schon bei 48 Stunden. Das Schiff flog perfekt auf dem programmierten Kurs und sie hätten den Asteroidengürtel nicht früher als in 16 Stunden erreicht. Petri würde dies reichen, um etwas auszuruhen und dann auf die Kommandobrücke zurückzukehren um ihm dabei zu helfen, das Schiff durch diese gefährlichen fliegenden Steine zu lenken. 

Er entschied sich, einen Routinecheck des Zustands der Mannschaft auszuführen. Er wartete geduldig, bis alle mit dem vereinbarten “Nichts zu melden” geantwortet hatten und ließ sich auf seinen weichen dunklen Sessel fallen, der vor der Mittelkonsole stand. Alles war ruhig, die Reise verlief wie geplant, den Besatzungsmitgliedern ging es gut, aber seine Nervosität nahm einfach nicht ab. Trotz der Versicherungen Petris, hatten ihm die vorher gesehenen Bilder nicht geholfen, sich zu beruhigen. 

Er musste konzentriert bleiben. Er nahm sich daher vor, die ganzen 16 Stunden, die sie vom Asteroidengürtel trennten, zu nutzen, um so viele Informationen über Bräuche und Gepflogenheiten der fernen Verwandten, die sie in Kürze treffen würden, herauszufinden.

Er nahm die Bedienung für die Frequenzsuche in die Hand und entschied sich, seinen Freund nicht mehr zu wecken, auch wenn sich die Theos plötzlich entscheiden würde, in ein schwarzes Loch zu fliegen. 

 

Vielleicht in dem Fall doch...

 


Tell el-Mukayyar – Der Sarkophag

Colonel Hudson hatte soeben sein Gespräch mit General Campbell, seinem direkten Vorgesetzten bei der ELSAD, beendet, der ihm endlich die Verlängerung der Ausgrabungserlaubnis um weitere fünfzehn Tage bestätigt hatte. Er führte automatisch das Verfahren zum Beenden der verschlüsselten Kommunikationsleitung aus und ließ sich dann mit seinem ganzen Gewicht auf die Rückenlehne seines Ledersessels fallen. Der arme Sessel gab ein quietschendes Geräusch von sich, entschied sich aber dann, noch nicht auseinanderzufallen und verstummte.  

Mit gefälligem Gesicht nahm Jack sein Handy aus der Tasche und wählte die Nummer von Frau Dr. Hunter. Er wartete einen Moment und dann hörte ein süßes «Hallo, mein Liebster» etwas verzerrt aus dem Hörgerät, weil er es nicht richtig ins rechte Ohr gesteckt hatte. Er steckte es richtig rein und ohne ein Lächeln der Zufriedenheit verhindern zu können antwortete er mit demselben weichen Ton «Hallo mein Schatz.»

«Sind wir aber verweichlicht. Kann ich annehmen, dass jetzt niemand in deiner Nähe ist» und fügte, die Stimme eines beleidigten Kindes simulierend, hinzu «Vorhin hast du mich so schlecht behandelt. Du Böser.»

Wenn sie so tat, vergötterte er sie.

«Ich werde alles tun, dass du mir bald verzeihst. Das verspreche ich.»

«Ich weiß nicht, ob ich dir verzeihen werde.»

Dieses so kindliche Spiel gefiel ihr ebenfalls sehr. Vielleicht waren sie etwas zu erwachsen für bestimmte Dummheiten, aber das Herz lebt von diesen kleinen Dingen. Sie tun so gut.

«Natürlich wird du das» antwortete Jack. Ich habe meine Asse im Ärmel.» 

«Ja, aber dieses Mal wird ein romantisches Abendessen nicht reichen. Es wird dich sehr viel mehr kosten, mein Lieber.»

Im Vorgeschmack des “sehr viel mehr” entschied sich Jack, das Thema zu wechseln, bevor er den Impuls nicht mehr stoppen konnte, alles hinzuschmeißen und sofort zu ihr zu laufen. 

«Wir haben deine Freunde gefunden» sagte der Colonel mit einer ernsteren Haltung. «Meine Männer begleiten sie zu dir. Sie müssten spätestens in einer Stunde ankommen.»

«Du bist ein Schatz» rief Elisa zufrieden.

«Begieße den Sieg nicht zu früh. Meine Soldaten haben mir gesagt, dass die beiden Brüder sehr viel Angst vor deiner Arbeit haben. Sie haben Aberglauben, Gräber, heilige Orte, usw. herausgeholt. Du musst sie überzeugen und dann musst du auch noch das doppelte zahlen.»

«Mist. Es ist nicht gerade so, dass ich unerschöpfliche Ressourcen habe?» Elisa überlegte einen Moment und fügte dann hinzu «Ok, komm, mach dir keine Sorgen. Ich kümmere mich um alles. Mir fehlten nur noch zwei abergläubische Iraker.»

«Ah, fast hätte ich es vergessen» sagte der Colonel. «Du hast deine fünfzehn Tage.»

«Wirklich? Das ist ja phantastisch, wirklich phantastisch» freute sich Elisa und hüpfte wir ein kleines Kind. «Ich hatte keine Zweifel, dass du sie bekommst, weißt du das?»

«Wann kann ich dich wiedersehen?» fragte der Colonel süß.

«Wenn ich dieses blöde Ding herausgezogen habe, bist du der erste der eingeladen wird.»

«Ich verlass mich drauf. Viel Spaß bei der Arbeit Liebes.»

«Danke für alles Jack. Ich schulde dir was.»

Elisa beendete das Gespräch und schaute auf die Uhr an ihrem Handy. Wenn keine weiteren Probleme auftauchen, wäre der Kran der beiden Brüder vor dem Mittagessen im Camp und bis zum Abend hätten sie das mysteriöse Objekt, das im Pseudo-Sarkophag versteckt war, ans Licht gebracht. Sie war so aufgeregt. Sie steckte das Handy in eine der Hosentaschen und lief schnell zur Ausgrabung.

Hisham überwachte, wie vorher vereinbart, die Arbeiten zur Verstärkung und zur Einebnung des Bodens, wo der Kran platziert werden würde. Das andere Team konnte die Wände des Sarkophags schon fast komplett aus dem Griff des Sandes befreien, von dem er schon seit weiß Gott wie lange versteckt wurde. Jetzt konnten sich die Männer in der Ausgrabung fast ohne Probleme bewegen.

Elisa beobachtete zufrieden die optimale Arbeit ihrer Mitarbeiter. Sie hatten sich wirklich beeilt, den ganzen Sand zu entfernen. Sie näherte sich dem Loch, schaute über den Rand und bat einen Jungen des Teams, der nicht älter als zwanzig Jahre war, die Außenmaße des Sarkophags exakt zu messen.

Der Junge nahm ein Drei-Meter-Maß aus seiner Tasche und begann mit Hilfe seines Kollegen, die Messungen auszuführen. 

«Länge: 148 Zentimeter» sagte der Junge und schaute zur Frau Doktor. Dann ging er auf die zweite Seite, zeigte dem anderen, er solle dasselbe tun. «Breite: 148 Zentimeter.»

Etwas über diese Übereinstimmung überrascht, legte er das Ende des Metermaßes auf den Boden auf und hielt das Instrument senkrecht. Verblüfft sagte er «Höhe: 148 Zentimeter. Unglaublich, ein perfekter Würfel.»

Elisa, die solch ein Ergebnis schon erwartet hatte, sagte schnell «Danke Jungs. Arbeitet weiter. In Kürze kommt der Kran und wir können es, möglichst ohne Beschädigungen, herausziehen.»

Ohne etwas hinzuzufügen drehte sie sich um und ging mit entschiedenen Schritten zum Laborzelt.

Ein perfekter Würfel... Ich glaube, dass noch nie würfelförmige Sarkophage gefunden wurden. Das ist die Entdeckung des Jahrhunderts, vielleicht des Jahrtausends... Diesmal schlagen wir ein.

 

Die Wüstensonne tat ihr Bestes, den ganzen Bereich des Ausgrabungsortes zum Kochen zu bringen. Elisa trocknete sich den Schweiß mit der Rückseite der Hand ab und ging in das Zelt. Die Kühle im Inneren erleichterte sie sofort. Sie ging direkt zum Nussbaummöbel mit ihren wertvollen Büchern und begann die Buchrücken mit dem Zeigefinger zu durchsuchen. Sie wählte zwei aus. Sie zog sie heraus und legte sie auf den Schreibtisch. Ihr Blick wanderte zu ihrer Glücksbringer-Puppe aus geschnitztem Holz. Sie lächelte sie an, streichelte ihr über den Kopf uns sagte leise «Tu dein Bestes mein liebes, weil ich dieses Mal deinen ganzen guten Einfluss brauche.»

 

Nach etwa einer halben Stunde hatte sie noch immer nichts über Funde von würfelförmigen Sarkophagen gefunden und entschied sich, dass sie auch aufhören konnte zu suchen. Ihre Vermutungen waren wahrscheinlich korrekt. Sie hatte hier ein wirklich “fremdartiges” Objekt vor sich und würde in Kürze alle Bestätigungen erhalten, die sie benötigte.

Ein großer Tumult außerhalb des Zeltes brachte sie in die Wirklichkeit zurück. Sie ging zur Reißverschlussöffnung und sah, dass ihre Mitarbeiter alle in dieselbe Richtung liefen, außer Hisham, der direkt auf sie zukam. 

«Hisham, was ist los?»

«Frau Doktor, der Kran kommt.»

«Gut, ich komme sofort.» Sie kehrte zum Schreibtisch zurück und legte die Bücher in das Möbel, atmete tief ein und ging dann ins Freie.  

Nach weniger als einer Minute raste ein Militärfahrzeug mit einer großen Staubwolke auf das Camp. Ein farbiger Mann, ein Sergeant, stieg geschickt aus und kam zu ihr.

«Frau Dr. Hunter?»

«Ja, das bin ich.»

«Guten Tag. Lau Befehl von Colonel Hudson bringe ich ihnen die beiden Männer und deren Kran.»

«Das freut mich, Sergeant.» Elisa drehte sich leicht nach rechts, zeigte mit der offenen Hand in Richtung Mensa-Zelt und fügte hinzu «Wir haben nicht viel hier, aber wenn sie möchten, kann ich ihnen einen Tee oder etwas Kaltes zu trinken bringen lassen.»

«Ich danke ihnen sehr Frau Doktor, aber wir müssen schnell zur Basis zurück. Ein Rat: es scheint, dass die beiden Brüder sehr abergläubisch sind. Versuchen sie, den beiden die Arbeit zu erklären, die sie machen müssen, anderenfalls können sie jede Zusammenarbeit mit ihnen vergessen.» 

«Ok, Sergeant. Ich mach das schon. Tausend Dank.»

Der große Militär verneigte sich, drehte sich um und stieg wieder in den M998. Das Fahrzeug fuhr schnell fort und verschwand in einer großen schwarzen, mit Sand versmischten Rauchwolke. 

Der Kran hatte etwa zehn Meter dahinter gehalten und hielt den Motor im Leerlauf. Es war eine Art großer hellgelber, verlängerter LKW, mit fünf Achsen und riesigen Rädern. Ein großer Teleskopkran, der auf dem Heck verankert war, dehnte sich über die ganze Länge aus und ruhte auf dem Fahrerhaus, das im Vergleich zum Rest wirklich lächerlich wirkte.

Elisa näherte sich langsam, als ob sie Angst hätte, die Insassen des Fahrzeuges zu erschrecken. Als die beiden Brüder sahen, dass sie näherkam, hüpften sie vom Kran und gingen ihr entgegen. 

«Asif, Samir, ich freue mich euch wieder zu sehen» rief Elisa und zeigte eines ihrer besten Lächeln.

«Frau Doktor, wir fragen Entschuldigung, weil nicht geantwortet» sagte Asif schnell «aber viel Angst. Du graben Tote hier?»

«Nein, was glaubt ihr denn. Wir graben niemanden aus.» Elisa glaubte, einen Begriff benutzt zu haben, der für das schlechte Englisch der Brüder zu schwierig war und fasst sich kurz «Kommt, ich zeig es euch. Folgt mir.» Sie ging in Richtung Ausgrabung.

Die beiden schauten sich einen Moment an und entschieden sich dann, ihr zu folgen. Nach etwa zehn Metern zeigte Elisa auf das Loch, in dem noch die Helfer waren und sagte zu den beiden «Da, seht ihr? Das ist es, was wir versteckt unter dem Sand gefunden haben.»

Die beiden Brüder schauten schüchtern über den Rand, sagten aber nichts. Sie schauten sich nur den komischen Steinbehälter an.

«Wenn einer kein Experte ist» fuhr Elisa fort «könnte es wie ein Sarkophag aussehen, das Grab von jemandem, aber ich kann euch versichern, dass es nicht so ist. Die Form, die Abmessungen und die Inschriften auf dem Deckel lassen uns vermuten, dass es sich um eine Art Schachtel handelt, in welcher Gegenstände oder irgendetwas historisch wertvolles beinhaltet sind.»

«Keine Toten drin?» fragte Asif unschuldig, jedoch noch immer nicht überzeugt.

«Machen wir es so» kürzte Elisa ab. «Wenn wir eine Mumie oder die Knochen von jemandem finden, bringe ich alles wieder in Ordnung und wir beten zusammen für die Seele dessen, den wir gestört haben und bitten ihn um Verzeihung. Ihr könnt sofort und ohne weitere Erklärungen gehen, wenn ihr euch unwohl fühlt oder Angst vor etwas habt.» Elisa machte eine Pause, damit sie besser verstehen konnten «Wenn ihr mir helft, dieses Objekt rauszuholen, ohne es zu beschädigen, verspreche ich euch das doppelte der Summe vom letzten Mal.»

Die beiden gingen etwas zurück und begannen leiste miteinander zu diskutieren. Die Diskussion dauerte eine ganze Weile. Samir schien etwa weniger überzeugt zu sein und erwiderte animiert die Argumente des Bruders. Jedenfalls war es das, was man aus den Gesten der beiden verstehen konnte. Am Ende kam Asif zur Frau Doktor und sagte mit Blick nach unten «In Ordnung. Aber drei Mal Bezahlung und wir weggehen, wenn Arbeit nix gut.»

«Dreifache Bezahlung? Da sind schon ganz schön viele Dollars nötig, dass ihr beiden die Angst verliert?»

Elisa überlegte und entschied dann, dass das Spiel es wert war. Sie lächelte wieder und sagte «OK, wir sind uns einig. Jetzt fangen wir aber an. Bis heute Abend müssen wir das Ding herausgeholt haben.» Sie zeigte auf ihren Helfer und fügte hinzu «Hisham wird euch sagen, was zu tun ist.»

Wie zwei kleine Kinder, die unter dem Weihnachtsbaum ihr Lieblingsspiel gefunden haben, rannten die beiden Brüder fröhlich zum Kran und begannen mit den Manövern, um ihn neben dem Loch zu positionieren. 

Hisham begann zu rufen und die Arme zu bewegen, um dem Fahrer die Anweisungen zu geben. «Weiter vor. Jetzt nach rechts. Langsam... Jetzt so weiter.»

Nach mehreren Minuten und einer unendlichen Reihe langsamer Bewegungen war der Kran endlich exakt an dem Punkt positioniert, der vom Team zwei vorbereitet wurde. Zufrieden suchte Hisham den zustimmenden Blick der Frau Doktor, die nur lächelnd nickte.

«Jetzt bereiten wir das Gurtwerk vor.» Die Befehle Hishams waren trocken und präzise. Es sah so aus, als ob er immer nur diese Arbeit gemacht hätte.

 

 

Nicht weit entfernt, versteckt hinter einer niedrigen Düne, beobachteten zwei als Beduinen verkleidete Personen aufmerksam die Szene. Einer war sehr übergewichtig und der andere sehr groß und mager. Neben ihnen lagen gelangweilt drei Dromedare. Gleich am Fuß der Düne, versteckt vor indiskreten Blicken, stand ein dürftig aufgestelltes Zelt. Im Inneren konnte man einen kleinen Holzkasten, zwei Wasserbehälter, ein Paar Taschen, verstaubte Decken, eine LED-Lampe und Seile verschiedener Farben und Länge sehen.

«Wie machen die das nur so angezogen zu überleben» sagte der Dicke während er mit einem leistungsstarken Fernglas den Ausgrabungsbereich beobachtete. «Ich schwitze wie ein Schwein unter diesem Gelumpe.»

«Vielleicht, weil du wirklich ein Schwein bist» antwortete der andere mit einem schelmischen Lächeln. «Deinem Dromedar hängt noch immer wegen der Anstrengung, dich bis hierher zu tragen, die Zunge am Boden.»

«Immer sympathisch? Ich weiß wirklich nicht, was ich ohne deine doofen Neckereien über meine beeindruckende Figur machen würde.»

«Beeindruckende Figur... Versuch lieber mal den Kopf runter zu halten. Ich möchte nicht, dass deine „beeindruckende Figur“ von jemand da unten gesehen wird und unsere Deckung auffliegt.»

«Ich bin ja unten. Sie können uns auf diesen Abstand nicht sehen. Mein Gott, wie lange dauert das nur, bis sie das alte Stück Stein da rausgeholt haben?»

«Das alte Stück Stein, mein Freund» antwortete der Magere «wird uns, wenn wir keine Fehler machen, einen riesen Haufen Dollar bescheren. Deshalb hab Geduld und pass auf, dass du nicht entdeckt wird. So wie das vorankommt, glaube ich nicht, dass sie vor dem Abend fertig sind.»

«Also was sagst du, wenn ich etwas esse, während du aufmerksam die Arbeiten kontrollierst? Mein Magen knurrt schon eine ganze Weile.»

«Dein Magen knurrt immer. Was bist du eigentlich, ein Fass ohne Boden? Du machst nichts Anderes, als dich ständig mit all dem Dreck, den du überall mit hinschleppst, voll zu fressen.»

Die Kommentare seines Kumpans ignorierend, ließ sich der Dicke zum Fuß der Düne gleiten und ging mit einer überraschenden Agilität in das Zelt. Er öffnete eine der beiden Taschen, nutzte den kleinen Kasten als Tisch und leerte den Inhalt darauf aus. Eine industrielle Menge Brote und Sandwich jeder Art häufte sich auf der Fläche. 

Der Andere, der oben an der Düne die Szene beobachtete, sagte «Was hast du da alles mit dir rumgeschleppt? Hast du gedacht, dass wir einen ganzen Monat unterwegs sind?»

Der Dicke rieb zufrieden seine Hände und antwortete fröhlich «Man weiß ja nie. Möchtest du etwas?»

Der Magere, der sich schon damit abgefunden hatte, mit einem ambulanten Warzenschwein zu leben, schüttelte nur den Kopf und richtete das Fernglas wieder auf die Ausgrabung aus.

 

 

Die Bergungsarbeiten dauerten einige Stunden. Alles musste so vorsichtig wie möglich gemacht werden. Sie konnten sich absolut nicht erlauben, ein Artefakt dieser Art zu beschädigen. 

Die Sonne ging schon fast unter und begann, den Himmel orange mit roten und violetten Verläufen einzufärben, als die Anstrengungen des Bergungsteams die erhofften Ergebnisse erzielten. Der würfelförmige Behälter, der mit riesigen Gurten gesichert war, die ihn fast komplett umwickelten, begann langsam seinen Anstieg zum Himmel, den er schon seit wer weiß wie vielen Jahrhunderten nicht mehr gesehen hatte. 

Der Auspuff des Krans puffte zyklisch schwarze Rauchwolken aus, die sich langsam ausbreiteten und die Winde, die verzweifelt quietschte, hob die sperrige Last aus Stein Zentimeter für Zentimeter an.

«Langsam Asif, langsam» sagte Hisham zum kleineren der beiden Brüder, der den Kran bediente. «Lasst euch nicht von der Eile übermannen. Noch eine kleine Kraftanstrengung und wir haben es geschafft.»

Zwei des Teams, das sich um die Freilegung des Objekts gekümmert hatte, hielten die Seile des Gurtwerks gespannt. Mit dem eigenen Körpergewicht versuchten sie, das Anheben zu erleichtern, indem sie zu starke Schwingungen und Bewegungen zur harten Wand aus Sand um sie herum vermieden.

Es verging eine weitere endlose Stunde, bevor das Objekt vorsichtig auf er glatten und starren Ebene abgesetzt wurde, die neben der Ausgrabung vorbereitet worden war. Sie hatten es geschafft.

Die Sonne war schon hinter dem Horizont verschwunden und die absolute Dunkelheit der Wüste wurde nur durch die Halogenlampen durchbrochen, die das Camp schwach beleuchteten.

 

 

Die beiden missgünstigen Figuren hinter der Düne waren aufgeregt.

«Sie haben es herausgezogen» sagte der Magere. «Es hat ganz schön lang gedauert, aber sie haben es dann ohne Probleme geschafft.»

«Was meinst du, wenn wir uns das ganze aus der Nähe ansehen, mein Alter?» fragte der andere.

«Scheint mir eine gute Idee zu sein. Ich glaube es ist Zeit, unseren fliegenden Freund hervorzuholen.» Er ging in das Zelt, und nachdem er sich an der Holzkiste zu schaffen gemacht hatte, trat er mit zufriedener Mine wieder hervor. Er hatte eine Art Helikopter mit vier Propellern mit entsprechender Fernbedienung in der Hand.

«Hier unsere phantastische Drohne, die mit Batterien funktioniert. Zwei hochauflösende Kameras, optischer Zoom bis zu 50x, Nachtsichtgerät, Autonomie von sechs Stunden, Fernbedienung mit einer Reichweite bis zu zwei Kilometern und praktisch lautlosen Fluggeräuschen.»

«Ein richtiges Juwel» sagte der Dicke. «Wenn ich mal ein Kind habe, werde ich ihm sicher eins schenken.»

«Ein Kind, Du? Und wer wäre die Verrückte, die bereit ist, mit dir Sex zu haben?» Der große magere Typ brach in ein lautes Lachen aus.

«Hey, ich bin ein Typ, der den Frauen sehr gut gefällt» antwortete der Dicke mit beleidigtem Gesicht.

«Ja, gegrillt mit Kartoffeln» zog ihn der andere auf, ohne aufzuhören zu lachen.

«Bist du fertig?» sagte der Dicke «Ich werde dich einem Freund vorschlagen, der als Talentscout arbeitet. Du hättest eine gute Zukunft als Kabarettist» und näherte sich dem anderen, nahm ihm die Drohne ab und sagte entschieden «Gib her. Du könntest sie nicht einmal einschalten.» 

Das war auch tatsächlich der Grund, warum der Dicke für dieses Team angeheuert wurde. Er war ein Ass bei der Bedienung jedes motor- und elektrisch betriebenen Fahrzeugs und die speziell bei der Fernbedienung.

Der übergewichtige Typ betätigte gekonnt einige Einstellschrauben des kleinen Flugobjekts und schaltete es dann mit einem selbstgefälligen Lächeln ein. Die vier Propeller begannen, sich schnell zu drehen und dabei nur ein leichtes Rauschen von sich zu geben. Die Drohne hob sich leicht wie eine Feder in die Luft ab und blieb schwebend auf etwa einem halben Meter Höhe stehen.

«Auf diesem Monitor an der Fernbedienung» erklärte der korpulente Pilot «können wir auch in den Ausschnitt der Frau Doktor sehen und herausfinden, was für einen BH sie trägt. Wenn sie überhaupt einen trägt.»

«Du bist wirklich ein altes Schwein. Kannst du nicht an andere Dinge denken? Mann oh Mann, dass ich mich mit so einem perversen Dickwanst abgeben muss.»

«Komm schon, mein Schöner.» Mit leichtem Druck auf die Taste der Fernbedienung erhob sich die Drohne senkrecht und verschwand in wenigen Sekunden im Dunkel der Nacht.

 

 

Im Camp konnte es Dr. Hunter fast nicht mehr aushalten. Sie lief ungeduldig um den Steinbehälter herum, machte Fotos aus allen möglichen Sichtwinkeln und gab ab und zu erstickte Freudenschreibe von sich. 

 

 

“Die Götter vergruben das Gefäß mit dem wertvollen Inhalt südlich vom Tempel und befahlen dem Volk, sich diesem bis zu ihrer Rückkehr nicht zu nähern, da sonst schreckliches Unglück über alle Menschen käme. Zum Schutz des Ortes vier flammende Wächter.” 

 

Zum Glück hatte sie den beiden Brüdern nichts über den Fluch erzählt, sonst während sie mit fliegenden Haaren weggerannt und sie hätte sie nie mehr gesehen. Ein Zweifel blieb ihr aber im Kopf: sie konnte nicht aufhören, daran zu denken, was wohl die “vier flammenden Wächter” wären, die diesen Ort hätten beschützen sollen. Die Nacht nach der Entdeckung hatte sie sogar geträumt, dass sie nachts von Feuerreitern verfolgt wurde, die versuchten, sie mit glühenden Lanzen aufzuspießen. Sie war sicher nicht abergläubisch oder leicht zu beeindrucken, aber sie konnte sich diesen Teil des Textes noch immer nicht erklären. Vielleicht hatte sie ihn nur nicht richtig übersetzt. Sie entschied sich, dass dies sicher nicht der Moment war, Zweifel aufkommen zu lassen und sie konzentrierte sich darauf, die fotografische Dokumentation des Objekts so schnell wie möglich zu beenden.

An den Seitenwänden gab es keine Inschriften. Der Stein war absolut glatt. Das einzige Bild, das dort angebracht wurde um scheinbar das Objekt zu beschreiben oder das den Besitzer auf irgendeine Weise symbolisierte, befand sich auf dem Deckel: der Stern mit zwölf Planeten, das sumerische Symbol der Götter.

Elisa stellte sicher, dass alle drei Fotoapparate, die sie für die Reportage benutzt hatte, die Bilder korrekt gespeichert hatten. Sie machte eine Sicherheitskopie auf dem Laptop und kehrte dann zum mysteriösen Würfel zurück. Sie stellte sich breitbeinig einen Meter entfernt auf, die Hände an den Hüften und blieb unbeweglich stehen. Sie beobachtete ihn, als ob sie darauf wartete, dass das Objekt irgendetwas sagt. Sie blieb fast eine halbe Minute in dieser Position, atmete dann tief ein und entschied sich, dass der Moment gekommen war, endlich den „wertvollen Inhalt“ zu betrachten. 

«Leute, nehmen wir den Deckel ab» befahl Elisa der Gruppe von Helfern, die um sie herumstanden, ohne zu zögern.

Hisham bat die beiden Kranbrüder, den Ausleger mit der vorher vorbereiteten Fläche so anzunähern, dass man den Deckel beim Öffnen darauf schieben konnte. Die Dunkelheit hätte diesen Vorgang sicher nicht erleichtert, aber die Neugier war zu stark, um alles auf den nächsten Tag zu verschieben.

«Langsam» befahl Hisham. «Wir haben es fast geschafft... Noch ein bisschen... Halt, es reicht.»

Die Fläche war perfekt positioniert.

«Jetzt bereitet euch vor.» Zehn kräftige Hände lagen auf dem Rand des Deckels.

«Alle bereit?» Hisham schaute die fünf aufgereiht stehenden Männer an und sagte «Schiebt alle zusammen, bei drei, ok?» Er zögerte einen Augenblick, um sicherzustellen, dass alle verstanden hatte und befahl dann «Eins, zwei und drei.»

Der Deckel bewegte sich keinen Millimeter.

«Fester» rief Hisham. «Alle zusammen, kommt. Eins, zwei und drei.» 

Dieses Mal verschob sich der Deckel leicht.

«Wir haben es fast geschafft. Versuchen wir es nochmal.»

Die Befehle wurden fast zwanzig Mal wiederholt, bis der Deckel komplett entfernt und auf der vom Kran gehaltenen Ebene lag.

«Lasst ihn jetzt langsam runter» befahl Hisham dem Kranführer.

Elisa, die bis jetzt in einem Sicherheitsabstand von ein paar Metern gestanden hatte, rannte, nachdem der Kranführer die Ebene auf dem Boden abgesetzt hatte, zum jetzt offenen Behälter und schaute hinein.

 

 

Von oben nahm die Drohne, die von den falschen Beduinen gesteuert wurde, die ganze Szene auf. 

«Was zum Teufel ist das?» fragte der Dicke, während er versuchte, das kleine Flugobjekt zu stabilisieren.

«Wenn du es schaffen würdest, das Ding ruhig zu halten, könnten wir es besser sehen» antwortete der andere.

«Vielleicht könnte ich ein bisschen runtergehen.»

«Nein, Halt. Keiner darf herausfinden, dass wir hier sind. Lass die Drohne, wo sie ist und versuche nur, sie zu stabilisieren.»

«Meinst du das ist einfach? Man sieht die Hand nicht vor den Augen und dann kommt noch ein guter Wind aus Osten.»

«Warst nicht du der Experte?» fragte der Magere sarkastisch.

«Willst du es vielleicht versuchen?» antwortete der Dicke mit der Geste, ihm die Fernbedienung zu überlassen. 

«Nein Danke. Laut Vertrag darfst nur du mit dem Spielzeug spielen.»

«Also geh mir nicht auf den Geist. Versuch herauszufinden, was zum Teufel das ist.»

Der Dicke tat was er konnte und erst nach mehreren Versuchen konnte er ein stabiles Bild bekommen. Der Magere, der keinen Moment die Augen vom Monitor abwendete, rief, mit verblüfft geweiteten Augen «Es ist eine Sphäre, eine Sphäre schwarz wie Pech.»

 

 

Elisa war von der Ansicht des Objekts wie gebannt. Sie lehnte auf dem Rand und konnte ihre Augen nicht abwenden. Ein perfekter Globus, schwarz wie die Nacht drum herum, lag im Inneren des Würfels. Die Oberfläche war glatt wie Marmor, aber sie reflektierte das Licht der Lampen nicht. Die Abmessungen waren wenig kleiner als die des Innenraums des Würfels. Zwischen der Innenseite der Steinwände und der Oberfläche des Globus war nicht mehr als ein Zentimeter pro Seite Platz. Es war der perfekte Behälter, auf Maß geschneidert, um diese mysteriöse Sphäre aufzunehmen und vor den Unbilden der Jahrhunderte zu schützen. 

Sie bat einen ihrer Mitarbeiter, ihr den tragbaren Geigerzähler zu geben. Sie hatte den Behälter, als er noch halb vergraben war, schon auf Strahlungen untersucht, aber nichts Anormales entdeckt. Jetzt war der Deckel jedoch abgenommen worden und zur Sicherheit wäre es auf jeden Fall Besser, nochmals eine Kontrolle auszuführen. Sie richtete das Gerät auf die Sphäre aus. Der kleine integrierte Lautsprecher gab eine Reihe von Geräuschen von sich, bis der ermittelte Wert auf dem Display erschien: 0,036 μSv/h. Nichts Ungewöhnliches. Der Wert war fast identisch mit dem natürlichen Wert des Gebiets. Die Anziehungskraft des Objekts war magnetisch. Elisa konnte ihr nicht mehr widerstehen, und streckte die Hand aus, um es zu berühren, ohne die Vorsichtsmaßnahmen zu treffen, die normalerweise bei solchen Entdeckungen üblich waren.

«Frau Doktor!» schrie Hisham. «Was tun sie?»

Elisa schreckte auf, zog aber ihre Hand nicht zurück. Sie streckte den Finger aus und berührte sehr zart die Oberfläche der Sphäre. Es passierte nichts.

«Sie ist kalt» sagte Elisa nur «Kälter, als sie sein sollte.»

Sie nahm allen Mut zusammen und legte ihre ganze Handfläche auf die Sphäre. Sie war unglaublich glatt. Sie schien weder aus Metall, noch aus Stein zu sein. Sie war eher ein riesige Bowling-Sphäre ohne Löcher für die Finger. Das einzig komische war, dass sie trotz der Perfektion der Oberflächenbearbeitung, keine Spiegelungen aufwies. Das Licht wurde von dem mysteriösen Globus verschluckt.

«Ziehen wir sie heraus» befahl Elisa endgültig. «Ich will ihr Ganzes sehen.»


Sternenschiff Theos – Der Asteroidengürtel

Ein buntes Vögelchen zwitscherte fröhlich, während ein leichter Wind sanft den Zweig bewegte, auf dem er saß. Azakis beobachtete ihn aufmerksam. Es schien fast unmöglich, dass aus solch einem kleinen Wesen ein solch süßer und melodiöser Gesang herauskam. Langsam wurde jedoch der der süße Gesang immer dumpfer und uneleganter. Die Melodie verwandelte sich in einen pulsierenden Rhythmus, der immer stärker und störender wurde.

 

«Achtung. Ankunft am Rand des Asteroidengürtels in zehn Minuten.» 

 

Der Annäherungsalarm war aktiviert worden und die warme weibliche Stimme des Zentralsystems informierte das Personal über die Position des Schiffes.

Azakis öffnete langsam die Augen, konnte aber nur, wenige Zentimeter von seinem Gesicht entfernt, die Komandokonsole mit allen farbigen tasten sehen, die in Reihen angeordnet waren.

Er war eingeschlafen. Er versuchte sich zu fangen, indem er sein Gesicht mit seinen tauben Händen rieb. Von seinem Rücken gingen einige Schmerzimpulse aus, die ihm halfen, komplett wach zu werden. Auf dem gigantischen Bildschirm vor ihm wurden weiterhin Bilder der Erde gezeigt. Nachdem er sie einige Stunden angeschaut hatte, musste er eingeschlafen sein. Wie lange hatte er geschlafen? 

Er aktivierte schnell sein O^COM und prüfte den Status und den Kurs des Schiffes. 

«Mein Freund. Hättest du mich wecken sollen, bevor wir den Asteroidengürtel erreichen?» Petri kam aus einem internen Transfermodul und hatte die Kommandobrücke genau hinter ihm betreten.

«Tja, aber wer hätte mich wecken sollen?» antwortete Azakis und beichtete unschuldig, dass er eingeschlafen war.

«Du bist auch eingeschlafen?»

«Nun, sagen wir, dass ich die restliche Zeit genutzt habe, um meine Kenntnisse über...»

«Lass den Quatsch» lachte Petri. «Du hast wie ein Nebir während der drei Monate Winterschlaf gepennt.» 

«Wie es aussieht, waren die anderen Übertragungen, die ich analysiert habe, nicht ganz so prickelnd.»

«Also nichts Neues» sagte Petri, während er seine Position an der Konsole für die manuelle Steuerung des Schiffes einnahm.

«Macht es dir was aus, wenn ich diesen krächzenden und störenden Alarm ausschalte?» fragte Azakis den Freund und während er nacheinander ein Paar Tasten drückte, deaktivierte er ihn.

«Kein Problem. Ichkönnte demjenigen, der das installiert hat, den Hals umdrehen.»

Petri aktivierte die Langstreckensensoren und visualisierte auf dem gigantischen Bildschirm den virtuellen Kurs des Schiffs. «Ich glaube, dass wir im Moment die so interessanten Übertragungen unterbrechen können?»

«Ich würde sagen ja. Unser System nimmt sie ja sowieso weiter auf. Konzentrieren wir uns jetzt besser auf den Haufen herumfliegender Steine, der da draußen auf uns wartet.»

 

Das Zentralsystem führte eine unendliche Anzahl von Berechnungen pro Sekunde aus. Die Kurse jedes einzelnen Asteroiden wurden in Echtzeit berechnet und der Kurs des Schiffes wurde automatisch angepasst, um auch nur die kleinste Kollision zu vermeiden.

«Zieh die Schilde hoch» sagte Petri ruhig. «Es scheint, dass unser „Hirn“ optimale Arbeit leistet, aber man weiß ja nie?»

«Einverstanden mein Freund. Da wir sie diesmal haben, sollten wir sie auch nutzen, oder nicht?»

«Bei der aktuellen Geschwindigkeit» sagte Petri «dauert es fast vierzehn Stunden, bis wir durch den Asteroidengürtel durch sind. Willst du dich etwas ausruhen? Ich kann mich um das hier kümmern.»

«Nein Danke. Ich denke, dass ich lange genug geschlafen habe, auch wenn die Position nicht gerade eine der gemütlichsten war.»

«Gut» sagte Petri, ohne die Augen vom Bildschirm abzuwenden. «Nutzen wir also diese Zeit, um zusammen eine Strategie auszuarbeiten. Du hast schon einen Plan, richtig?»

«Nun, bevor ich eingeschlafen bin, konnte ich eine Analyse machen und ich glaube, dass sie interessant sein könnte.» Azakis stand auf und streckte sich. «Ich habe so eine Art Statistik der übertragenen Sprachen gemacht und die ausgewählt, die am häufigsten vorkamen. Ich glaube, die beiden Sprachen gefunden zu haben, die am meisten auf der Erde gesprochen werden und dies müsste die Darstellung ihrer Namen sein.»

Er drückte einige Tasten an der Konsole und in der Mitte des großen Bildschirms erschienen zwei Reihen von Symbolen.
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«Und was ist das?» fragte Petri verblüfft, während er versuchte diese fremdartige Aneinanderreihung von Buchstaben zu fokussieren.

«Das müssten die Symbole sein, die in jeder Sprache für den Namen derselben stehen.»

«Sie ähneln aber wirklich nicht denen, die wir auf der Sonde gesehen haben, oder irre ich mich?»

«Die zweite ähnelt denen vielleicht am meisten, aber ich glaube nicht, dass es dasselbe ist.»

«Glaubst du nicht, dass das analysierte Muster wenig bedeutsam sein könnte?» antwortete Petri etwas verwirrt. «Wir könnten vielleicht nur Übertragungen aus einigen Gebieten aufgefangen haben. Und dann gibt es keine Garantie, dass mein System alle Frequenzen erfasst hat, die auf der Erde genutzt werden.»

«Ich weiß» antwortete Azakis «aber das ist, was wir haben. Wir können nur versuchen, das Beste aus den wenigen Informationen zu nehmen, die wir bekommen haben.»

«Darin sind wir sowieso die Besten, nicht?» sagte Petri, und schlug auf die Schulter des Freundes. «Sonst hätten die ja nicht uns geschickt, um die Kohle aus dem Feuer zu holen. Was machen wir also?»

«Das Zentralsystem müsste in ca. zehn Minuten das neurale Schema der beiden ausgewählten Sprachen fertig gestellt haben.»

«Und dann wird es sie uns über N^COM ins Hirn blasen?» fragte Petri etwas besorgt. 

«Da wir wenig Zeit haben, habe ich gedacht, dass jeder von uns eine Sprache lernt. Auf diese Weise müsste es für beide einfacher und weniger kompliziert sein.»

«Irgendwann wird mir dieses mistige Ding die vier Neuronen durchschmoren, die mir verblieben sind.»

Azakis wollte auf die Anspielung des Kumpels antworten, als er etwas Komisches bemerkte. «Wie sieht deiner Meinung das Steinchen da aus, das sich direkt auf uns zu bewegt?» sagte er etwas alarmiert, während er auf einen grauen Punkt auf dem Bildschirm zeigte.

«Scheint so, als würde er uns treffen, mein Lieber» antwortete Petri, während er das Objekt zoomte. «Und dann nenn es mal Steinchen. Der ist mindestens zehn Mal größer als wir.»

«Es sieht nicht so aus, als ob das automatische System den Kurs korrigieren würde» antwortete Azakis immer besorgter. 

Gleichzeitig ertönte wieder der Annäherungsalarm mit seinem üblichen intermittierenden und unangenehmen Ton. 

Die weibliche Stimme sagte nur sanft «Achtung, Gefahr! Objekt auf Kollisionskurs. Kurs muss manuell korrigiert werden.» 

«Ich wusste es» stöhnte Petri. «Komplett automatisiertes System, absolute Sicherheit und dann lässt es uns, wenn du nicht eingreifst, auf den ersten unbedeutenden Stein prallen, der unseren Weg kreuzt.»

Mit einer leichten Handbewegung verschob Petri das Bild auf dem virtuellen Visor, das vor ihm erschienen war. Das Schiff folgte leicht seinem Befehl und änderte unmerklich die Richtung. Das bedrohliche Bild des Asteroiden, der auf dem gigantischen Bildschirm immer größer wurde, begann, nach links zu verschwinden.

«Wir werden ganz schön was zu tun haben, um all diesen Steinen auszuweichen» kommentierte Petri gelassen.

«Versuch, dein Bestes zu geben, mein Alter» antwortete schnell sein Freund. «Ich habe keine Lust, meine Tage auf einem Stein an diesem verlassenen Ort des Kosmos zu verbringen.»

«Wenn’s nur das ist, ich auch nicht. Ich habe noch einiges vor, bevor ich den Löffel abgebe, weißt du?»

Azakis lächelte leicht, während er sich bemühte, sich seinen rüden Freund mit zwei oder drei schreienden Kindern vorzustellen, die fröhlich um ihn herumtobten.

«Hast du nie daran gedacht, Wurzeln zu schlagen?» fragte Azakis.

«Natürlich habe ich daran gedacht. Sogar mehrmals, wenn ich ehrlich sein soll. Leider haben es jedoch all meine Partnerinnen, mit denen ich hoffte, ernsthafte Projekte angehen zu können, nicht so wie ich gesehen.»

«Verführt und verlassen?» Azakis lachte laut auf. «Tut mir leid, aber ich kann mir dich nicht so vorstellen.»

«Machst du Scherze?» Die Hand auf der Brust fügte er hinzu «Unter dieser rauen Rüstung habe ich ein weiches und empfindliches Herz, das nur für die Liebe schlägt.» 

«Ah ja? Dann lass es noch eine Weile weiter schlagen. Es gibt da eine Person, deren Namen ich nicht nennen darf, die aber ein süßes Gesicht und zwei große Augen voller Herzchen hatte, die mich hat versprechen lassen, dass ich dich heil und gesund nach Hause bringe. Ich bin sicher kein Typ, der seine Versprechen nicht hält. Schau also, dass du uns schnell aus dieser höllischen Ansammlung verrückt gewordener Asteroiden bringst, dann beenden wir unsere Mission und kehren so schnell wie möglich nach Hause zurück.»

Petri hob die Augen und begann mit lauter Stimme zu überlegen «Süßes Gesicht... Süße große Augen... Kann es sein, dass es...?» 

Azakis unterbrach ihn brüsk «Ich habe gesagt, dass ich keine Namen nennen kann und ich werde es auch nicht tun.»

«Ein schöner Freund bist du» antwortete Petri. «Du willst mit den Namen der Frau nicht nennen, die die Liebe meines Lebens sein könnte? Meine bessere Hälfte?»

«Du wirst es alleine herausfinden, wenn wir es schaffen, unsere Haut wieder nach Hause zu bringen.»

Azakis zeigte wieder auf einen grauen Punkt auf dem Bildschirm, der bedrohlich näherkam und sagte «Konzentriere dich lieber, sonst kann die Frau deines Lebens nur noch an deiner Beerdigung teilnehmen.»

«Griesgram» antwortete Petri, während er ein weiteres Ausweichmanöver ausführte. «Du musst dich damit abfinden, dass du für eine ganze Menge Kinder, die dich Onkelchen nennen werden, das Kindermädchen spielen musst, weil ich hier meine Haut sicher nicht zurücklasse.»

Das Zentralsystem meldete Azakis über O^COM, dass das neurale Programm für Mandarin fertig war. 

«Die erste Sprache ist fertig» sagte Azakis zu seinem Begleiter. «Da du mit Ausweichmanövern beschäftigt bist, werde ich wohl die erste Sprache lernen.»

«Welche ist es? Die mit den sympathischen Zeichnungen?»

«Genau.»

«Drängst dich wie immer vor. Ich wollte die lernen. Als Kind hatte ich richtig Spaß mit dem Zeichnen. Ich wäre gern ein Malermeister geworden.» 

«Ich habe deine “Malereien” gesehen. Von deinem besten Werk wusste ich nicht einmal, wie herum ich es aufhängen sollte.»

«Weil du ein Ignorant bist. Du hast noch nie etwas von Kunst verstanden.»

«Ok, Ok. Die Sprache mit den “Zeichnungen” ist deine» kürzte Azakis ab. «Ich lerne die andere, die ist ja auch schon fertig.»

«Danke, du bist wirklich ein Freund. Geh nur, ich kümmere mich hier drum. Mach dir keine Sorgen. Du bist in guten Händen.»

 


Tell el-Mukayyar – Der nächtliche Ausflug

Vier Jungs aus dem Team versuchten, indem sie jeder eine Hand in den Freiraum an den vier Ecken steckten, die mysteriöse Sphäre vorsichtig anzuheben. Verblüfft stellten sie fest, dass sich der schwarze Globus fast ohne Kraftanstrengung um einige Zentimeter anhob. Der Vorgang schien einfacher zu sein, als gedacht.

«Sie ist sehr leicht» sagte der Jüngste der vier. «Sie wiegt höchstens zehn Kilo.»

«Passt auf» befahl sofort Elisa. «Wir dürfen sie keinesfalls zerkratzen. Jetzt versucht, sie ganz langsam herauszuheben.»

Die vier synchronisierten ihre Bewegungen und nach wenigen Sekunden war die Sphäre schon aus ihrem Behälter gehoben.

«Legt sie hier ab» sagte Elisa und zeigte auf eine Holzfläche, die mit weichen farbigen Decken gepolstert war. «Macht langsam, bitte.»

Die Jungs, die sorgsam die Befehle der Frau Doktor ausführten, beugten sich und legten die Sphäre mit äußerster Sorgfalt auf dem improvisierten Ruheplatz ab.

Der Rest der Gruppe stand im Kreis um das mysteriöse Objekt herum. Keiner traute sich auch nur zu atmen, weil sie befürchteten, dass die kleinste Vibration das wertvolle Artefakt in tausend Stücke reißen könnte.

Elisa zog eine große Lupe aus ihrer rechten Hosentasche und begann, die glatte Oberfläche des Objekts zu analysieren. «Hisham, kannst du mir bitte diese Lampe reichen?»

Es vergangen unendliche Minuten. Die ganze Gruppe hielt den Atem an. Die Spannung war spürbar. Alle hielten sich in einem Abstand, als ob sie befürchteten, dass sich die Sphäre plötzlich öffnete und ein schreckliches schreiendes Monster herausspringen würde, um sie zu fressen. 

«Nichts» sagte Elisa. «Keine Inschriften, keine Eingravierung, kein Kratzer. Nichts. Es ist eine einfache, aber unglaublich perfekte schwarze Sphäre. Das einzig interessante ist das Material, aus dem sie besteht. Es ist sehr fremdartig.»

Sie näherte ihr Ohr an die glatte Oberfläche und begann, mit dem Knöchel des Mittelfingers, leicht auf die Oberfläche einzuklopfen. Unglaublicher Weise gab die Sphäre keinen Ton von sich. Es war, als ob man an einen großen Wattebausch klopfen würde.

 

Es reflektiert kein Licht und auch keine Töne. Aus was ist sie nur gemacht?

 

Elisa stand auf und an die Gruppe gerichtet sagte sie «In Ordnung Jungs. Für heute Abend haben wir genug gearbeitet. Morgen, bei Sonnenlicht, analysieren wir das Objekt gründlicher und mal sehen, ob wir alle Mysterien aufdecken können.» Dann zeigte sie auf dieselben vier Jungs, die die Sphäre aus dem Würfel geholt hatten und sagte «Ihr vier. Nehmt sie bitte und tragt sie mit maximaler Vorsicht in mein Zelt.»

Dann, zu ihrem treuen Hisham und flüsternd «Ich glaube, dass es besser wäre, für diese Nacht die Bewachung gut zu organisieren. Ich glaube nicht, dass jemand hierher in Nichts kommt, um sie uns zu stehlen, aber Vorsicht ist nie zu viel.»

«Wird gemacht, Frau Doktor. Ich mach das schon.»

Zufrieden über die beruhigende Antwort ihres Helfers, begann sie mit der Lupe, die sie noch in der Hand hielt, auf die Wasserflasche an ihrem Gürtel zu klopfen.

«Meine Herren, ich bitte um Aufmerksamkeit.»

Die Anwesenden, die nach den Bemerkungen der Frau Doktor miteinander diskutierten und die verschiedensten Vermutungen anstellten, verstummten und schauten in ihre Richtung.

«Ich möchte allen für die gute Arbeit danken. Ihr seid ein phantastisches Team und ohne euren wertvollen Beitrag hätte ich diese unglaubliche Entdeckung nie machen können.»

Es folgte ein spontaner Applaus, gefolgt von Beifallsrufen.

«Jetzt ist es Zeit zu feiern» rief Elisa fröhlich. «Im Mensazelt werdet ihr eine angenehme Überraschung finden: Tikka19

 und Umm Alì20

 für Alle. Danke und guten Appetit.» 

 

 

«Sie bringen sie zum Zelt der Frau Doktor» sagte der große magere Typ, der seine Augen keinen Moment vom Monitor an der Fernbedienung der Drohne abgewendet hatte.

«Und dann gehen sie alle feiern» antwortete der Dicke. «Genau, wie wir es uns gedacht haben.»

«Hoffentlich haben wir nicht zu viel Schlafmittel hinzugegeben. Ich will nicht, dass einer der Jungs abdankt.»

«Bist du aber sensibel geworden» sagte der Dicke. «Ich hätte nicht gedacht, dass unter diesem hässlichen Gesicht ein so nobles Herz liegt.»

«Bei unserer Mission ist es nicht vorgesehen, dass einer gekillt wird.» sagte der Magere entschieden. «Ich glaube, dass wir das dem Boss sehr deutlich gemacht haben, als wir das Angebot angenommen haben, oder nicht?»

«Ok, ok. Reg dich nicht so auf. Niemand wird sich weh tun. Ich habe das Essen persönlich “gewürzt” bevor es ihnen ausgeliefert wurde. Es wird alles gut gehen.»

Der Dicke manövrierte, um die Drohne leicht zu bewegen, damit sie die vier Jungs verfolgte, die die Sphäre transportierten. Dann sagte er «Warten wir, dass das Fest läuft und sich gut vollfressen. Dann, wenn die “Kur” gewirkt hat, treten wir in Aktion.»

«Ja» schluchzte der Magere. «Unsere Frau Doktor wird morgen früh eine schöne Überraschung vorfinden.»

 

 

Als Elisa sicher war, dass die Sphäre stabil auf der Fläche neben ihrem Schreibtisch abgestellt wurde, holte sie ihr Handy aus der Tasche und wählte die Nummer von Colonel Hudson.

«Guten Abend Liebste, wie schon deine süße Stimme zu hören.»

«Wir haben es geschafft» rief Elisa erregt. «Wir haben die Sphäre aus dem Behälter geholt. Jetzt liegt sie hier, genau vor mir.»

«Oh, das ist ja phantastisch. Hattet ihr Probleme?»

«Nein, keine. Die beiden Kranbrüder haben keine Anstalten gemacht und alles lief glatt, wie geschmiert.»

Der Colonel atmete erleichtert auf und sagte dann «ich muss dir gestehen, dass ich mir schon Sorgen mache. Meinst du nicht, ich sollte ein Paar meine Männer schicken, um den Ort zu bewachen?»

«Nein Liebster, ist nicht nötig. Wir haben Nachtschichten für die Überwachung eingeteilt. Und wer soll schon hierherkommen? Wir sind mitten in der Wüste, erinnerst du dich?»

Ihre Stimme zu hören, vermittelte ihm immer ein Wohlgefühl und Fröhlichkeit. Sie war die einzige Person, die in der Lage war, ihn glücklich zu machen, auch wenn er sie nur am Telefon hörte.

«Also erzähl. Wie ist sie?» fragte Jack.

«Nun, es handelt sich entschieden um ein sehr fremdartiges Artefakt. Schwarz wie die mondlose Nacht, glatt wie Marmor und ohne irgendwelche sichtbaren Symbole. Sie scheint aus einem sehr speziellen Material zu sein. Sie reflektiert weder das Licht, noch Töne und sie ist sehr leicht.»

«Interessant. Du wirst sehen, dass du diesmal ins Schwarze getroffen hast? Meinst du es ist wirklich das, was wir suchen?»

«Immer mit der Ruhe. Nicht zu schnell, Jack. Ich habe nur eine allgemeine und sehr schnelle Untersuchung des Objekts durchgeführt. Bevor wir irgendwelche Schlüsse ziehen können, wird es noch eine Weile dauern.»

«Ok, du bist die Expertin. Ich bin morgen früh zum Morgengrauen bei dir und so kann ich es dann persönlich einschätzen.»

«Ich kann es kaum abwarten» antwortete sie mit ihrer wärmsten und verführerischsten Stimme. «Gute Nacht, Liebster.»

«Gute Nacht, Schatz. Bis morgen.»

 

Hisham, der vor dem Zelt stand, rief sie «Frau Doktor, kann ich eintreten?»

«Natürlich Hisham. Komm nur rein.»

«Ich dachte, sie hätten vielleicht Hunger und habe ihnen ein bisschen von diesem wundervollen Tikka und eine Nachspeise gebracht.» 

«Du bist immer so aufmerksam. Stell es ruhig dort auf dem Tisch ab, Danke.»

«Ich habe die Nachtwache so organisiert, dass jedem Schichten von zwei Stunden zugeteilt sind. Bis morgen früh wird immer einer hier draußen sein und, für alle Fälle, habe ich ihnen den gebracht» und er zeigte ihr einen Revolver Colt Cobra, mit sechs Schüssen. 

«Hisham, bist du verrückt? Was soll ich damit anfangen? Im besten Fall würde ich mir in den Fuß schießen. Steck ihn bitte weg. Ich glaube nicht, dass ich ihn brauche.»

«In Ordnung Frau Doktor» antwortete Hisham, und steckte die Pistole in den Hosenbund am Rücken und bedeckte sie mit seinem Hemd. «Ich behalte sie.»

«Ja, das ist besser so. Bitte mach keinen Unsinn. Wir sind hier sicher. Niemand wird uns hier stören. Gute Nacht Hisham und... Danke für alles.»

«Gute Nacht Frau Doktor. Wenn sie etwas brauchen, ich bin in dem Zelt nebenan.» 

 

Elisa konnte ihre Augen nicht von dem mysteriösen und faszinierenden Objekt abwenden. Wurde es wirklich von Außerirdischen gefertigt? Das wäre sicher die Entdeckung der Entdeckungen gewesen. Lebewesen von einem anderen Planeten hätten wirklich unseren Planeten besucht und dies wäre der endgültige Beweis dafür.

Sie zog ein Metermaß aus der Schublade ihres Schreibtisches und wickelte es um die Sphäre, um den Umfang zu messen. Sie vermerkte den ermittelten Wert in einem Notizblock: 301,45 Zentimeter. Sie versuchte, sich die geometrischen Formeln ins Gedächtnis zu rufen, die sie in der Schule gelernt hatte und berechnete dann, dass der Durchmesser ca. 96 Zentimeter betragen müsste.

Der Geruch des Tikka das Hisham gebracht hatte, kitzelte angenehm ihre Nase. Auf Grund der Erregung wegen des Fundes, hatte sie nicht einmal bemerkt, wie hungrig sie war. Sie nahm einen Spieß und begann an ihm zu nagen. Er war wirklich köstlich. 

Sie stand auf und schaute sich um. Irgendwo zwischen dem ganzen aufgeschichteten Kram, musste eine Waage sein. Das Tikka war wirklich köstlich und, sicher, dass die Waage ganz bestimmt nicht weglaufen würde, nahm sie einen weiteren Spieß. 

In wenigen Minuten befanden sich auf dem Teller nur noch etwa zehn perfekt gesäuberte Spieße. Jetzt ging es ihr besser. Sie trank einige Schlucke aus der Feldflasche und suchte weiter nach der Waage.

Sie fand sie kurz darauf unter einer staubigen Decke. Es war eine Digitalwaage. In der Hoffnung, dass die Batterien noch geladen waren, zog sie sie heraus und legte die schwarze Sphäre sehr vorsichtig darauf ab. Nachdem das Display eine Reihe von zufälligen Nummern angezeigt hatte, stabilisierte es sich und zeigte ein Gewicht von 9,6 Kilogramm an.

 

Durchmesser 96 Zentimeter, Gewicht 9,6 Kilogramm... Komisch...

 

Elisa schrieb alle Daten präzise in ihrem Notizblock auf. Während sie schrieb, fiel ihr Blick jedoch auf den Teller mit dem Umm Alì, der gut sichtbar genau vor ihr stand. Sie entschied sich, dass dies sicher kein Tag war, an dem man an eine Diät denken sollte und vertilgte alles in zehn schnellen Bissen. 

Komplett zufrieden streckte sie sich und fühlte sich plötzlich sehr müde. Sie dachte, dass ihr Körper bei all den Emotionen an diesem Tag, sicher sehr viel Adrenalin produziert hatte und dass er dieses jetzt, wo sie gegessen hatte und etwas entspannter war, wiederaufnahm und der Müdigkeit Platz ließ. Ihr Kopf war sehr schwer und einem Moment hatte sie das Gefühl, alles würde sich um sie drehen. Torkelnd ging sie zum hinteren Teil des Zeltes, wo sich ihre selbsttragende Hängematte befand und warf sich hinein. Nach weniger als einer Minute schlief sie schon tief und fest.

 

 

Wenig entfernt hatte der größere der beiden „Beduinen“ schon das kleine Camp abgebaut, verpackt und auf einem der Dromedare verstaut. Der dickere Beduine hatte die Augen nicht vom Monitor der Fernbedienung der Drohne abgewendet.

«Ich sehe keine Bewegungen mehr. Ich glaube, dass sie alle schlafen» flüsterte der Dicke, als ob seine Stimme sie hätte wecken können. «Der, der Wache halten sollte, liegt am Boden und schläft wie ein Engelchen.»

«Warten wir zur Sicherheit noch ein paar Minuten» sagte der andere. «Hol in der Zwischenzeit die Drohne zurück. Ich lade die restliche Ausrüstung auf die Dromedare.»

Mit einer Reihe von schnellen und präzisen Bedienungen, ließ der Dicke Beduine die Drohne um 180 Grad drehen und mit maximaler Geschwindigkeit zurückkommen. Nach einigen Sekunden flog sie direkt über ihm und schwebte in der Luft. Er ließ sie langsam landen, bis sie direkt auf seiner linken Hand lag.

«Süßer Vogel, nicht?» sagte zufrieden der Dicke.

«Ich muss schon sagen, dass du wenigstens in einem richtig gut bist» gab der andere etwas verlegen zu.

«Es ist das erste Mal, dass du mir ein Kompliment machst. Ich werde ja fast rot.»

«Hör auf mit dem Blödsinn. Nimm deinen “Vogel” und dann gehen wir. Ich will nicht die ganze Nacht hier verbringen. Wir haben noch Arbeit, hast du das vergessen?»

Der andere antwortete nicht. Er steckte die Drohne in die Holzkiste, befestigte diese sorgfältig am Dromedar und sagte «Ich bin bereit Partner. Gehen wir?»

 

Die kleine Karawane begann, sich langsam in der Nacht zu bewegen. Ein Halbmond erleuchtete schwach den Weg. Die Lichter des Camps der Frau Doktor zeigten ihnen die Richtung.

Nach weniger als zehn Minuten erreichten sie den Rand des Camps. Sie banden die Dromedare an einem Pfeiler fest und liefen, so leise wie möglich, vorsichtig zwischen den Zelten durch.

«Die schnarchen alle.» flüsterte der Dicke.

«Ich würde sagen, dass deine “Medizin” die gewünschte Wirkung hatte.»

«Das ist schon das zweite Kompliment heute Abend. Du wirst mich aber jetzt nicht fragen, ob ich mich mit dir verloben will, richtig?»

«Idiot. Kannst du die Dinge nicht einfach mal ernster angehen?»

«Ich bin aber sehr erst und auch sehr ruhig» antwortete schelmisch der Dicke. «Du bist immer jähzornig und nervös. Du bist wirklich reif für den Urlaub.»

«Beeilen wir uns lieber, hier zu verschwinden und einen schönen Urlaub nimmt uns dann keiner mehr.»

Langsam und umsichtig gingen die beiden zum Laborzelt. Der Magere näherte sich vorsichtig dem, der Wache stehen sollte. Er schlief tief und fest. Er gab seinem Begleiter ein bejahendes Zeichen, der sich dem Eingang näherte und langsam den Kopf ins Innere streckte. Die Frau Doktor lag schlafend in der Hängematte. Auch sie schlief wie ein Stein.

Der Dicke hob den Daumen, um zu bestätigen, dass im Zelt alles ruhig war und bedeutete dem anderen, dass er sich nähern konnte. Der Kumpan erreichte ihn sofort und flüsterte, nachdem er sich noch einmal umgesehen hatte, «Ich gehe. Bleib hier und pass auf.» Mit einer katzenartigen Bewegung ging er in das Zelt.

Die Sphäre lag noch immer dort auf der Waage. Wo Elisa sie gelassen hatte, bevor sie einschlief. Der düstere Typ nahm aus seinem Gürtel eine Art großen Stoffsack und steckte den schwarzen Globus mit etwas Mühe hinein. Er schaute noch einmal auf den sehr interessanten Hintern der Frau Doktor und schlich genauso schnell wieder aus dem Zelt, wie er hineingekommen war.

«Alles OK» sagte er mit einem Blick auf das sperrige Bündel. «Komm, beweg deinen Arsch. Ich will hier so schnell wie möglich verschwinden.»

Komplett erregt durch den Erfolg, antwortete der Dicke befriedigt «Gute Arbeit. Komm wir gehen, ich geh vor» und lief schnell zu dem Ort, wo sie die Dromedare gelassen hatten. Leider bemerkte er jedoch nicht die Stützstange des Zeltes, über die er unglücklich stolperte. Mehr Als hundertzehn Kilo Pseudo-beduine fielen schwer mit einem dumpfen Geräusch zu Boden.

«Was für ein Idiot» sagte der andere und versuchte herauszufinden, ob das Geräusch jemanden geweckt hatte. «Zum Glück bist du nicht direkt auf das Zelt gefallen, sonst hättest du es zerstört.»

«Entschuldigung» sagte der andere nur, während er mit der Hand die schmerzende Schulter hielt.

«Entschuldigung ein Scheiß. Du hättest beinahe die ganze Operation verdorben. Was für ein Idiot.»

Darauf achtend, wo sie die Füße aufsetzten, erreichten die beiden ohne weitere Zwischenfälle die drei geparkten Dromedare. Der Magere lud die Sphäre auf seinem ab, befestigte sie fest am Geschirr und die improvisierte Karawane verschwand schnell in der Nacht.


Sternenschiff Theos – Das Gesicht auf dem Mars

«Buenos días mi amigo» sagte Azakis zu seinem Reisebegleiter während er aus dem internen Transfermodul drei ausstieg und die Kommandobrücke betrat. 

«Was?» fragte Petri mit perplexem Gesichtsausdruck.

«Aprendí español» sagte Azakis. 

«Ich wusste, dass das Ding dir früher oder später das Hirn braten würde.»

«Nicht doch. Ich habe dir einfach nur einen guten Tag auf Spanisch gewünscht.»

«Also hat die Teufelsmaschine funktioniert.»

«Nun, ich glaube nicht, dass ich jetzt richtig angeben kann, aber ich denke, dass ich einige sinnvolle Sätze zusammenbringen kann. Ich kann auch verschiedene Teile der Übertragungen verstehen, die wie in dieser Sprache empfangen haben.»

«Bemerkenswert. Ich war immer sehr skeptisch das Ding zu benutzen, aber ich muss schon sagen, dass es ganz schön nützlich sein kann.» 

«Tja» antwortete Azakis. «Denk an die Anstrengungen, die unsere Vorfahren vor der Einführung dieses Lernsystems machen mussten.»

«Ich kann mir nicht einmal vorstellen, wie viele Jahre notwendig wären, um all die Dinge zu lernen, die uns heute in wenigen Minuten im Hirn eingepflanzt werden.»

Azakis nickte nur und dann, fragte er unschuldig, indem er tat, als ob er Kurs und Position noch nicht kontrolliert hätte «Also mein Alter, sind wir endlich aus diesem höllischen Ring raus?» 

«Ich würde sagen, ja. Ich habe schon eine Weile keine Spur mehr von diesen wandelnden Steinchen gesehen.»

«Das Zentralsystem sagt, dass wir noch etwa zehn Stunden von unserem Ziel entfernt sind» sagte Azakis, während er über O^COM den Rest der Informationen über ihre Reise abrief. «Bist du aufgeregt?» 

«Mehr als aufgeregt, würde ich sagen, dass ich besorgt bin.» Petri stand vom Kommandosessel auf, streckte sich und sagte dann «Ich vermute, dass ich jetzt gehen muss, um mir diese andere komische Sprache ins Hirn einpflanzen zu lassen, richtig?»

«Ja, mein Lieber. Geh du in die Schule, während ich mit all diesen tollen Tasten rumspiele.»

«Ich erinnere dich daran, dass wir in Kürze am Planeten Mars vorbeikommen. Lass uns bloß nicht auf die Oberfläche abstürzen. Ich bin allergisch gegen roten Staub.»

«Nur mit der Ruhe mein Freund. Ich denke, dass ich noch in der Lage bin, eine Maschine wie diese zu steuern. Und dann macht ja dieses Schiff alles alleine.»

«Darüber habe ich einige Zweifel» antwortete Petri mit einem herzlichen Lachen. «Du hättest sehen sollen, was dieses Fahrzeug zwischen all den Steinchen hätte anrichten können.»

«Es befand sich jedoch ein heldenhafter Führer am Steuer. Wir sind keinerlei Gefahren gelaufen.»

«Nach diesem Blödsinn» antwortete Petri «geh ich auf mein Zimmer und lass mein Hirn von deiner geliebten Maschine kitzeln.» Bevor im Modul verschwand, drehte er sich zu seinem Freund um und sagte «Hey, wenn wir in der Nähe des Planeten sind, ruf mich. Es ist immer wundervoll, diesen trockenen roten Ball bewundern zu können.»

«Geh nur, keine Sorge. Ich sag Bescheid, wenn wir ankommen.»

Mars, ein jetzt kahler und einsamer Planet. Jedoch, soweit er dies im Netz erfahren konnte, war dies nicht immer so gewesen. Studien der Ältesten hatten bestätigt, dass vor vielen Millionen Jahren auch Mars der Erde sehr ähnlich war. Es gab Flüsse, Seen, Salzmeere und eine viel dichtere und sauerstoffreichere Atmosphäre als jetzt. Sicher gab es auch verschiedene Lebensformen. Das einzige, was sie nicht herausfinden konnten war, ob diese sich bis zu intelligenten Lebensformen entwickelt hatten. Über eins hatten sie jedoch keine Zweifel: das Leben auf der Erde wäre von eben diesem Planeten gekommen, transportiert durch das eisige All von irgendeinem Meteoriten, der dann auf die Erde prallte und so der Beginn für alles war. 

Die Studien, welche die Ältesten zu diesen Schlussfolgerungen brachte, waren vor tausenden von Jahren direkt vor Ort ausgeführt worden. Ein modernes Forschungslabor war ca. 10° nördlich vom Äquator des roten Planeten installiert worden. Die komplette Struktur befand sich unter der Erde und genauer unter einer kleinen Bergformation mit einer Basis von etwa drei Kilometern Länge und ein-ein Halb Kilometern Breite. Die enorme Felsschicht über ihnen, hätte die meisten der gefährlichen kosmischen Strahlungen absorbiert und somit das ganze Personal des Labors vor den schädlichen Wirkungen einer zu großen Exposition dieser Strahlungen geschützt. 

Der Große Älteste beauftragte damals, in Erinnerung an Keno, den ersten interplanetarischen Reisenden von Nibiru, der auf Mars starb, die vier besten Handwerker mit der Erschaffung einer riesigen Skulptur die sein Gesicht darstellen sollte. Sie benutzten spezielle Schiffe mit ausgeklügelten Positionssystemen und Hochleistungslaser, um den ganzen Berg über dem Forschungszentrum zu bearbeiten. Die Verwirklichung dieser immensen Skulptur dauert fast ein Jahr, aber das Monument Konnte man, obwohl es teilweise vom Sand bedeckt war, noch immer aus dem Weltall aussehen. 

Azakis dachte, dass den Ältesten eine Luftaufnahme des Werks sicher gefallen würde und bereitete das Registrationssystem vor, damit es die Aufnahme ausführte, sobald sie den roten Planeten erreichten. 

Jetzt, wo sie ihr Ziel erreichten, schien sich die ganze Nervosität, die ihn auf der ganzen Reise begleitet hatte, langsam aufzulösen. Vielleicht auch wegen der letzten Filme, die er sich angesehen hatte und die ihm dann doch nicht so schrecklich erschienen, wenn man sie mit denen der Atomexplosion verglich. Einen Eindruck den er bekommen hatte, war der eines entschieden überfüllten, vielleicht auch zu überfüllten Planeten. Mehrere Aufnahmen zeigten tausende von Menschen, die ständig in Bewegung waren. Scheinbar ohne Ziel und mit den verschiedensten Bewegungsmitteln. Sie schienen alle, fiebrig und ständig etwas sehr Wichtiges zu suchen, aber er hatte noch nicht herausgefunden, um was es sich handelte.

Vielleicht suchten sie verzweifelt nach Nahrung? Sicher war, dass sich die Population im Vergleich zum letzten Mal, als sie dort waren, verzehnfacht oder sogar verhundertfacht hatte. Auf der Erde könnten sich auch mehrere Milliarden von Menschen aufhalten. Vielleicht hatten sie auch die Grenzen des Lebensunterhalts erreicht. Die Ressourcen des Planeten konnten sicher nicht unerschöpflich sein.

Wenn seine Überlegungen richtig waren, erreichten sie einen überbevölkerten, hungrigen Planeten, dessen planetarische Rücklagen am Limit waren.

Azakis wurde wieder nervös. Vielleicht war aber seine Sicht pessimistischer, als die Situation. Jetzt hätte er wirklich die gute Laune von Petri benötigt. Er schaffte es auch in den dramatischsten Momenten, sich nie entmutigen zu lassen und immer positive Seiten zu finden.

Er entschied sich, sein armes Hirn nicht mehr mit Vermutungen zu martern, die auf so wenigen Elementen beruhten und da der Flug ruhig verlief, war er der Meinung, dass es Zeit wurde, eine schöne Zigarre zu rauchen. Das hätte ihm sicher geholfen, sich zu entspannen.

Er wollte gerade aufstehen, als sich ein internes Transfermodul öffnete und vor ihm das faszinierendste weibliche Besatzungsmitglied seiner Mannschaft hervorkam.

«Hallo Kommandant» sagte das Mädchen. «Das Bordpersonal hat schon eine Weile nichts von ihnen gehört. Daher dachte ich, dass ich zu ihnen komme und ihnen etwas zu Essen bringe.

«Oh, vielen Dank meine Liebe. Das ist wirklich eine schöne und angenehme Überraschung.»

Das Mädchen ging mit einem weichen und sinnlichen Gang auf ihn zu. Sie hielt eine durchsichtige Schale voller farbiger Behälter mit all seinen Lieblingsgerichten.

«Ich sehe, dass du meinen Geschmack in Bezug auf Essen schon gut kennst.»

«Und nicht nur den, glaube ich» und sie näherte sich, bis sie ihn fast mit ihren üppigen Brüsten berührte, die von ihrer engen Kleidung fast zu sehr eingezwängt waren.

Azakis war während der ganzen Reise so nervös und beschäftigt gewesen, dass er nicht einmal mehr an das übliche Kineo-Ritus gedacht hatte. Das war eine Art “regenerierende Pause”, die sich die Bewohner beiden Geschlechts von Nibiru mindestens drei oder vier Mal die Woche nahmen. 

«Ich habe auch gerade daran gedacht, mich etwas zu entspannen» antwortete Azakis und schaute sie zweideutig an. «Möchtest du mir Gesellschaft leisten?»

«Ich wünsche mir nichts Besseres» antwortete sie mit einem phantastischen Lächeln.

Ich denke, dass die Zigarre noch ein bisschen warten muss...

 

Fast zwei Stunden später ließ eine Meldung über die O^COM-Anlage Azakis aus dem Bett springen. Das Mädchen, das auf seiner Brust geruht hatte, öffnete die Augen, schaute ihn an und fragte süß «Alles in Ordnung?» 

«Ja, mach dir keine Sorgen. Wir erreichen den Orbit von Mars und ich muss zurück zur Kommandobrücke. Tut mir leid.»

«Tut mir auch sehr leid» antwortete das Mädchen und schaute ihn mit einem beleidigten Gesichtsausdruck an.

Azakis lächelte sie an, versuchte sich etwas zu fassen und rief seinen Freund mit einem trockenen «Petri wach auf.» durch den tragbaren Kommunikator.

Es vergingen einige Sekunden, bis die verschlafene Stimme des Freundes aus dem Lautsprecher kam «Ich habe doch gar nicht geschlafen.»

«Ja klar. Erzähl das einem anderen. Heb deinen Hintern aus dem Sessel und komm sofort auf die Kommandobrücke, wenn du den roten Planeten sehen willst, während wir an ihm vorbeifliegen. Wir sind fast da.»

 

Auf dem Zentralbildschirm der Kommandobrücke zeigte die Ansicht der Langstreckensensoren einen dunklen Teppich, gepunktet mit Milliarden unterschiedlicher leuchtender und verschieden großer Sterne. In der Mitte wurde eine winzige rötliche Sphäre langsam immer größer.

«Da schau. Das ist dein verehrter Mars» sagte Azakis zu seinem Begleiter, der im Sessel neben ihm Platz genommen hatte.

«Wir sind noch etwas weit weg» antwortete Petri, während er versuchte, das Bild zu optimieren.

«Ich habe das System programmiert, um einen Film des alten Labors aufzunehmen. Ich dachte mir, dass sich die Ältesten freuen würden, es wieder zu sehen.» 

«Nach all der Zeit und den Ressourcen, die für die Verwirklichung eingesetzt wurden, glaube ich das auch.»

«Bei der aktuellen Geschwindigkeit» sagte Azakis «glaube ich nicht, dass wir uns sehr lange daran erfreuen können.»

«Sagen wir, dass wir, einschließlich der gezoomten Bilder, die von den Kurzstreckensensoren kommen, den Planeten nicht länger als dreißig Sekunden im Vollbild haben werden.»

«Das wird reichen. Versuche so weit wie möglich den Bereich des Labors zu zoomen. Ich bin auch neugierig, in welchem Zustand es sich befindet.»

«Würde es dir nicht gefallen, kurz vorbeizusehen?» fragte Petri.

«Klar würde mit das gefallen. Ich war noch nie dort. Das Gesicht unseres ersten und größten Pioniers Keno, in den harten Stein gehauen und aus der Nähe gesehen. Das muss ein phantastisches Spektakel sein.»

«Leider glaube ich,» antwortete Petri etwas bedauernd «dass wir das auf unsere nächste Runde verschieben müssen. Jetzt haben wir eine viel wichtigere Mission, die wir zu Ende bringen müssen.»

Azakis konzentrierte sich eine Weile auf da leichte Brummen der Schiffspropulsoren. Mars war ein relativ kleiner Planet, aber seine Anziehungskraft hätte für die Navigation ein Problem darstellen können. Sein feines Gehör erfasste aber keine deutlichen Variationen in den Austauschkammern der Motoren. Daher entschied er sich, eine weitere Kontrolle auszuführen und prüfte mit Hilfe seiner O^COM-Anlage das Ergebnis der automatischen Kursanpassung. Der blaue Punkt, der für die Theos stand, lag jetzt sehr nahe beim größeren Punkt, der die Position von Mars anzeigte. Die rötliche Linie, die für den Kurs des Schiffes stand, war jetzt geradeaus auf einen anderen bläulichen Punkt gerichtet, der nicht weit entfernt lag: der Planet Erde. Es dauerte jetzt nicht mehr lange. 

 

«Wir sind fast da, Zak» sagte Petri, während er die Kommandotasten betätigte. «Drei, zwei, eins... Aufnahme gestartet.»

«Ich sehe noch nichts» sagte Azakis, während er versuchte, etwas in dieser roten Wüste zu entdecken.

«Da» rief Petri, stand auf und zeigte mit dem Finger auf einen leicht dunkleren Punkt auf dem Bildschirm.

«Sieht nicht mehr sehr gut aus» kommentierte Azakis etwas enttäuscht.

«Was hast du denn erwartet? Tausende von Jahren der Erosion, Meteoritenschauer, Sandstürme und wer weiß was noch. Ich glaube nicht, dass all dies den Kunstwerken guttut, die sich im Freien befinden.»

«Schau» sagte Azakis und näherte sich noch mehr dem Bildschirm. «Jetzt, wo wir den Mindestabstand zur Oberfläche erreicht haben, sieht man es sehr viel besser.» 

«Unglaublich. Man kann noch ganz gut die Augen, die Nase und sogar die Form des Mundes erkennen.»

«Das ist wirklich ein kolossales Werk» kommentierte Azakis entzückt. «Die Handwerker haben wirklich ihr Bestes gegeben und das Ergebnis ist nach all dieser Zeit noch immer da um ihres künstlerisches Können zu bestätigen.» 

Schnell, wie der faszinierende rote Planet erschienen war, wurde er immer kleiner und verschwand in wenigen Sekunden aus der Sichtweite. Nur die Langstreckensensoren meldeten noch schwach die Anwesenheit. Oben rechts auf dem Bildschirm wurde die geschätzte Zeit bis zur Ankunft angezeigt: 7 Stunden und 55 Minuten. 


Tell el-Mukayyar – Überraschung in der Nacht

Die kleine Karawane mit den drei Dromedaren und den zwei Typen, die irgendwie komisch als Beduinen verkleidet waren, entfernte sich langsam vom Camp der Dr. Hunter und nutzte dafür das schwache Licht des Halbmondes, der jetzt hoch am Himmel stand.

«Was sagst du, das Ding gibt doch hoffentlich keine gefährlichen Strahlungen ab, die uns alle Innereien braten, oder nicht?» fragte der dickere und zeigte auf die Sphäre, die am Dromedar des Begleiters befestigt war.

«So ein Quatsch. Du hast doch gesehen, wie die Frau Doktor die Messungen ausgeführt hat, nicht?» antwortete der andere. «Wenn sie etwas Abnormales gemessen hätte, hätte sie sie nicht dort in der Nähe ihres Bettes gelassen.»

«Und wenn es Strahlungen abgibt, die wir nicht kennen?»

«Die würden dann keine wer weiß was für Schäden anrichten. Deine Gedärme sind ja schon durch all den Dreck versaut, den du jeden Tag in dich reinschiebst. Also mach dir keine Sorgen. Du wirst sicher nicht durch Strahlungen sterben. Dich bringt das Cholesterin um und wenn das passiert, werde ich mich totlachen.»

«Schöner Freund» murrte der andere, während er mit der rechten Hand die entsprechenden Zeichen zur Abwendung machte.

Die schwachen Lichter des Camps hatten sie schon eine ganze Weile hinter sich gelassen und sahen sie fast nicht mehr, als das Dromedar des großen mageren Typs anfing zu zucken. Es war, als ob es plötzlich gegen ein unsichtbares Hindernis gestoßen wäre. Das arme Tier fiel böse zu Boden und sein Passagier flog ungeschickt fast zwei Meter weit auf die Erde.

«Zum Teufel, was...» konnte er nur sagen, während er mit dem Gesicht auf dem Sand landete.

Sein korpulenter Kumpan konnte sich ein lautes Lachen nicht verkneifen. «Was ist, kannst du jetzt nicht mal mehr ein gutmütiges Dromedar reiten?»

«Ihr könnt mich mal, du und das Dromedar» fluchte der Magere. «Hilf mit lieber. Ich hoffe, dass ich mir nicht den Fuß verstaucht habe.»

«Mein Gott, was für ein Aufstand» sagte der Dicke, während er seinem Dromedar befahl, sich hinzuknien, damit er absteigen konnte. «Du bist auf weichen Sand gefallen.»

«Weich ein Schmarren. Der Sand ist hier so hart wie Stein.»

Der dicke Beduine streckte seine Hand aus und half dem Kumpan, wieder aufzustehen. «Alles ok?» fragte er.

Der Magere machte einige Schritte, um sein Fußgelenk zu testen und sagte dann «Scheint zu halten, wenigstens für den Moment.» Dann humpelte er leicht zum Dromedar, das sich ebenfalls wieder erhoben hatte. «Was hat ihn nur erschreckt? Er ist plötzlich stehen geblieben, ohne irgendeinen Grund.»

Er nahm das Geschirr und zog es zu sich hin. Das Tier bewegte sich keinen Zentimeter.

«Komm schon Schöner, komm» ermutigte er es mit Strenge, indem er das Geschirr noch fester zog.

Nichts. Das Dromedar konnte trotz seiner Kraftaufwendung, seiner zärtlichen Ermutigungen und seiner Flüche nicht mehr weiter vorgehen. Es war, als ob es von irgendetwas gehalten und zurückgezogen würde.

Plötzlich schauten sich beide, durch den selben Gedanken wie vom Blitz getroffen an und begannen gleichzeitig ihre Aufmerksamkeit auf die wertvolle Last zu richten, die noch an der Seite befestigt war. Der größere nahm den Sack mit der Sphäre und entfernte ihn vom Dromedar, das, als ob es plötzlich von einem zu großen Gewicht befreit wurde, einen Satz nach vorne machte und dann ruhig in der Nähe der anderen beiden stehen blieb.

Der Dicke schaute verblüfft seinen Begleiter an, ging näher und fragte «Ist die plötzlich so schwer geworden?»

«Das würde ich nicht sagen. Ich kann sie noch gut halten. Siehst nicht so aus, als ob sich das Gewicht verändert hätte.»

«Was zum Teufel passiert dann? Ist das Dromedar verrückt geworden?»

«Mein Freund, ich weiß nicht was ich sagen soll. Versuchen wir, es wieder aufzuladen und dann sehen wir ja, was passiert» und er ging in Richtung der Tiere.

Er hatte den ersten Schritt noch nicht getan, als er merkte, dass der Globus in seiner Hand wie an irgendeinen Ort gebunden schien. Er versuchte stärker zu ziehen, aber nichts. 

«Das ist ja toll» rief er verdutzt. «Ich glaube, dass die Sphäre an etwas gebunden ist, das sich noch im Camp der Frau Doktor befindet.»

«Was sagst du da?» antwortete der andere. «Wir sind mindestens einen Kilometer entfernt. Glaubst du die haben ein so langes Seil daran festgemacht das auch noch unsichtbar ist?»

«Wie erklärst du dir das dann?» und er gab dem anderen die Sphäre, die er in der Zwischenzeit aus dem Sack geholt hatte. «Versuch zu ziehen.» 

Verblüfft bemerkte der Dicke, dass egal wie sehr er sich anstrengte, es nicht möglich war, den Globus weiter als bis zu diesem Punkt zu bringen. Zurück ja, vor nein. Es schien, als ob wirklich ein Seil daran wäre. Er versuchte also diese Art von Seil zu spannen. Er positionierte sich in Richtung Camp, hielt die Sphäre in den Armen, bewegte sein Gewicht nach hinten und begann zur Seite zu laufen.

«Unglaublich» sagte er verwirrt, während er sich weiter seitwärts bewegte. Er lief einige Meter, wobei er mit den Füßen auf dem Sand eine Art Bogen zog, in dessen Mitte sich das Camp befand. «Es ist, als ob dieses Ding nicht weiter wegkann als bis hier.»

«Was machen wir jetzt?»

«Ich würde versuchen, noch stärker zu ziehen» empfahl der Dicke. «Wir binden alle drei Dromedare daran fest und dann versuchen wir, alles, was es befestigt hält, abzureißen.»

«Versuchen wir es» antwortete der andere «aber irgendwie habe ich das Gefühl, dass es nicht klappen wird.»

«Der ewige Pessimist. Bring die Tiere her, während ich ein Gurtwerk für die Sphäre vorbereite.»

Der Magere band alle drei Tiere zusammen und bewerkstelligte mit den Seilen, die sie zum Glück bei sich hatten, eine Art Joch, das er am vorderen Teil des Sattels jedes Tieres befestigte. Am mittleren Teil des improvisierten Gurtwerks befestigte er dann ein weiteres Seil, das er dem Kumpan übergab «Hier, befestige es am Gurtwerk und dann sehen wir, was passiert.»

Der Dicke machte einen Seemannsknoten, befestigte die Sphäre am Seil und sagte zufrieden «Da haben wir eine schöne Dromedarkutsche gebaut.»

«Ja, aber jetzt müssen wir ausprobieren, ob es funktioniert.»

Sie spannten das Seil und gaben den armen Tieren gleichzeitig einen Hieb auf das Hinterteil. Unter den Ermutigungen der beiden begannen die Dromedare verzweifelt zu ziehen, aber trotz der großen Anstrengungen, kamen sie nicht einmal einen Zentimeter voran. Die beiden Pseudo-Beduinen machten einige weitere Versuche, ließen es dann enttäuscht sein und hockten sich auf den Boden.

«Nichts, sie bewegt sich nicht» brummte der Magere. «Was ist das bloß für ein Teufelsding?»

«Das müssen die Außerirdischen gewesen sein» antwortete der Andere. «Die werden eine Art Kraftfeld aufgebaut haben, damit Verbrecher wie wir sie ihnen nicht stehlen können.»

«Was ist jetzt los, machst du einen auf moralischen Angsthasen?»

«Kann es vielleicht sein, dass ein Timer gestartet wurde und wenn wir das Ding nicht sofort zurücklegen, es in die Luft fliegt? Aussehen wie eine Bombe tut es.»

«Ich glaube nicht, dass heute Abend etwas in die Luft fliegt, außer unseren Ärschen, wenn der Boss erfährt, dass wir hier blockiert wurden wie zwei Deppen und dass wir ihm diesen verfluchten Ball nicht bringen können.»

«Vielleicht sollten wir ihm Bescheid geben, was meinst du?» versuchte der Dicke unterdrückt zu empfehlen.

«Klar, damit er herkommt und uns beiden den Hals umdreht.»

«Ich glaube, dass wir leider keine Alternativen haben.»

Der magere Typ schwieg einige Sekunden, stand dann plötzlich auf und sagte «Hatte der Boss nicht gesagt, dass diese schwarze Sphäre eine Art Behälter für etwas ist, das für ihn sehr wertvoll ist?»

«Ich glaube ja.»

«Warum versuchen wir dann nicht, sie zu öffnen? Holen wir da raus, was drin ist und nehmen wir das mit.»

«Öffnen? Wir wissen ja nicht einmal, aus was für einem Material sie gemacht ist und auch nicht, was sie beinhaltet. Und wenn wir sie dann komplett beschädigen? Und wenn der wertvolle Inhalt ein Gas wäre und wir es verpuffen lassen? Das scheint mir keine gute Idee zu sein.»

«Also» sagte der Magere. «Ich glaube nicht, dass wir eine andere Wahl haben. Rufen wir ihn an und erklären ihm die Situation. Vielleicht weiß er, was zu tun ist.»

Der dicke Typ war nicht so sehr von dem guten Ergebnis der Lösung überzeugt, die sein Begleiter vorgeschlagen hatte, nahm aber all seinen Mut zusammen und sagte «Ok, versuchen wir’s. Zuerst legen wir aber unsere genaue Position fest, falls er sich dazu entscheidet, uns jemanden zu Hilfe zu schicken. Auf diese Wiese weiß er, wo er uns findet.»

«Das scheint mir eine gute Idee zu sein.» Ich nehme das GPS-Ortungssystem» und er zog aus den Taschen, die noch an seinem Dromedar hingen, ein kleines gelbliches Gerät hervor.

«Also schreib» befahl der dem Kumpan, während er ihm einen Block und einen Stift übergab. «Der exakte Ausgrabungspunkt ist dieser: Breitengrad +30,961473, Längengrad +46,103126.»

«Geschrieben.»

«Wir befinden uns jetzt auf dem Breitengrad +30,966055 und Längengrad +46,112016.»

«Ok.»

Er machte einige schnelle Berechnungen und sagte dann «Der Abstand zwischen diesen beiden Punkten beträgt genau 960 Meter. Wir können also sagen, dass sich dieses komische Objekt nur innerhalb eines Kreises bewegen kann, der als Mittelpunkt die Ausgrabung und der somit etwa einen Radius von 960 Metern hat.» 

«Ich vertraue dir» antwortete der Dicke. «Ich hatte in der Schule in Geometrie immer nur eine vier.»

«Gut. Also können wir ihm einige präzisere Informationen geben. Wenigstens die unserer aktuellen Position. Gib mir das Telefon, ich rufe ihn an.»

Der Magere nahm das Gerät und wählte die Nummer aus dem Kopf. Nach einigen Klingeltönen, kam eine tiefe und etwas Genervte Stimme aus dem Lautsprecher. «Was zum Teufel willst du? Ich habe dir gesagt, dass du mich nicht unter dieser Nummer anrufen sollst, außer wenn es sehr dringend ist. Und dann ist es drei Uhr nachts!»

«Boss, entschuldigen sie, wenn ich sie um diese Uhrzeit störe, aber ich glaube, dass es wirklich dringend ist.»

«Was habt ihr, du und der andere Idiot, den du immer mitschleppst, angestellt?»

«Wir haben heute Nacht ihr “Paket” abgeholt» antwortete er scheu «aber es scheint so, dass es nichts davon wissen will, diesen Ort zu verlassen.»

«Was zum Teufel faselst du da? Ich versteh das nicht.»

«Es ist wirklich nicht so einfach zu erklären» antwortete der große Magere, immer schüchterner. «Sagen wir, dass eine Art unlösbare Bindung zwischen ihm und seinem “Ursprungsort” besteht.»

Aus Angst, das Gespräch könne von Anderen mitgehört werden, versuchte der schlanke Beduine, den Vorfall zu erklären, ohne eine präzise Aussage zu machen. Dann merkte er jedoch, dass er das nicht hinkriegen würde und entschied sich, sich kurz zu fassen «Boss, es scheint so, als ob das Objekt hier durch eine obskure Kraft festgehalten wird, welche einen Transport von mehr als etwa einem Kilometer verhindert. Wir hatten auch daran gedacht, es zu öffnen, um ihnen den Inhalt zu bringen, aber dann haben wir es lieber gelassen. Vielleicht ist es besser, wenn sie selbst herkommen.»

Der Magere atmete einige Sekunden nicht, da er auf einen Zusammenschiss wartete, der aber komischer Weise nicht kam. Die Person am anderen Ende des Telefons sagte stattdessen nur «Ok, ich komme sofort. Wo seid ihr genau?»

«Breitengrad +30,966055, Längengrad +46,112016» sagte verblüfft der magere Beduine.

«In Ordnung. Ich bin spätestens in einer halben Stunde mit der notwendigen Ausrüstung dort. Versucht, keine weiteren Schäden anzurichten. Versteckt euch hinter einem Felsen und lasst euch von keinem sehen» und er legte auf.

Der Magere schaute verblüfft zu seinem Kumpan und sagte «Er kommt persönlich.»

«Diesmal werden wir wohl wirklich unsere Federn lassen.» antwortete der Dicke ängstlich. «Wir wissen doch, wie diese Dinge laufen oder nicht? Das siehst du auch in den Filmen. Der Boss kommt, hält eine schöne Rede und dann schießt er dem Unglücklichen, der seinen Auftrag nicht beenden konnte, eine schöne Kugel in den Kopf.» 

«Willst du damit sagen, dass wir abhauen sollten?»

«Nun, das wäre sicher keine schlechte Idee.»

«Uns wo glaubst du, dass wir uns verstecken können? Wenn er uns wirklich um die Ecke bringen will, würde er uns, mit all seinen Möglichkeiten, Auch am Ende der Welt finden. Führen wir seine Befehle aus und bleiben ganz lieb hier, bis er kommt.»


Sternenschiff Theos – Orbit um die Erde

«Nǐ hǎo ma?» sagte Petri zu seinem Reisebegleiter in den tragbaren Kommunikator. 

«Was?» antwortete Azakis.

«Nǐ hǎo ma?» wiederholte Petri. 

«Petri, hörst du mich? Da muss eine Interferenz im Kommunikationssystem sein. Ich verstehe nicht, was du sagst.»

«Was für eine Interferenz» antwortete Petri vergnügt. «Ich habe sich einfach nur auf “Mandarin” gefragt, wie es dir geht.»

«Also sind sie vier Neuronen, die einsam in deiner Rübe herumirren, noch in der Lage, noch was Neues zu lernen.»

«Es ist wirklich eine komplizierte Sprache. Wenn es jedoch notwendig wird, glaube ich, eine Art Konversation halten zu können.»

«Hoffen wir’s» antwortete Azakis.

«Und hoffen wir auch, dass dort wo wir landen» fügte Petri hinzu «eine dieser beiden Sprachen genutzt wird. Anderenfalls war all die Anstrengung umsonst.»

«Hast du dich angestrengt? Du armer. Und was machen wir jetzt? Soll ich deine Freundin anrufen, damit sie dir eine Relax-Massage verpasst?»

«Wenn hier Einer Freundinnen hat, dann bist es nur du mein Lieber» antwortete sarkastisch Petri.

«Was ist? Eifersüchtig?»

«Eifersüchtig auf wen? Auf das Blondinchen, mit der du Kineo praktizierst? Sicher nicht.» 

«Dir entgeht wohl nichts? Komm jetzt auf die Kommandobrücke. Ich zeig dir was Spektakuläres.»

Der riesige Bildschirm zeigte in der Mitte des Sternenteppichs, noch sehr weit entfernt, eine kleine bläuliche Sphäre. Daneben befand sich eine noch kleinere hellgraue Sphäre, die fast nur ein Pünktchen war.

«Meine Damen und Herren» sagte Azakis aufgeregt, als er sah, dass sein Freund die Kommandobrücke betrat. «Hier der großartige Planet Erde und sein treuer Begleiter, der Mond.»

«Es ist immer eine atemberaubende Ansicht» antwortete Petri verzaubert.

«Und wir sind noch weit weg. Sobald wir den Orbit erreichen, können wir ihn in all seiner Schönheit bewundern.»

«Das aber nur, wenn sie uns nicht mit irgendeiner tödlichen Waffe abschießen, die uns in tausend Stücke zerreißt.»

«Warst nicht du der Optimist?» fragte Azakis mit einem schmunzelnden Lächeln.

«Optimist ein Mist. Hast du gesehen, was deine irischen Freunde anstellen konnten?»

«Komm, hör auf. Ich habe mich entschieden, nicht mehr an diesen Film zu denken. Ich will mich jetzt nur auf den Erfolg unserer Mission konzentrieren. Wenn sie feindlich gesinnt sein sollten, benutzen wir eben auch unsere Waffen und dann sehen wir ja, wer dann besser dasteht. Vergiss nicht, dass dies ein Schiff der Kategorie Bousen-1 mit Schutzschilden und den modernsten verfügbaren Waffen ist.» 

«Ich hoffe wirklich, dass ich keine davon benutzen muss.»

«Das hoffe ich auch, was denkst du denn? Du wirst sehen, dass wir sie nicht brauchen. Durch unsere Sprachkenntnisse werden wir sie überzeugen können, dass unsere Absichten absolut friedlich sind.»

«Sprachkenntnisse? Mit unserer lächerlichen Aussprache ist es schon viel, wenn sie nicht denken, dass wir sie ins Land schicken, wo der Pfeffer wächst, wenn wir auch nur guten Tag sagen.»

Der Scherz brachte Azakis zum Lachen. Es gab nichts Besseres als den Humor seines Freundes, um die Situationen herabzuspielen und die Spannung zu lockern.

«Es bleiben weniger als 10 Minuten bis zur Ankunft» sagte Azakis. «Was meinst du, wenn wir beginnen würden, etwas langsamer zu werden? Ich möchte nicht, dass wir lang ankommen.»

«Witzbold. Mit all den technologischen Geräten, die wir mit uns schleppen, könnte ich die Theos auf einem Taschentuch landen.» 

Die Erde wurde auf dem Bildschirm immer größer. Petri aktivierte die Kurzstreckensensoren und plötzlich erschien langsam ein blauer Globus, der mit einer phantastischen, augenscheinlich zufälligen Komposition weißer und grauer Streifen aller Formen und Größen bedeckt war.

«Jedes Mal, wenn ich sie so aus der Nähe sehe» sagte Petri begeistert «macht mich dieser blaue Ball sprachlos.»

«Es ist wirklich der schönste Planet des ganzen Sonnensystems. Nach unserem natürlich» antwortete Azakis, während er den Bildschirm mit weiten Augen betrachtete.

«Von was redest du? Es gibt keinen Vergleich. Es ist wirklich schade, dass der Sauerstoffgehalt so hoch ist. Wäre dies nicht der Fall, wäre ich schon seit einer Ewigkeit umgezogen.»

«Tja» bestätigte Azakis traurig. «Das ist das einzige Problem, das uns gehindert hat, endgültig umzuziehen. Hier ist die Sonne so warm und strahlend. Wir mussten sie uns, um eine dezente Beleuchtung zu haben, herstellen.» 

«Wer weiß, wie viele Reisen sie unternehmen mussten, um all das Zeug nach Plenio21

 zu schaffen» antwortete Petri. «Das war ein kolossales Werk.»  

Azakis überlegte einen Moment und sagte dann «Warte einen Moment, ich will etwas suchen.» In wenigen Augenblicken befragte er das Netz über N^COM und fand einen Auszug eines alten Geschichtsbuches, in dem die ganze Operation beschrieben wurde. Er schaute ihn einen Moment an und sendete ihn dann auf den großen Bildschirm. 

 

OPERATION PLENIO

Um das fehlende Licht während der langen Zeitspannen auszugleichen, wo der riesige elliptische Orbit den Planeten Nibiru so weit weg von der Sonne brachte, waren die Bewohner des Planeten gezwungen, ein künstliches Beleuchtungssystem zu entwickeln.

Die Erwärmung war nie ein Problem, da der Planet selbst dafür sorgte, indem er die notwendige Wärme für das Überleben alle Bewohner selbst erzeugte. Dank der internen Radioaktivität und der speziellen Beschaffenheit der Atmosphäre, blieb die Temperatur auf dem ganzen Planeten und fast das ganze Sonnenjahr fast konstant.

Ein sensibler Anstieg der Temperatur erfolgte nur während der Phase, in der sich Nibiru in der Nähe des Periheliums befand. In dieser Zeitspanne, konnte die Temperatur auch über 20°C steigen.

Die Operation Plenio war die größte Herausforderung, die von diesem Volk gemeistert wurde. Es waren 1.500 interplanetare Reisen zwischen Nibiru und Plenio notwendig, um alles notwendige Material zu transportieren und zwei Jahre und sechs Monate, um die Anlage zu vervollständigen.

Dank dieses kolossalen Werks, wurde heute das schwache Licht der so weit entfernten Sonne, auf dem Planeten verstärkt und durch ein komplexes Spiegel- und Vergrößerungslinsensystem reflektiert, das ständig die Winkel und Positionen änderte. Dadurch wurde für die Bewohner eine Lichtmenge garantiert, die fast derer entsprach, die der Planet Erde empfing.

«Nichts zu sagen» kommentierte Petri. «Die haben sich wirklich zu schaffen gemacht, unsere Vorfahren.»

«Das war wirklich eine geniale Idee. Ohne dieses System gäbe es sich nicht so üppige Wälder und riesige Grasflächen, voll all dieser Blumen, die dir so sehr gefallen.»

«Ja, ok. Aber jetzt» antwortete Petri etwas aufgeregt «hören wir auf mit all der Romantik und konzentrieren uns auf das, was wir vor uns haben.»

Azakis entfernte das Dokument vom Bildschirm und begann die oberen Schichten der Atmosphäre der Erde zu analysieren. Seine Aufmerksamkeit wurde von einem fremdartigen Objekt in den Bann gezogen, von dem es so aussah, als ob es im Orbit des Planeten kreiste.

«Was zum Teufel ist das denn?» fragte Azakis den Freund. Er zeigte auf einen Punkt auf dem Bildschirm und sagte «Versuche, diesen Bereich zu vergrößern.»

«Das scheint so ein Gerät zu sein, das dem ähnelt, das wir auf unserer Herfahrt gekreuzt haben.»

«Es gibt ja auch noch andere» rief Azakis. «Schau, da.»

Petro richtete die Sensoren aus uns startete eine gründliche Suche.

«Das sind ja tausende» sagte Petri, während er die Daten analysierte. «Ich glaube, sie sind Teil eines globalen Telekommunikationssystems. Ihre Anordnung lässt mich glauben, dass die Erdbewohner noch nicht die Lichtwirbel-Technologie entwickelt haben und noch immer die Frequenzmodulation nutzen.»

«Haben wir nicht dasselbe System in der im All herumirrenden Sonde gefunden?»

«Genau» fuhr Petri fort. «Da dieses System Wellen benutzt, die praktisch in gerader Linie verlaufen, würde die Rundung des Planeten den Empfang auf der anderen Seite des Globus verhindern, wodurch sich die übertragenen Daten im Weltall verlieren würden. Daher haben sie sicher Richtungsantenne installiert, die jede die eigenen Daten an einen Satelliten senden, der sie dann an eine andere Antenne an einem anderen Ort des Planeten zurückschickt. Mit dieser Methode wäre die ganze Oberfläche leicht von den Übertragungen von allen anderen Orten erreichbar.»

«Nun, danke für die deutliche und ausführliche Erklärung» sagte Azakis zufrieden. «Was machen wir jetzt aber mit diesen Erdbewohnern? Es besteht ja kein Zweifel, dass ihre Evolution wirklich verblüffend ist.»

«Gutes Blut lässt sich nicht leugnen, Zak» sagte Petri. «Ich würde empfehlen, dass wir einige Runden um diesen wunderschönen blauen Ball herumdrehen, bevor wir landen. Auf diese Wiese schauen wir uns das ganze Panorama an und versuchen herauszufinden, was unsere sympathischen Freunde noch so alles erfunden haben.»

«Gute Idee. Bitte bau aber keinen Unfall mit einem dieser fliegenden Dinger da. Ich glaube, dass sie das sie nicht so gut aufnehmen würden.»

«Das schaff ich» antwortete Petri mit einem Schmunzeln.

Petri betätigte die Kommandos und brachte das Schiff auf 50.000 Km Höhe über der Oberfläche und legte den Kurs und die Geschwindigkeit so fest, dass die Theos immer im gleichen Abstand zum Planeten blieb. Er stellte jedoch eine Richtung entgegen der Erddrehung ein. Auf diese Weise wäre die Scansion der ganzen Oberfläche schneller erfolgt. 

«Wir sind im Bereich der Kurzstreckensensoren. Das Zentralsystem wird alles aufnehmen und uns dabei helfen, die Situation besser einschätzen zu können.»

Die spektakulären Bilder der von der Sonne beleuchteten Kontinente begannen vor ihren Augen abzulaufen. Die riesigen blauen Ozeane, über denen Wolkengebilde der verschiedensten Formen hingen, schienen wie ein Kunstwerk, das vom begnadetsten Handwerker der Welt gemalt worden war. 

Auf dem Bildschirm erschienen dann Bilder mit dem langsamen Übergang vom Tag zur Nacht. So wie die Erde immer dunkler wurde, wurde der Planet mit unzähligen Leuchtpunkten übersät.

«Schau» rief Petri begeistert. «Es gibt Millionen von Lichtern, die die Nacht beleuchten.»

«Scheint so, als ob es ihnen auch nicht gefällt, wenn es zu dunkel ist, oder?»

«Wer weiß, was für eine Energiequelle sie benutzen, um den halben Planeten zu beleuchten.»

«Das werden wir bald herausfinden mein Alter» sagte Azakis. «Hast du gesehen, dass die nördliche Hemisphäre sehr viel mehr beleuchtet wird, als die südliche? Vom Äquator bis auf ca. 30° Grad Nord scheint es sehr viel weniger Lichter zu geben.»

«Wenn ich mich richtig erinnere, ist es in diesen Teilen sehr warm. Ich denke, dass sich die Bevölkerung in milderen Klimazonen angesiedelt hat. Siehst du» fuhr Petri fort «auch an den Polen gibt es wenige Lichter bis fast gar keine. Dort waren die Temperaturen viel zu kalt, um dort zu wohnen.»

«Wenigstens haben wir auf Nibiru» antwortete Azakis «diese Probleme nicht. Die Temperatur ist dort praktisch überall gleich.» 

Petri schaute sich kurz die Daten an, die schnell ins Zentralsystem gespeist wurden und sagte, nachdem er einige Muster angesehen hatte «Ich glaube, dass wir nach noch ein paar Runden genügend Informationen gespeichert haben, um eine detaillierte Analyse der Situation zu machen.»

«Wir sind in deinen Händen» murmelte Azakis, und legte eine Hand auf die Schulter des Freundes.

 

 

In der Zwischenzeit beobachteten auf der Erde in Ashtarak, einer kleinen Stadt in Armenien, ein kleines zehnjähriges Mädchen mit einem älteren Herrn, die Sterne mit einem halb-professionellen Teleskop.

«Schau Großvater» rief plötzlich die Kleine. «Da ist ein UFO, das über uns fliegt.» 

«Was sagst du da, mein Schatz» sagte der Herr und streichelte ihr über den Kopf. «Du weißt doch, dass es keine Ufos gibt.»

«Ach ja?» antwortete das Mädchen «Und was ist das dann?» und sie ging zur Seite, damit ihr Großvater nachsehen konnte.

Der ältere Herr folgte der niedlichen Bitte der Enkelin, näherte sein Auge dem Teleskop und brauchte eine Weile, um alles scharf zu stellen.

«Ich glaube, dass es ein Satellit ist» sagte der Großvater geduldig.

«Aber nein, Großpapa» antwortete das Kind mit neunmalkluger Mine. «Die Satelliten sind doch nicht perfekt rund.»

 

Perfekt runde Form? Wie redet die kleine Göre bloß. Nichts zu machen, die Jugend von heute ist viel klüger als wir in ihrem Alter.

 

Neugierig wegen der richtigen Beobachtung, entschied sich der Großvater, das ungewöhnliche Objekt besser zu betrachten. «In der Tat» sagte er nach einer Weile «ich muss sagen, dass du Recht hast. Es scheint wirklich kein Satellit zu sein. Auch kein Meteorit, denn dafür ist es einfach zu ”perfekt rund”.»

«Was ist es also dann?» fragte das Mädchen unschuldig.

«Es fliegt mit konstanter Geschwindigkeit und es blinkt kein Positionslicht. Vielleicht ist es irgendein Teufelswerk, das von den Militärs in den Orbit gebracht wurde, um wer weiß wen auszuspionieren.»

«Aber befinden die militärischen Spionagesatelliten nicht in niedrigeren Orbits?» fragte das Mädchen mit einem Ton desjenigen, der schon die Antwort kennt.

Immer verblüffter wegen der Anmerkungen seiner Enkelin, wusste der Großvater nicht mehr zu antworten. Er überlegte einige Sekunden und sagte dann «Wir machen es so: ich habe einen lieben Freund, der noch im Observatorium von Byurakan arbeitet, mit dem ich viele Jahre, bevor ich in Rente gegangen bin, zusammengearbeitet habe. Ich rufe ihn jetzt an und sage ihm, dass er es sich ansehen soll. Zufrieden?»

«Hurra!» rief das Mädchen, während sie vor Freude hüpfte. «Wir werden die ersten auf der Welt sein, die ein echtes UFO entdeckt haben.»

Ohne weitere Zeit zu verlieren, holte der Großvater sein Handy aus der Tasche und wählte die Nummer des Observatoriums. Eine ebenfalls nicht mehr sehr junge Stimme antwortete «Mein Freund, wie geht es dir?»

«Tja, das Alter macht sich bemerkbar, aber ich lass mich nicht unterkriegen.»

«Gut so. Scheint mir die richtige Einstellung zu sein. Was kann ich für dich tun?»

«Ich weiß nicht, ob du die Zeit und Möglichkeit hast aber ich und meine kleine Enkelin beobachten ein Objekt, dass entschieden fremdartig ist und um die Erde kreist. Kannst du dir das bitte mal ansehen?»

«Was tut man nicht für unsere geliebten Enkel, oder?» antwortete der Mann im Observatorium. Dann fügte er hinzu «Hast du die Koordinaten?»

«Ich schicke sie dir per SMS.» 

«Perfekt. Ich brauche etwa zehn Minuten, um das Teleskop in Position zu bringen.»

«Ich habe eine kurze Berechnung angestellt» sagte der betagte Großvater. «Das Objekt ist fast schon außer Sicht, aber bei der Geschwindigkeit, die es hat, müsste es in etwa fünfzehn Minuten wieder sichtbar sein.»

«Ich sehe mit Freude, dass du deinen Glanz nicht verloren hast» kommentierte der Mann im Observatorium. «Nun, wenn deine Berechnungen richtig sind, müsste ich bis dahin mit der Positionierung fertig sein. Ich fange sofort an. Meinst du, dass wir heute Nacht wirklich beweisen können, dass Ufos existieren?» Der Mann machte eine kurze Pause und sagte dann «Ich ruf dich an, sobald ich etwas entdeckt habe.»

«Ich danke dir mein Freund. Ich bin dir was schuldig» und legte auf. 


Tell el-Mukayyar – Die Enthüllung

Die beiden falschen Beduinen saßen auf einem niedrigen Felsen, der leicht aus dem dürren Sand hervorragte, als das Licht von zwei Scheinwerfern das Dunkel der Nacht durchbrach.

«Da kommt jemand» rief der größere der beiden.

Fast gleichzeitig klingelte das Handy mit einer fröhlichen Melodie, das er wieder in die Tasche der Tunika gesteckt hatte. Der Typ antwortete eilig und sagte «Boss, zum Glück sind sie es. Da kommt jemand in die Nähe des Ortes, wo wir versteckt sind.»

«Das bin ich du Idiot!» meckerte der Mann am anderen Ende der Leitung. «Wer soll deiner Meinung nach um diese Nachtzeit durch die Wüste fahren? Wo seid ihr?»

«Ehm, entschuldigen sie Boss. Wir hatten und Sorgen gemacht. Sie wissen wie das ist.»

Der magere Typ nahm eine Taschenlampe aus einer der Taschen, die sie auf den Boden gelegt hatten und begann Signale in die Richtung des Fahrzeuges zu geben, das sich näherte.

«Ich habe euch gesehen. Ich komme» und beendete die Konversation.

Nach weniger als einer Minute schoss ein großer Jeep in das improvisierte Camp und wirbelte eine große graue Wolke hinter sich auf. Ein dicker Mann mit Glatze stieg aus dem Fahrzeug und sagte «Also, wo ist es?» 

«Hallo Boss» sagten die beiden falschen Beduinen.

Der Magere richtete die Taschenlampe zur Sphäre hin und sagte «Dort.»

Der glatzköpfige Typ näherte sich dem dunklen Globus und, während er seinen Bart zwischen Daumen und Zeigefinger zwirbelte, beobachtete er ihn aufmerksam. Die schwarzen kleinen und lebhaften Augen unter den dichten Augenbrauen gingen von rechts nach links.

«Entschuldigen sie eine dumme Frage, Boss» sagte der Dicke fast flüsternd. «Warum sind sie eigentlich wie ein Militär angezogen?»

«Das ist wirklich eine dumme Frage» antwortete der Glatzköpfige. «Ich bin wie ein Militär angezogen, weil ich ein Militär bin, du Idiot. Oder wie glaubst du, dass ich an all diese Informationen gekommen bin?»

Der Dicke, der gemerkt hatte, dass er wirklich eine dumme Frage gestellt hatte, versuchte das Thema zu wechseln «Wir haben wirklich alles versucht, um sie von hier wegzubewegen, aber sie wollte nichts davon wissen.»

«Mit scheint es unmöglich, dass ihr es zu zweit nicht geschafft habt, das Ding zu bewegen.»

«Versuchen sie es» sagte der Magere und zeigte auf das fremdartige Objekt.

Der Glatzköpfige ließ sich dies nicht zwei Mal sagen. Er bückte sich, nahm die Sphäre in die Arme und versuchte, zu seinem Jeep zu gehen. Die mysteriöse Kraft zeigte wieder ihre Wirkung und der bärtige Mann musste zugeben, dass die beiden wirklich Recht hatten. Der Globus wollte nicht über diesen Punkt hinausgehen. 

«Das ist ja was» sagte er verwundert, während er alles versuchte, um diese unsichtbare Kraft zu überwinden. «Hängen wir sie an den Jeep an und ziehen.» 

Die beiden scheuten davor zurück, ihm zu sagen, dass sie das schon versucht hatten und dass dies wahrscheinlich auch nicht funktionieren würde und führten den Befehl schweigend aus. Die befestigten die verzurrte Sphäre am Zughaken des Jeeps und gaben ihrem Boss, der sich in der Zwischenzeit auf den Fahrerplatz gesetzt hatte, das OK. Der Jeep knurrte und versuchte mehrere Male auf dem harten Sand anzufahren. Das einzige Ergebnis war, dass das Zugseil nach ein Paar härteren Versuchen riss. 

«Jetzt reicht’s» rief der mit der Glatze, während er das Fahrzeug verließ. «Öffnen wir dieses verdammte Ding bevor es hell wird und dann hauen wir von hier ab.»

Er nahm den Werkzeugkasten, den er im Heck des Jeeps aufbewahrte und brachte ihn in die Nähe der Sphäre. «Scheint keine Schlitze, Schrauben oder andere Haltesysteme zu haben» sagte er, während er aufmerksam die glatte Oberfläche betrachtete. «Versuchen wir es damit. Ihr haltet sie.» Um mit einer Metallsäge begann er, das Sägeblatt vor und zurück laufen zu lassen. 

Nach einer Minute Versuchen analysierte er wieder die Oberfläche. «Nichts» kommentierte er verbittert. «Sie hat nicht einmal einen Kratzer.»

Also nahm er aus dem Kasten einen großen Akkubohrer. Er montierte einen 8 Millimeter Titanbohrkopf und positionierte ihn senkrecht auf einem Punkt der Sphäre. Er legte sein ganzes Gewicht auf das Werkzeug und drückte die Starttaste. Mit einem lauten Zischen lud der Bohrer seine ganze Bohrkraft auf die Sphäre ab. Nach wenigen Sekunden glühte jedoch der Bohrkopf und brach in der Mitte durch. Der Glatzköpfige, der plötzlich seinen Halt verlor, fiel tollpatschig nach vorne auf den Boden. An der Sphäre befand sich nicht einmal ein Kratzer.

«Ok, jetzt verliere ich wirklich die Geduld. Willst du es auf die harte Tour?» knurrte er die Sphäre an. «Jetzt kriegst du sie.» Er nahm einen großen Hammer aus dem Heck des Jeeps und begann mit aller Kraft und wie ein Irrer auf den mysteriösen Globus einzuschlagen. 

«Er muss verrückt geworden sein» flüsterte der Dicke ins Ohr des anderen, während beide beim Anblick dieser peinlichen Szene verunsichert waren.

Nach etwa zwanzig tödlichen und kräftigen Schlägen ließ dich der Typ mit Glatze und Bart hechelnd und erschöpft auf den Boden fallen. Er öffnete seinen Hemdkragen und fragte dann atemlos «Ist sie kaputt?»

Die beiden näherten sich der schwarzen Sphäre, untersuchten die ganze Oberfläche und dann sagte der Magere traurig «Tut mir leid Boss. Kein einziger Kratzer.»

Die drei Typen blieben einige Minuten stumm und dann nahm der Militär die Situation wieder in die Hand «In Kürze wird es hell und sobald sie merken, dass die Sphäre verschwunden ist, bricht hier die Hölle los. Also vergraben wir sie hier und dann gehen wir weg. Keiner wird sie finden. Die Koordinaten haben nur wie und wenn ich sie, falls ich wieder zurückkomme, nicht mehr vorfinde, weiß ich, genau, wem ich die Schuld geben muss.» Er näherte seine Hand drohend der Pistole, die er in Holster am Gürtel trug.

«Machen sie sich keine Sorgen Boss» antwortete schnell der Dicke. «Wir sind seriöse Geschäftsmänner. Man kann uns blind vertrauen.»

«Ich hoffe für euch, dass es so ist. Wenn ihr mich reinlegt, werde ich euch bis ans Ende der Welt verfolgen und ihr werdet es bitter bezahlen.»

«Es wird kein Problem auftreten» wiederholte der Magere. Da die Unterhaltung zu unbequem wurde, versuchte er dann, das Thema zu wechseln «Kommt, fangen wir an. Sozius, nimm die Schaufeln und vergraben wir das Ding unter einem Meter Erde.»

 

Die drei brauchten eine gute halbe Stunde, um ein Loch zu graben, das groß genug war, um die Sphäre aufzunehmen. Der Himmel im Osten begann vom schwarz der Nacht zum hellblau und leuchtenden Blau zu wechseln.

«Es ist fast Sonnenaufgang» sagte der glatzköpfige Militär, während er mit vielen kleinen Schritten den Boden über der vergrabenen Sphäre glättete. «Ich muss jetzt zu einem Termin. Sammelt ihr beiden das ganze Zeug und verschwindet so schnell wie möglich von hier. Ich lass von mir hören, sobald ich eine Lösung für dieses verdammte Problem gefunden habe.»

«Ok, Boss» antwortete der Magere. Dann sagte er zu dem Dicken «Komm, hilf mit. Laden wir alles auf und verschwinden von hier.»

Der glatzköpfige und bärtige Militär schlug den Staub von seiner Hose und der Jacke, stieg in den Jeep und startete den Motor. Bevor er losfuhr, sagte er zu den beiden falschen Beduinen «Noch was, versucht, keinen Ärger zu kriegen und redet mit niemandem über das, was hier passiert ist. Ist das klar?» 

«Klar Boss» antworteten beide im Chor.

Er grüßte sie mit einer Geste der Hand und fuhr in Richtung Nord-Ost los, wobei er eine große Staubwolke aufwirbelte.

«Hast du gesehen, wir sind nochmal davongekommen?» sagte der große Magere, während er auf sein Dromedar stieg.

«Im Moment, ja, mein Freund. Im Moment» antwortete ernst der Dicke, während er ebenfalls sein Dromedar bestieg.

Nach weniger als einer Minute war die seltsame Karawane schon auf dem Weg nach Osten. Der Himmel vor ihnen begann eine hellblaue Farbe mit wunderschönen gelben und orangen Reflexen anzunehmen. Die Sonne würde in Kürze aufgehen.

 

 

Colonel Hudson stand, zusammen mit zwei weiteren Soldaten und dem großen farbigen Sergeanten, der die Kranbrüder gefunden hatte, mit seinem Humvee M998 in der Nähe dessen, was einmal eine große Fabrik gewesen sein musste und von der mur ein zerstörtes Skelett übrig war. Die vier warteten auf General Campbell, den direkten Vorgesetzten von Jack beim ELSAD, der jeden Moment eintreffen musste. Nachdem der Colonel von Dr. Hunter die Nachricht über den Fund erhalten hatte, hatte er den General sofort informiert. Der General wollte sich natürlich der Gruppe anschließen, die bei Morgengrauen zum Camp fahren würde, um das gefundene mysteriöse Objekt anzusehen. 

«Da kommt ein Fahrzeug» sagte der Sergeant und zeigte auf die Straße vor ihm.

«Das muss der General sein» antwortete Jack, und versuchte, das Fahrzeug mit dem Fernglas ausfindig zu machen. Das wenige Morgenlicht half dabei nicht wirklich. «Er ist ja alleine. Komisch.»

Nach wenigen Sekunden hielt das Fahrzeug des Generals neben dem M998. 

«Wollen wir gehen?» fragte der General Jack.

«Ja Sir, Ja.» antwortete er sofort. Dann befahl er den beiden Soldaten, die auf dem Rücksitz saßen «Du fährst mit dem General. Wir fahren voraus.»

Die beiden Militärfahrzeuge fuhren hintereinander zum Camp. Die ersten schüchternen Sonnenstrahlen erhellten das trockene und einsame Panorama.

 

Nach wenigen Minuten erreichte der kleine Konvoi das Camp. Die beiden Soldaten stiegen zuerst aus und die anderen folgen ihnen schnell. Eine seltsame Stille lag über dem Gebiet. Man sah nicht die kleinste Bewegung. Vielleicht schliefen noch alle.

Jack ging direkt zum Laborzelt. Sein geschultes Auge bemerkte sofort einen, mit komischer Position am Boden liegenden Mann. Er näherte sich vorsichtig. Er schlief tief und fest. Schweigend machte er einige Gesten laut Militärcode, um den anderen anzugeben, dass sie den Rest der Zelte untersuchen sollten. Ihn überkam eine düstere Vorahnung. Der farbige Sergeant ging in das erste Zelt und teilte den anderen nach wenigen Augenblicken über sein Mikrofon am Helm mit «Frei.»

Die restlichen Zelte des Camps waren nach wenigen Sekunden untersucht. Es war niemand drin. Es verblieben nur noch das Mensazelt und das Zelt des Labors. Ein kalter Schauer lief Jack über den Rücken. Er zog Seine treue Beretta M9 aus dem Halfter und spannte sie, indem er versuchte, so wenige Geräusche wie möglich zu machen. Er atmete tief ein und ging dann in das Zelt von Elisa. Keiner am Eingang. Sein, durch tausend Simulationen trainierter Blick bemerkte jedoch sofort, dass ein regloser Körper in der Hängematte lag. Sie war es. 

Den Atem anhaltend rannte er sofort zu ihr. Er legte zart den Zeige- und Mittelfinger an ihren Hals und zu seiner Erleichterung stellte er fest, dass ihr Herz regelmäßig schlug. Erst dann konnte er wieder atmen.

«Elisa... Elisa wach auf» sagte der Colonel, während er sie sanft schüttelte. Nach weiteren festeren Berührungen, drehte sich Elisa zu ihm um, öffnete nur das linke Auge und flüsterte schwach «Jack? Was...»

Die Gruppe jamaikanische Trommler des Vortags hatten in ihrem Kopf wieder mit den Proben angefangen. Sie versuchte, aufzustehen, aber nachdem sie sich nur wenige Zentimeter erhoben hatte, fiel sie schwer auf die Hängematte zurück.

«Oh Gott» sagte Elisa, während sie die linke Handfläche an Ihre Stirn führte. «Mein Kopf explodiert.»

«Elisa, Schatz. Wie geht es dir?» sagte Jack besorgt.

«Ich weiß es nicht. Mir dreht sich alles.»

Fast gleichzeitig teilte der Sergeant mit, dass er auch den Rest der Helfer gefunden hatte. Sie lagen alle kreuz und quer im Mensazelt und versuchten langsam aufzuwachen. Sie schienen aller unter den Folgen einer Nacht mit zu viel Alkohol zu leiden.

«Was heißt besoffen?» antwortete Jack durch das Mikrofon, während er versuchte, Elisa beim Aufstehen zu helfen. «Weißt du nicht, dass die gar keinen Alkohol trinken?»

«Also müssen sie Drogen oder irgendetwas anderes genommen haben» antwortete der Sergeant. «Die scheinen alle außer sich zu sein.»

«Schatz» sagte Jack zur Frau Doktor. «Du hast mit Angst eingejagt. Wie fühlst du dich?»

«Wenn mir jemand den Hammer abnehmen kann, der in meinem Kopf hämmert, würde es mir viel bessergehen.»

Elisa setzte sich langsam auf die Hängematte und versuchte, diese so wenig wie möglich schwingen zu lassen. Dann räusperte sie sich und sagte süß «Ich könnte einen guten Kaffee gebrauchen.»

«Lasst einige Kannen Kaffee vorbereiten» befahl Jack ins Mikrofon. «Ich glaube, dass die sehr viel brauchen werden.»

«Ich muss schrecklich aussehen» sagte Elisa, während sie versuchte, ihre Haare zu ordnen.

«Du bist wundervoll. Es könnte keine schönere Frau vor mir stehen» schmeichelte Jack, während er ihr sanft die Wange streichelte. «Sag mir, was ist passiert?»

Wir durch eine plötzliche Erinnerung getroffen, schaute Elisa zum Schreibtisch und sah die leere Waage auf dem Boden. Sie stand sofort auf und begann sich fiebrig überall umzusehen.

«Wo ist sie?» fragte sie besorgt. «Wo ist die Sphäre?»

«Die Sphäre?» fragte Jack etwas verblüfft. «Hier ist keine Sphäre.»

«Ich hatte sie aber gestern Abend mit hergebracht. Schau, ich habe sie mit der Waage gewogen und jetzt ist sie weg.»

«Versuche jetzt, dich zu beruhigen und versuche, mir alles von Anfang an zu erzählen.»

«Hisham» schrie Elisa verzweifelt, während die wie verrückt hin und her lief. «Hisham, wo bist du?» Sie lief hinaus und ging in das Zelt ihres Helfers.

«Elisa, beruhige dich bitte» sagte der Colonel, während er versuchte, mit ihr Schritt zu halten. «Deine Helfer sind alle im Mensazelt in einem, sagen wir, „verwirrten Zustand“.»

Er fasste sie streng an den Schultern und sagte dann mit autoritärem Ton «Hör jetzt auf, bitte. Atme tief ein und sag mir dann alles an was du dich erinnerst und dann versuchen wir, herauszufinden, was passiert ist, ok?»

Elisa schaute ihm in die Augen und nickte langsam. Sie setzte sich auf eine Holzkiste und drückte mit den Fingern wieder an ihre Schläfen.

«Das ganze Camp durchsuchen» befahl Jack trocken in das Mikrofon. «Wir suchen eine große schwarze Sphäre. Sergeant, sie haben die Befehlsgewalt.»

«Roger» antwortete der Sergeant, ohne zu zögern.

 

Elisa begann zu sprechen und ihr Blick ging ins Leere. «Wir haben gestern Abend die Sphäre aus dem Behälter geholt. Ich habe sie in mein Zelt bringen lassen und habe dich dann angerufen.»

Die Erinnerungen kamen langsam zurück. «All meine Mitarbeiter haben im Mensazelt gefeiert. Hisham hat auch mir etwas zu Essen gebracht.» Sie machte eine kurze Pause «Ich habe die Sphäre untersucht. Ich habe sie auch gewogen, dann... Dann erinnere ich mich an nichts mehr.»

Jack beobachtete sie. Ihre grünen Augen erreichten direkt die Tiefen seiner Seele. Jedes Mal, wenn er ihr so nahe war, spürte er, wie sein Herz im Hals klopfte. Er versuchte, sich zu konzentrieren. In der Überlegung des Zustandes, in dem auch die anderen Mitarbeiter von Elisa erwacht waren, stellte er eine Vermutung an «Auf den ersten Blick würde ich sagen, dass ihr alle Drogen eingenommen habt. Wahrscheinlich hat jemand etwas ins Wasser oder ins Essen getan und wenn meine Männer, wie ich es befürchte, keine Spur von der Sphäre finden, wissen wir auch warum.»

«Sie haben sie gestohlen...» sagte Elisa unterdrückt. «Das ist nicht möglich. All diese Anstrengungen, die ganze Arbeit für nichts.»

«Versuch jetzt nicht zu verzweifeln» sagte Jack und versuchte sie zu trösten. «Ich habe ein optimales Team bei mir. Wir werden herausfinden, was passiert ist.»

«Sergeant, gibt’s was Neues?» fragte der Colonel ins Mikrofon.

«Nein, Sir. Wir haben das ganze Camp durchsucht, aber keine große schwarze Sphäre gefunden. Aber es scheint so, als ob ein Junge komische Spuren am Rand des Camps gefunden hat.»

«Wir kommen sofort.»

Nach weniger als einer Minute hatten sich alle in der Nähe des Pfahls eingefunden, der für das Festbinden der Tiere gedient hatte. Ein junger magerer Mann mit schwarzen lockigen Haaren kniete und untersuchte aufmerksam den Boden.

«Es waren drei Dromedare» sagte der Junge und zeigte auf die Spuren am Boden. «Es waren zwei Männer.»

Jack schaute ebenfalls auf die gezeigte Stelle, konnte aber nichts sehen.

«Sie sind zum Zelt der Frau Doktor gegangen» fuhr der Junge fort. «Hier sind sie zurückgekehrt und wieder auf die Dromedare gestiegen.» Dann zeigte er mit der Hand «Sie sind in diese Richtung gegangen.»

«Hat er all diese Sachen durch irgendein Zeichen im Sand erfahren?» fragte der große Sergeant verblüfft.

«Der Junge gehört zu einem sehr antiken Volk» sagte Hisham. «Es sind Traditionen und Lehren, die seit Jahrhunderten weitergegeben werden.»

«Ok» sagte Jack und übernahm die Befehlsgewalt. «Sergeant, wir zwei und der Junge gehen zu Fuß und versuchen, diese Spuren zu verfolgen. General, bitte nehmen sie die Frau Doktor in ihrem Jeep mit und folgen sie uns.» Dann sagte er zu den anderen Soldaten «Ihr beiden bleibt hier und helft diesen Menschen. Versucht, sie so schnell wie möglich auf die Beine zu bringen.»

 

In wenigen Minuten hatte sich die ungewöhnliche Karawane schon einige hundert Meter vom Camp entfernt. Der krausköpfige Junge hatte seine Augen auf den Boden gerichtet, bereit, jede Spur der verdächtigten Diebe zu erhaschen.

«Sie können wer weiß wo angekommen sein» sagte der Sergeant, während er begann sich wegen der Hitze der Sonne Sorgen zu machen, die schon schwach begann, zu brennen.

«Die Spuren sind frisch» antwortete der Junge sicher. «Sie haben nicht mehr als ein paar Stunden Vorsprung.»

Sie waren fast einen Kilometer gelaufen und der Colonel wägte schon den Einsatz eines Flugzeuges für die Suche ab, als der Junge rief «Wir haben es.»

Er zeigte auf einen Punkt, der wenige Meter von ihnen entfernt war «Sie haben hier ihr Camp aufgeschlagen, wo dann eine weitere Person hinzustieß. Es scheint auch, dass Zeichen eines Kampfes oder eines Durcheinanders vorhanden sind.»

Der Junge ging näher, um besser zu sehen und sagte dann «Schaut dort, da scheint auch die Erde vor kurzem bewegt worden zu sein.»

Jack ging als erster voraus.

In der Tat. Es sah aus, als ob jemand vor kurzem hier gegraben hatte. Er wollte dem Jeep schon ein Zeichen machen, sich zu nähern, als sein Blick auf etwas Glänzendes im Sand fiel. 

«Was ist das denn?» fragte der Sergeant, der das Glänzen ebenfalls bemerkt hatte. 

Jack näherte sich und hob das Objekt auf. «Scheint ein Stern zu sein, so wie ihn wir Militärs benutzen, um den Rang der Offiziere anzuzeigen» sagte er, während er ihn aufmerksam zwischen seinen Fingern betrachtete.

Der Spurenleser ließ sich von diesem Objekt nicht ablenken und suchte auf den Knien weiter. Nachdem er den Boden gründlich abgesucht hatte, stand er auf, näherte sich Jack und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Der Colonel schmunzelte und befahl, als ob sich das ganze Universum vor ihm aufgetan hätte «Sergeant, wir graben hier. Ich glaube, dass wir eine schöne Überraschung vorfinden.»

Elisa, die von der ganzen Operation noch nicht viel verstanden hatte, schaute etwas verwirrt zu Jack, dann drehte sie sich zum General um, der neben ihr auf dem Fahrersitz des Jeeps saß und bemerkte, dass dieser immer nervöser wurde. 

Der Sergeant zog die Schaufel aus dem Heck des Jeeps hervor und begann mit einem guten Rhythmus zu graben. Nach einigen Minuten stieß die Schaufel, seltsamerweise, ohne Geräusche zu machen, gegen etwas Hartes unter dem Sand. 

«Langsam» sagte der Colonel «vielleicht haben wir es geschafft.» Er kniete hin und begann mit den Händen zu graben, wobei ihm sofort der Sergeant half. Sie schoben vorsichtig etwas Sand weg, bis die glatte schwarze Oberfläche unter ihren Augen erschien.

«Da ist sie» rief Jack. «Sie war nicht weit gekommen, nicht wahr General?»

General Campbell, der sich über die Art der Frage wunderte, antwortete schnell «Was meinen sie damit Colonel?»

«Ich meine, dass sie genau wussten, wo sie war.»

«Ich verstehe sie nicht» sagte der General und begann seinen Bart mit Zeigefinger und Daumen zu zwirbeln.

«Wo ist der vierte Stern an ihrer rechten Schulter, Sir?» fragte Jack, und näherte sich ihm autoritär.

Der General schaute auf seine Schulter und bemerkte erst jetzt, dass er nur drei der vier Auszeichnungen hatte. «Mist, sie haben Recht Colonel. Er muss mir runtergefallen sein. Ich habe mich heute Morgen in Eile angezogen und wahrscheinlich ist er irgendwo hängen geblieben.»

«Uns das hier? Was ist das ihrer Meinung nach?» Der Colonel zeigte dem General den Stern, den er am Boden gefunden hatte und befahl gleichzeitig «Sergeant, verhaften sie bitte sofort General Campbell.»

Der Sergeant war etwas über diesen plötzlichen Befehl überrascht und zögerte einen Moment. Dies reichte dem General, Elisa am Hals zu packen, die Pistole zu ziehen und diese direkt an ihre Stirn zu halten.

«Sehr gut Jack. Wie haben sie es herausgefunden?»

«General, bitte machen sie keine Dummheiten» rief der Colonel alarmiert, während der Sergeant sein Gewehr nahm und auf den General richtete. «Legen sie die Pistole runter und versuchen wir, vernünftig zu sein.»

«Ich glaube nicht, dass es nur dieser verdammte Stern war, der sich zu dieser Schlussfolgerung gebracht hat, richtig? Wie hast du es rausgekriegt?» wiederholte der General.

Jack dachte, dass sich durch ein Gespräch die Spannung legen könnte und begann, seine Schlussfolgerungen ruhig zu erklären. «Es waren viele kleine Details, die mich darauf brachten, dass sie vielleicht damit zu tun haben. Sie haben mir nie gefallen, lieber General. Ich konnte ihnen nicht trauen, nicht einmal für einen Moment.» Und er begann, langsam vor den Jeep zu laufen. «Daher, als mir die Frau Doktor gestern über ihr komisches Aufwachen von gestern erzählte, habe ich ihr Zimmer kontrollieren lassen und dank eines Suchers von Abhörgeräten, konnten wir zwei davon in ihren Ohrringen finden. Zufall will es, sie waren absolut identisch mit denen wir Militärs ausgestattet sind.» 

Jack hörte nicht aufm, sich zu bewegen und fuhr wie ein Prinz des Forums, der seinen Kampf austrägt, fort «Gestern Abend, nachdem ich die Information über die Entdeckung direkt von der Frau Doktor erhalten habe, habe ich nur mit ihnen darüber geredet. Kein anderer, außer uns dreien und der Armen, die im Camp unter Drogen gesetzt wurden, wusste davon.»

«Sehr gut. Aber der Verräter hätte auch jemand ihrer Helfer sein können, oder nicht?» antwortete der General interessiert.

«Sicher. Das ist auch der Grund, warum ich sie nicht sofort verhaftet habe. Ich benötigte wenigstens einen Beweis und hier habe ich sogar zwei gefunden.»

«Zwei?» fragte der General neugierig «Einer ist der Stern. Welcher wäre der andere?»

«Den anderen hat mir dieser tolle Junge geliefert» und näherte sich dem krausköpfigen jungen und legte ihm den Arm um die Schulter.

Seine seitliche Bewegung wurde vom General ungewollt verfolgt, der auf diese Wiese die Wasser leicht von der Stirn Elisas wegbewegte. Der Sergeant, der den General keinen Moment aus den Augen verloren hatte, hatte auf nichts Anderes gewartet. Er zielte auf dessen Hand und schoss, ohne zu zögern. Das Projektil traf genau den Griff der Pistole, die aus den Händen des Offiziers fiel.

Die Waffe war noch nicht zu Boden gefallen, als der große Sergeant schon den General angesprungen hatte und mit einem festen Griff am Hals immobilisierte.

«Elisa, geht es dir gut?» fragte sofort der Colonel, während er ihr die Hand reichte, um ihr beim Aussteigen aus dem Fahrzeug zu helfen.

«Ja Jack, mach dir keine Sorgen» antwortete die Frau Doktor. Dann schaute sie mit wütender Mine den General an und sagte «Dieser Bastard wollte mich töten.»

«Jetzt ist er nicht mehr gefährlich. Sobald wir ihn zur Basis gebracht haben, werden sich die Zuständigen um ihn kümmern.»

Der große Sergeant hatte schon das Gesicht des Generals auf die Motorhaube des Jeeps gedrückt und legte ihm Handschellen an, als der Offizier, der noch immer auf die nicht erhaltene Antwort neugierig war, mit dem halbfreien Mund fragte «Was war der zweite Beweis?» 

«Der Junge hat bemerkt,» sagte Jack, während er sich bis auf einige Zentimeter seinem Gesicht näherte «dass die Spuren ihres Jeeps, und speziell des rechten Hinterrades, identisch waren mit denen dort» und er zeigte auf die Spuren am Boden, wenige Meter von der vergrabenen Sphäre entfernt. 

«Ihr Jeep, ihr Stern, die Mikro-Anhörgeräte, ihre Ambitionen, ihr Machthunger, das Geld... Zwei plus zwei macht vier, mein lieber Campbell.» 

«Diese Sphäre ist verflucht» rief der General mit einer Grimasse, dem die zu engen Handschellen weh taten. «Es ist ein teuflisches Ding. Ihr werdet es schon merken.»

Jack ignorierte die unterschwellige Drohung und sagte zu dem krausköpfigen Jungen «Holen wir sie raus und bringen sie zur Militärbasis.»

«Das werdet ihr nie schaffen» sagte der Offizier eisig und lachte hysterisch. «Weiter als bis dahin, kommt ihr nicht.»

Da er dachte, der General wäre verrückt geworden, ignorierte er dessen Worte und grub mit Hilfe des Jungen weiter. Nach wenigen Minuten hatten sie die Sphäre herausgehoben. Die warmen Sonnenstrahlen beleuchteten sie, aber komischerweise erzeugten sie keine Spiegelungen darauf.

«Sie ist wirklich faszinierend» konnte der Colonel nur sagen, während er sie begeistert betrachtete. «Laden wir sie auf den Jeep und dann fahren wir wieder zurück.» 

Sie hoben sie leicht an, aber, wie es der General vorausgesagt hatte, machte sich die geheimnisvolle Kraft in dem Moment wieder bemerkbar, als sie versuchten, die Sphäre zum Fahrzeug zu bringen und verhinderte dies.

Ein irres, unkontrolliertes Lachen ertönte aus dem Bauch des Generals. «Ich hatte es euch gesagt» konnte er nur zwischen einem Schluchzer und dem anderen sagen «Die Sphäre ist verflucht.»

«Das ist absurd» sagte Jack «Wir können sie nicht weiterbringen, als bis hier.»

Der General übernahm wieder die Kontrolle und sagte zum Colonel «Mein lieber Besserwisser, was glaubst du denn, warum wir sie sonst hier im Nirgendwo vergraben haben? Wir hätten alle Zeit der Welt gehabt, um sie überall hin zu bringen, oder nicht?» Er machte eine kurze Pause und sagte dann «Ihr könnt sie schieben, ziehen, mit jedem Mittel Kraft auf sie anwenden, aber die Sphäre wird nie weiterkommen als bis hier. Eine außerirdische Kraft hält sie an diesem Ort fest und nichts und niemand kann sie von ihrem „zu Hause“ fortbringen.»

Jack, der noch immer den schwarzen Globus in der Hand hielt, schaute Elisa verunsichert an, die mit offenem Mund dastand und kein Wort sagen konnte.

Die Situation wiederergreifend, sagte der Colonel «Bringen wir sie zurück ins Camp. Wir werden dort entscheiden, was zu tun ist.»


Sernenschiff Theos – Die letzten Vorbereitungen

Die detaillierte Analyse der Erde war vollständig. Petri hatte begonnen, alle während der Umrundungen gesammelten Daten geduldig zu untersuchen. Auf dem riesigen Bildschirm der Kommandobrücke verlief eine unendliche Reihe von Nummern und Zahlen mit einer beeindruckenden Geschwindigkeit. Azakis saß stumm neben ihm und spielte mit einem mehrfarbigen Objekt. Er wollte keinesfalls die Konzentration des Freundes stören und wartete geduldig auf dessen Bericht. 

Petri schaute sich noch eine Weile die Nummernserie an und atmete dann tief ein, rieb sich die Augen und sagte «Mein Freund, hier alle Daten, die ich bearbeiten konnte.»

Azakis schaute sich den Bericht an, den Petri auf dem Bildschirm anzeigte und sagte dann «Sag mir alles. Meine Ohren gehören nur dir.»

«Gut. Im Vergleich zum letzten Mal, als wir hierherkamen, muss ich sagen, dass ich ganz schön viele Unterschiede vorgefunden habe. Es scheint, dass die durchschnittliche Temperatur dieses blauen Balls um mehr als 3°C gestiegen ist. Die Eisschichten an den Polen haben sich um mehr als 40% verringert und somit ist natürlich auch der Meeresspiegel entsprechend gestiegen.»

«Ok. Und was soll das bedeuten?» fragte Azakis perplex.

«Nun, die Faktoren, die diese Änderungen hervorgerufen haben, können vielfältig sein. Eine Veränderung der internen Hitze des Planeten, eine höhere vulkanische Aktivität, ein auch nur minimaler Anstieg der Sonnenaktivität und noch mehr. Das, was ich jedoch vermuten kann ist, dass der Hauptgrund dieser Veränderungen eben der Anstieg der Aktivitäten der Menschen sein kann.»

«Was meinst du mit “Anstieg der Aktivitäten der Menschen”? Erklär mir das bitte» sagte Azakis.

«Es sieht so aus, als ob unsere sympathischen Freunde eine große Menge von Kohlendioxid, Kohlenmonoxid und andere Gase in die Atmosphäre abgegeben haben oder es noch immer tun, welche die Komposition der Atmosphäre verändert haben.»

«Jetzt wirst du mir auch noch sagen, dass weniger Sauerstoff vorhanden ist, richtig? Das wäre eine gute Wendung für uns. Wir könnten endlich alle hierher übersiedeln.»

«Leider nein. Der Sauerstoffgehalt ist fast gleichgeblieben.»

«Wirklich schade» kommentierte Azakis etwas enttäuscht. «Wie haben sie es dann geschafft, all die anderen Gase ansteigen zu lassen?»

«Soweit ich es herausgefunden habe, scheint es, das vor allem die Weltbevölkerung seit dem letzten Mal stark angestiegen ist. Ich würde sagen, dass heute auch mehrere Milliarden Menschen diesen Ball zusammenleben.»

Petri zeigte auf dem Bildschirm eine Art Darstellung der Erde, auf der verschiedene farbige Flecken verteilt waren.

«Dies ist die aktuelle Verteilung der Bewohner auf dem Planeten. Wie wir es auch an den Lichtern gesehen haben, ist der größte Teil auf der nördlichen Halbkugel ansässig. Weniger als ein Drittel ist darunter wohnhaft. Es gibt nur eine kleine Ausnahme» und er zeigte auf die Halbinsel im Süden des größten Kontinents «wo wir eine weitere große Gruppe finden, obwohl die durchschnittliche Temperatur sehr hoch ist.»

«Ich verstehe jedoch nicht, worauf du hinauswillst» kommentierte Azakis, der begann, sich zu langweilen.

«Ich komme sofort auf den Punkt. Ich will ja nicht, dass du einschläfst.»

 Petri zeigte eine andere Grafik.

«Um all diese Lichter einzuschalten und viele andere schöne Aktivitäten auszuführen, benötigen die Erdbewohner eine enorme Menge an Energie. Statt jedoch die der Sonne, des Windes und der Gezeiten usw. zu nutzen, haben sie daran gedacht, sie durch Verbrennung zu erzeugen. Und so kann man diesen großen Anstieg all dieser Gase erklären, von denen ich dir vorher erzählt habe.»

«Sie haben sich also selbst vergiftet» versuchte Azakis zusammenzufassen.

«Nicht nur. Die Abgase in der Atmosphäre sorgen dafür, dass die Wärme der Sonne, des Planeten selbst und der menschlichen Aktivitäten nicht mehr ins All abweichen kann, wodurch die Temperatur progressiv ansteigt.»

«Das heißt, dass sie sich außer sich langsam zu vergiften, auch wörtlich auf kleiner Flamme garen.»

«Nun, das ist nicht gerade der technische Ausdruck dafür, aber es beschreibt das Problem» antwortete Petri mit einem leichten Lächeln.

«Was machen wir also? Ich erinnere dich daran, dass wir eine Mission zu erfüllen haben und nicht mehr viel Zeit bleibt. Glaubst du, dass wir sicher landen können?»

«Wir gehen einige große Risiken ein. Die Erdbewohner waren schon immer sehr kriegerisch und das, was wir gesehen haben, spricht sicher nicht zu ihren Gunsten. Aber nach all der Strecke, die wir zurückgelegt haben scheint es mir sinnlos, genau jetzt aufzuhören.»

«Das wollte ich von dir hören, mein Alter» sagte Azakis und stand auf. «Es werden sicher nicht die vier genetisch veränderten Menschen sein, die uns Angst machen.»

«Gehen wir Zak. Wie in den alten Zeiten» sagte Petri und schlug auf die Schulter des Freundes. «Ich parke das Schiff im Orbit, dann bereiten wir das Shuttle vor und gehen runter.»

 

In der Zwischenzeit, im Observatorium in Byurakan in Armenien, observierte ein nicht mehr sehr junger Herr ein Objekt, das um die Erde kreiste, als er von seinem Sitz aufsprang und rief «Zum Teufel noch mal, es hat angehalten.»

Der unerwartete Schrei brach die Stille im Raum, ließ seinen jungen Mitarbeiter auffahren, dem fast das große Buch zu Boden fiel das er gerade gelesen hatte.

«Professor, sie haben mich ganz schön erschreckt» sagte der junge Helfer.

«Komm, komm her und schau dir das an» sagte der Ältere ganz aufgeregt. «Es ist unglaublich. Es kreiste mit konstanter Geschwindigkeit um die Erde und jetzt hat es angehalten. Es steht fast senkrecht zu uns.»

«Aber ein Satellit kann nicht einfach plötzlich so anhalten» sagte der Junge.

«Wie es aussieht, hatte mein alter Freund Recht. Das ist kein Satellit.»

«Was kann es dann sein?»

«Es ist sicher ein Flugkörper mit eigenem Antrieb und ich bin mir fast sicher, dass es keiner der unseren ist.»

«Wollen sie damit sagen, dass es nicht armenisch ist?»

«Nein» antwortete der Ältere. «Wollen sie damit sagen, dass es nicht armenisch ist?»

Der Junge dachte, dass sein Kollege langsam senil würde und sagte sehr beruhigend «Sicher Professor. Es muss sicher ein außerirdisches Sternenschiff sein. Was halten sie von einer kleinen Pause, während ich ihnen einen schönen heißen Tee mache?»

«Was für ein Tee» rief irritiert der Andere. «Wir müssen sofort dem Militär, der ONU, der Zivilgarde Bescheid geben...»

«Beruhigen Sie sich doch Professor, ich bitte sie» antwortete der Junge sanft. «Vielleicht sollten wir weitere Überprüfungen ausführen, bevor wir alle Verteidungskräfte der Erde mobilisieren. Was sagen sie?»

«Denkst du, dass ich mich zu sehr habe mitreißen lassen?»

«Das glaube ich, Sir.»

«Ein ganzes Leben suche dich das All nach irgendeinem Zeichen außerirdischen Lebens ab und jetzt, fast am Ende meiner Karriere, macht ein kleines Mädchen solch eine Entdeckung. Ich kann es einfach nicht glauben.»

«Wir könnten unsere griechischen Kollegen bitten, sich das Objekt nochmal anzusehen» schlug der junge Helfer vor. «Sie sind uns am nächsten und vielleicht können sie uns mit einem anderen Sichtwinkel irgendeine andere Erklärung geben.»

«Sehr gute Idee» sagte der Ältere und versuchte, seine Aufregung zu zügeln. «Ich rufe sie sofort an.»

 

Nach wenigen Minuten, im Observatorium von Skinakas auf der Insel Kreta, begann das kleinere der dortigen drei Teleskope, auf die Koordinaten zu gehen, die man von den armenischen Kollegen bekommen hatte. Eine junge Frau mit langen dunklen Haaren und dem Körper eines Models saß vor der Hauptkonsole und wartete, dass der Zentralcomputer die Vollständigkeit des Vorgangs anzeigte. Aus dem Hörer, den sie in der Hand hielt, hörte man die leicht gestörte Stimme des Professors «Meine Liebe, das könnte die Entdeckung des Jahrhunderts sein.»

«Professor, da waren diese vermuteten Außerirdischen notwendig, um ihre Stimme wieder zu hören» antwortete das Mädchen sanft.

«Du warst eine meiner besten Schülerinnen. Es wäre mir wirklich eine große Freude, diese phantastische Entdeckung mit dir zu teilen.»

«Ich danke ihnen sehr für ihr Vertrauen, Professor. Lassen sie mir noch einige Minuten und dann kann ich ihnen mehr sagen.»

 

In der Zwischenzeit hatte Petri auf der Theos das Schiff genau senkrecht zu dem Punkt positioniert, wo sie landen mussten.  

«Zak, glaubst du wirklich, dass es noch da ist?»

«Hoffentlich mein Alter. Sonst hätten wir die ganze Reise umsonst gemacht.»

«Es sind so viele Jahre vergangen» sagte Petri. «Wenn man sich ansieht, was die alles auf der Erde bewerkstelligt haben, könnten sie eines dieser gigantischen Gebäude darüber gebaut haben, die dir so gut gefallen.»

«Damals war das Gebiet eine Wüste und es sieht nicht so aus, dass sich diese Dinge bis heute sehr geändert haben. Und dann haben wir auch präzise Befehle hinterlassen» er wedelte mit dem erhobenen Finger und sagte dann «Keiner hätte sich nähern dürfen, weil sie sonst der göttliche Zorn über sie gekommen wäre.»

«Ja, vielleicht hat es damals auch jemand geglaubt» sagte Petri nach einem lauten Lachen «aber heute, nach dem was wir sehen konnten, glaube ich, dass die Dinge anders liegen.»

«Das werden wir bald herausfinden.» Azakis näherte sich dem großen Bildschirm, wo das Wüstengebiet auf 30° nördlich vom Äquator gezeigt wurde. Er betrachtete aufmerksam den kleinen roten Punkt, der ihr Ziel zeigte und sagte dann «Was meinst du, sollen wir das Anlegesystem aktivieren?»

«Gib mir nur noch ein paar Minuten» antwortete Petri. «Ich öffne die Klappen auf der sechsten Ebene. Ich will nicht, dass du vor deinen Freunden dumm dastehst. Wir landen mit dem schönsten Shuttle.»

 

 

«Ich glaube, dass deine Enkelin für den Nobelpreis vorgeschlagen wird, mein Alter.» Der alte armenische Professor telefonierte wieder mit seinem Ex-Kollegen, der jetzt in Rente war. «Ich warte auf die Bestätigung des Observatoriums in Skinakas, die in Konferenzschaltung mithören, aber ich glaube, dass es keine Zweifel gibt.»

«Sagst du mir da, dass das da oben wirklich ein außerirdisches Schiff ist?»

«Ich habe es vor meinen Augen und wenn es wirklich so ist, wie ich denke, werdet ihr in Kürze von allen Fernsehsendern der Erde interviewt. Das aber nur, wenn derjenige, der das Ding steuert, nicht die Absicht hat, unseren geliebten Planeten zu zerstören.»

«Mein alter Freund, du hast zu viele Sciencefiction-Filme gesehen» sagte der Großvater. «Ich kann es noch nicht glauben, dass wir über jemanden sprechen, der aus dem All kommt. Das wäre die Bestätigung, dass im Universum wirklich Leben ist. Eine unglaubliche Entdeckung.»

Der alte Herr konnte vor lauter Aufregung nicht stillhalten. Er lief ständig hin und her und konnte nur nervös sagen «Es ist unglaublich. Es ist unglaublich.» 

Plötzlich sagte die Enkelin, die noch immer das Objekt durch das Teleskop beobachtete «Großvater schau, es öffnet sich.»

Im selben Moment vereinten sich die weibliche Stimme aus dem Observatorium Skinakas und die rauchigere Stimme des armenischen Professors zu einem Duett. Aus dem Lautsprecher des Telefons, das der Großvater am Ohr hielt, kam eine einzige Aussage «Es öffnet sich.»

 


Tell el-Mukayyar – Die vier flammenden Wächter

Die beiden Soldaten, die zurückgeblieben waren, um den Helfern von Elisa zu helfen, waren äußerst verblüfft, als sie die Kameraden und die beiden Zivilisten zurückkommen sahen und bemerkten, dass General Campbell gefesselt war und vom Sergeant bewacht wurde.

«Colonel, was ist denn passiert?» fragte der Jüngere der beiden. 

«Wir haben endlich den Maulwurf entdeckt.»

«Der General?» fragte der Militär ungläubig.

«Ja, gerade er» antwortete der Colonel. «Ich habe fast Lust, diesen Leuten hier zu sagen, wer sie unter Drogen gesetzt hat und dann überlasse ich ihn ihnen.»

«Sie wissen bestimmt, wie sie sich rächen können» sagte der junge Militär glucksend. «Viele haben sich noch nicht richtig erholt.»

Elisa war jedoch, nach dem Schreck und Dank des zweiten Bechers Kaffee, aufgeweckter als nie zuvor.

«Jack, bringen wir sie wieder an ihren Platz, in der Nähe der Ausgrabung» sagte sie und deutete auf die Sphäre. «Ich habe richtig Lust, sie mir genauer anzusehen.»

«OK» sagte der Colonel. Dann befahl der dem Soldaten «Bring den General in das Zelt und bewache ihn sehr aufmerksam. Ich möchte nicht, dass seine Komplizen noch in der Gegend sind und versuchen, ihn zu befreien.»

«Ja Sir, Ja. Keiner wird sich ihm nähern können.»

Die mysteriöse Sphäre wurde sanft in der Nähe ihres Behälters aus Stein abgelegt.

Elisa näherte sich ihr und begann, die Perfektion zu bewundern. Dieses Objekt übermittelte ein Gefühl des Friedens, aber auch eine Art Ehrfurcht.

«Wir müssen sie zum Hauptquartier bringen» sagte Jack zu Elisa. «Wir können sie doch nicht hierlassen.»

«Ich weiß» antwortete die Frau Doktor. «Es wird aber schwierig sein, sie zu transportieren, wenn wir vorher nicht verstanden haben, wie sie funktioniert. Ich muss sie mit Ruhe untersuchen. Bleib in meine Nähe, weil ich dich sicher brauchen werde» und sie blickte ihn mit einem entwaffnenden Lächeln an, das ihm so gefiel.

 

 

Auf der Theos, verschoben sich in der Zwischenzeit die beiden Klappen der oberen sechsten Ebene in die entgegengesetzte Richtung und ließen immer mehr Raum, um den Austritt der ganzen Ebene zu erlauben. Das Schiff bestand aus unabhängigen Modulen. Jede Ebene konnte von der Hauptstruktur getrennt und als Shuttle benutzt werden. Einzige Ausnahme davon waren die mittlere Ebene, wo sich das Lager befand und die beiden äußeren Kuppeln, wo die Bousen-Motoren installiert waren. 

«Wir haben es fast geschafft» sagte Azakis zu seinem Begleiter, während er über O^COM den externen Teil des Schiffes kontrollierte. «Noch wenige Sekunden und die Klappen sind komplett geöffnet.» 

«Also geh ich hoch und beginne die Prozeduren für den Start des Shuttles» antwortete Petri, während er in das interne Transfermodul Nummer fünf stieg.

«Ich beginne mit dem Countdown für die Aktivierung des Andocksystems auf der Erde. Fünf Minuten ab... jetzt» sagte Azakis in den Kommunikator, während er eine rote Taste an der Hauptkonsole drückte.

«Prozedur Start des Shuttles sechs, initiiert» sagte Petri fast gleichzeitig, der an die Kommandoposition des Landungsmoduls gegangen war.

Azakis aktivierte das interne Kommunikationssystem und sagte zum Rest der Mannschaft «wir fliegen auf den Planeten. Die Kontrolle des Schiffes geht an den zweiten Kommandanten.» Nach einer kleinen Pause fügte er hinzu «Vize-Kommandant, wenn sie innerhalb der nächsten zwei Stunden nichts von uns hören, erstatten sie Bericht an die Älteren und bringen die Theos sofort nach Nibiru zurück.» 

«In Ordnung, Kommandant» antwortete sofort der Vize. Und fügte dann hinzu «Viel Glück, ihr werdet es brauchen.»

 

Das Kontrollsystem des Shuttles sechs teilte Azakis über O^COM mit, dass alle Geräte betriebsbereit waren. Er blickte noch einmal auf den großen Bildschirm, wo noch der Landungsbereich zu sehen war und ging in das Transfermodul Nummer eins. In wenigen Sekunden erreichte er seinen Abenteuergesellen und setzte sich neben ihn in der Steuerkabine. 

«Wir sind soweit mein Freund» sagte Petri. «Aufgeregt?»

«Es ist immer herzbewegend. Kann man nicht anders ausdrücken.» Während er nacheinander einige Taste verschiedener Farben drückte, sagte er dann «Hast du die Filter für die Sauerstoffreduzierung kontrolliert?»

«Sicher doch. Das ist deiner» und er gab ihm eine Art Kopfbedeckung, die aus dünnen, durchsichtigen Streifen mit zwei Röhrchen bestand, die in die Nase eingeführt wurden und einen Stecker, der an das Gerät angeschlossen wurde, das sich an seinem Gürtel befand. Dann sagte Petri noch «Ich habe schon die Atmosphäre des Shuttles an die der Erde angepasst, damit wir uns während dem Sinkflug an diese störenden Dinger hier gewöhnen können.»

«Danke. Ich muss dir gestehen, dass ich die noch nie ertragen habe» kommentierte Azakis.

«Gehen wir raus» sagte Petri zufrieden.

Die ganze Ebene sechs, die perfekt rund war und einen Durchmesser von ca. vierzig Metern und eine Höhe von etwa vier Metern, gab ein leichtes Rauschen von sich und begann, sich langsam vorwärts zu bewegen.

«Langsam» sagte Azakis. «Du willst doch dieses wunderschöne Shuttle nicht zerkratzen, oder nicht?»

«Ich könnte das mit verbundenen Augen machen.»

«Ich ziehe es vor, wenn du sie offenhältst. Ich will es vermeiden, dass sie auch unsere hässlichen Visagen in einen dieser schönen Berge hauen müssen.»

«Tja. Ich denke, dass es noch entschieden zu früh ist, um Dünger für Blumen zu werden.»

Ohne den Blick von der Kommandokonsole abzuwenden, hatte Petri das Trennmanöver des Shuttles von der Theos fast beendet, als die verführerische weibliche Stimme des Zentralsystems sagte «Achtung. Aktivierung des Andocksystems in dreißig Sekunden.» 

«Noch ein Meter und wir sind raus» sagte Petri, während er die Tasten bediente.

«Achtung. Aktivierung des Andocksystems in zehn Sekunden.» 

«Wir sind raus» bestätigte Petri.

Azakis drehte sich um und sah die Theos immer kleiner werden. «Es ist wirklich ein sehr schönes Schiff.» 

«Das Beste» sagte Petri.

«Andocksystem aktiv in drei Sekunden... zwei... eins... aktiviert.» 

 

 

Im Camp versuchte Elisa noch immer herauszufinden, welches wohl das System zum Öffnen des fremdartigen Objekts war. Sie war sicher, dass die Außerirdischen, wenn es wirklich etwas dermaßen Wertvolles beinhalten würde, es entsprechend geschützt und wer weiß was für einen ausgeklügelten Mechanismus installiert hätten. Jack blieb leicht zurück, um sie so wenig wie möglich zu stören.

Plötzlich schien die Sphäre unter ihren Augen wie ein Zittern zu haben. Die tiefschwarze Farbe, die sie bis jetzt auszeichnete, begann in ein dunkelrot zu gehen.

Jack, durch den unerwarteten Vorfall sofort alarmiert, rief «Da passiert etwas. Elisa, geh zurück» und er zog sie an einem Arm energisch zu sich.

Die Farbe der Sphäre wurde immer glänzender. Unzählige feuerrote Adern durchzogen ihre Oberfläche. Die Sphäre begann, sich seitwärts zu bewegen, bis sie wieder in das Loch gerollt war, aus dem sie am Vortag herausgeholt wurde.

Alle Zuschauer waren wie gelähmt, während sie verwundert die unglaublichen Evolutionen des Objekts beobachteten.

«Alle auf den Boden» schrie der Colonel. «Sie explodiert.» Und er schubste Elisa hinter einem großen Felsen in der Nähe. Er sprang ebenfalls hinter demselben Felsen und versuchte, ihr mit dem rechten Arm den Kopf runter zu halten. Sie legten sich so flach wie möglich auf den Boden, hielten den Atem an und warteten unbeweglich auf die bevorstehende Explosion.

In der Zwischenzeit schien die Sphäre immer mehr Leistung aufzubauen. Die Verzweigungen auf ihrer Oberfläche wurden immer dichter und leuchtender. Wie kleine gelbe Blitze schossen sie augenscheinlich zufällig heraus und entluden sich mit trockenen Schnalzern auch am umliegenden Boden. Die Sphäre war mittlerweile zu einem pulsierenden Ball geworden, dessen Farben ständig von feuerrot bis goldgelb übergingen.

Elisa, die ihre Neugier nicht zurückhalten konnte, und obwohl sie zur anderen Seite schaute, begann langsam, ihr rechtes Auge zu öffnen. Unter dem Arm des Colonels hervor, der sie noch auf den Boden drückte, konnte sie die Sphäre nicht sehen, bemerkte aber ungefähr siebzig Meter weiter südlich, ein starkes Schnaufen, das aus dem Boden kam. «Jack, schau dort.»

Der Colonel achtete darauf, den Kopf nicht zu sehr zu heben und schaute in die angegebene Richtung «Und was zum Teufel ist das denn?»

«Schau, da sind noch andere» fügte Elisa hinzu und zeigte auf zwei neue Sand- und Staubfontänen, die auf der anderen Seite zum Himmel stiegen. «Die sehen ja aus wie Sandgeysiere.»

Jack hatte sich gerade etwas erhoben, um alles besser sehen zu können, als ein starker, feuerroter Lichtstrahl mit einer Reihe von gewaltigen Rasselgeräuschen aus der nahen Sphäre abgegeben wurden. Dann kamen aus den Punkten, wo vorher die Sandfontänen ausgetreten waren, weitere drei identische Lichtstrahlen, die nach oben gingen.

«Was passiert da?» fragte Elisa verblüfft, während sie sich aus dem Griff des Colonels löste und aufstand.

 «Was tust du da? Bleib unten» befahl Jack.

«Ich glaube nicht, dass noch eine Gefahr besteht.» Dann sagte sie, auf die Strahlen zeigend, die zum hellblauen Himmel aufstiegen «Schau, sie richten sich aufeinander aus.»

Noch wenig überzeugt richtete sich der Colonel langsam auf. Die vier Lichtstrahlen senkten sich langsam zu einem virtuellen Treffpunkt in deren Mitte ab. 

«Es scheint, als ob unsere Sphäre nicht alleine ist» sagte Jack und legte sich die offene Hand an die Stirn, um sich vor der Sonne zu schützen. «Da waren noch drei und ich glaube, dass sie mehr oder weniger denselben Abstand voneinander haben.»

«Das stimmt» sagte Elisa «Es scheint, dass das die Ecken eines großen, in den Sand gezeichneten Quadrats sind.»

Die vier Lichtstrahlen hatten sich fast getroffen.

«Das ist phantastisch» rief Jack begeistert. «Was wird wohl passieren, wenn sie sich treffen?»

Erst jetzt erinnerte sich Elisa an das, was sie auf der übersetzten Tafel gelesen hatte.

 

Zum Schutz des Ortes vier flammende Wächter. 

«Jack, wie dumm ich bin» sagte Elisa und schlug sich vor die Stirn. «Die Sphäre, die wir gefunden haben, war nicht der “wertvolle Behälter”. Sie war einer der vier “flammenden Wächter” und das sind die anderen drei.»

«Nun, zweifelsfrei geben sie viele Funken ab und wenn sie wirklich “Wächter” sind, glaube ich, dass es besser ist, wenn wir uns alle auf den Boden legen» und er schob sie wieder hinter den großen Felsen und duckte sich sofort neben ihr.

Der Strahl, der aus der Sphäre neben ihnen kam, hielt seine Neigung bei etwa fünfzig Grad vom Boden an. Dasselbe taten nacheinander auch der zweite und dritte, ohne dass etwas Auffälliges auftrat. Als jedoch der letzte den Treffpunkt erreichte, wickelten sich alle vier mit einem großen Knall umeinander und erzeugten einen einzigen großen, leuchtend roten Strahl, der senkrecht zum Himmel aufstieg, als wolle er ihn durchstechen.

«Mich trifft der Schlag» sagte der Colonel verblüfft. «So etwas habe ich noch nie gesehen.»

Elisa stand wieder auf. Ihre Beine zitterten leicht. Sie holte langsam Luft und sagte mit bewegter Stimme «Jack, schau... Das ist eine Pyramide.»

 

Die vier Energiestrahlen, die von den Sphären abgegeben wurden, gaben weiter ihren starken Leuchtstrahl ab. Sie hatten sich auf ein paar hundert Metern über dem Boden vereint, als ob sie die Spitze und die Ecken einer riesigen Pyramide mit quadratischer Basis zeichnen wollten. Nach der Fusion wurde eine Art goldgelbes Energiefeld an jeder Seite derselben abgegeben, als ob der leere Raum dazwischen aufgefüllt werden sollte. Das was dabei rauskam, war wirklich eine unglaubliche, riesige Pyramide, die von einem begnadeten Künstler in den Himmel gezeichnet wurde.

 

 

«Da ist es» sagte Petri und zeigte mit dem Finger auf den starken Strahl, der von der Erde aufstieg. «Hast du gesehen, dass es noch immer funktioniert?»

Der Strahl hätte sie leiten sollen und an den exakten Punkt für die Landung gebracht.

«Ein Glück» antwortete Azakis erleichtert über die gute Nachricht. «Ich muss die beichten, dass ich das nicht so sehr erwartet habe.»

«Jetzt müssen wir uns nur daran verankern und das automatisierte System wird uns ganz sanft ans Ziel bringen.»

«Du hast wirklich keine Lust, irgendetwas zu machen, oder? Ich vertraue diesen verdammten “automatisierten Systemen” nicht so sehr, weißt du?»

«Nur mit der Ruhe mein Freund. Entspann dich und genieße die Fahrt.»

Petri positionierte das runde Shuttle so, dass der Energiestrahl genau die Mitte traf und sagte dann stolz «Halt dich fest, es geht runter.»

 

 

Der armenische Professor konnte nicht die Augen von dem Objekt im Orbit abwenden. Jetzt waren es dann sogar zwei geworden.

Aus dem runden Hauptteil war ein anderes kleineres, in Form einer Scheibe ausgetreten, das sich langsam entfernte. «Ich denke, dass es jetzt keine Zweifel mehr gibt» sagte er am Telefon zu seiner griechischen Kollegin und zu seinem Freund, der schon in Rente war, die ihm beide in Konferenzschaltung zuhörten. «Das ist ein außerirdisches Flugobjekt und soweit ich das verstehe, glaube ich, dass sie landen wollen.»

«Ich kann es immer noch nicht glauben» sagte di Kollegin. «Das, was ich hier sehe, scheint wirklich eine fliegende Scheibe zu sein, die sich vom Mutterschiff trennt.»

«Und was machen wir jetzt?» fragte der Professor besorgt. «Wir müssen jemandem Bescheid sagen, die Polizei, das Militär benachrichtigen.»

«Vielleicht sollten wir erst versuchen, den Landeplatz herauszufinden» sagte der Großvater in Rente «und dann erst die Behörden des Gebiets benachrichtigen. Wir können doch nicht alle Militäreinheiten der Welt anrufen.»

«Richtige Anmerkung» sagte das griechische Mädchen. «Ich analysiere gerade den Sinkkurs und... wartet einen Moment, bis ich die Berechnungen fertig habe.»

Die Pause schien endlos, aber dann sagte das griechische Mädchen «Wenn sie keine Änderungen vornehmen, bringt sie der eingestellte Kurs direkt in den Irak.»

«Nach Irak?» rief der Armenier. «Die haben sich wirklich einen ruhigen Ort ausgesucht, um zu landen. Da ist wirklich nichts zu sagen.»

«Im Irak sind jetzt die Amerikaner» sagte der pensionierte Großvater «aber die Situation dort ist noch immer sehr kompliziert.»

«Ich kann es versuchen» sagte das Mädchen mit Zuversicht. «Ich habe Kontakt mit einem amerikanischen General, der mich vor kurzem gebeten hat, einige Forschungen für ihn, oder besser seine Organisation anzustellen. Er müsste der Chef einer dieser klassischen Strukturen der Vereinigten Staaten sein, bei denen es besser ist, so wenig zu wissen wie möglich. Auf Grund der Arbeit, die er mir anvertraut hat und über die ich natürlich nicht sprechen kann, die aber mit der Suche außerirdischen Lebens zu tun hatte, glaube ich, dass der General genau die richtige Person ist.» Sie machte eine kurze Pause, um ihre Agenda auf dem Schreibtisch einzusehen und fügte dann hinzu «Ich habe seine Nummer gefunden. Hinzu kommt, wenn ich mich nicht irre, dass er im Moment auch sogar in Nassiriya stationiert ist.»

«Also fallen sie ihm genau auf den Kopf» sagte der Professor und hoffte, dass der Scherz die Spannung etwas lockern würde. «Ruf ihn sofort an und informiere ihn über unsere Entdeckung. Wir wissen nicht, ob sie eine Bedrohung darstellen oder nicht, aber es ist immer besser, auf alles vorbereitet zu sein.»

«Vielen Dank meine Herren für die Zusammenarbeit» sagte das Mädchen. «Wenn ich Probleme haben sollte, werde ich euch kontaktieren. Verliert in der Zwischenzeit unsere außerirdischen Freunde nicht aus den Augen und lasst mich wissen, wenn es was Neues gibt. Bis bald» und legte auf.

 

 

Im Zelt, in dem General Campbell gerade unter Bewachung stand, begann ein Handy mit einer sanften Melodie zu klingeln. Der wachhabende Soldat merkte, dass das Telefon des Generals klingelte, rief sofort laut «Colonel Hudson. Da ruft jemand den General an.»

«Wer weiß» sagte der Colonel. «Vielleicht sind es seine Freunde die ihn suchen. Ich gehe ran.»

Er ging schnell in das Zelt, zog das Telefon aus der Innentasche der Jacke des Generals und schaute auf das kleine Display. Der Anrufer war anonym.

«Ja?» sagte der Colonel sehr allgemein.

«General, hier ist die Verantwortliche des Observatoriums in Skinakas. Ich habe eine unglaubliche Neuigkeit für sie.»

«Ja bitte» antwortete Jack und versuchte dabei, seine Stimme etwas zu verstellen.

«Ich weiß, dass es etwas schwierig ist, das zu verstehen, aber ich und zwei weitere Kollegen des Observatoriums in Byurakan in Armenien haben eine wirklich sensationelle Entdeckung gemacht.»

Jack, der jetzt wirklich neugierig geworden war, fuhr mit der Verstellung fort und sagte «Überraschen sie mich.»

«Nun, ich werde versuchen, mich kurz zu fassen. In beiden Observatorien und von einer privaten Postation aus, die aber sehr vertrauenswürdig ist, beobachten wir ein nicht identifiziertes Objekt, das auf etwa 50.000 Kilometern Höhe über der Erde kreist.»

«Und?»

«Das Objekt ist keiner der Satelliten oder irgendein anderes Objekt der Erde und es gibt noch mehr.» Das griechische Mädchen machte eine kleine Pause, holte tief Luft und sagte in einem fort «Vom Objekt hat sich eine Art Shuttle Mit runder Form getrennt und nach den Berechnungen, die wir angestellt haben, kommt dieses direkt in eure Richtung.»

Die Frau Doktor hielt die Luft an und wartete auf die fast sichere Abwehrantwort, die jedoch nicht kam. Die Stimme am anderen Ende des Telefons sagte einfach nur «Danke Frau Doktor. Ich kümmere mich darum» und beendete die Konversation.

Jack steckte das Telefon des Generals in seine Tasche und ging schnell zu Elisa zurück, die noch immer begeistert die virtuelle Pyramide bewunderte, die sich gerade gebildet hatte.

Er nahm sie unter den Arm und sagte «Meine Liebe, ich glaube, dass wir in Kürze eine große Überraschung erleben werden.» Dann ging er zu seinem M998 und begann über das Bordradio eine Reihe von Befehlen zu geben. «Ich bin Colonel Hudson. Ich bitte um sofortige Luftdeckung an den folgenden Koordinaten: Breite +30,961473, Länge +46,103126. Startet sofort zwei Apache und zwei F-18 Hornet, bewaffnet mit Raketen Sidewinder und Maverik.» 

Die Basis in der Nähe der Ausgrabungen war seit Dezember 2011 nicht mehr offiziell unter der Kontrolle des amerikanischen Militärs. Aber die ELSAD, hatte auf Grund der speziellen Ziele, für die sie gegründet wurde und Dank der geheimen Vereinbarungen mit den hiesigen Behörden, noch immer die Macht der Organisation und der Entscheidungen. 

«In Ordnung Colonel» antwortete eine Stimme, die kratzend aus dem Lautsprecher des Radios kam. «In fünf Minuten werden die vier Flugzeuge an den von ihnen angegebenen Koordinaten sein. Roger und Ende.»

Jack, der über die Effizienz der Struktur sichtlich zufrieden war, legte das Mikrofon wieder auf, zog den ganzen Radioapparat heraus, hängte ihn an seinen Gürtel und ging wieder schnell zu Elisa.

All ihre Helfer hatten sich kurz hinter ihr aufgestellt und bewunderten mit der Nase nach oben diese fremdartige Struktur.

«Jack» fragte Elisa. «Von was für einer anderen Überraschung hast du gesprochen? Glaubst du nicht, dass das, was wir hier vor uns haben, genug ist?»

«Wenn es so ist, wie ich denke, werden wir in Kürze die Freude haben, diejenigen zu treffen, die das ganze Spektakel organisiert haben.»

 

 

Der Sinkflug des Shuttles erfolgte ohne Probleme. Petri regelte geschickt die Geschwindigkeit, damit die Reibung mit der dichten Atmosphäre der Erde die Außenstruktur des Moduls nicht zu sehr erhitzte.

«Mach langsam Petri» sagte Azakis. «Ich will nicht verbrennen.»

«Was machst du dir nur für Sorgen? Weißt du nicht, dass schwarz „In“ ist?»

«Witzbold. Ich habe keine Lust, so zu enden wie eine meiner Zigarren.»

«Die Schilde halten gut Stand. Wenn alles so verläuft, wie vorgesehen, kannst du in weniger als zehn Minuten mit deinen Füßen den Erdboden betreten.»

«Ich will nicht wieder der Pessimist hier sein, aber wie willst den Rauch erklären, der da austritt?» fragte Azakis und zeigte auf die Wand hinter ihrem Rücken.

«Mist» rief Petri und stand sofort auf. «Dort befindet sich ausgerechnet das Kontrollsystem der Schilde.»

Mit einigen schnellen und geschickten Bewegungen nahm er das Paneel ab, aus dem der bläuliche Rauch kam. Etwa zwanzig elektronische Platinen, die durch ein Gewirr von bunten Kabeln verbunden waren, erschienen vor seinen Augen. Ohne einen Moment zu zögern, schob er den Kopf in die Öffnung und sagte «Behalte die Sinkgeschwindigkeit im Auge und lass den Zeiger nicht auf Rot gehen. Ich denke, dass ich hier eine Weile zu tun habe.»

«Hätte das nicht das schönste Shuttle sein sollen?»

«Schönheit heißt nicht Funktionell» antwortete die gedämpfte Stimme Petris, dessen Kopf noch immer in dem engen Abteil steckte. «Ich glaube, dass der Abschnitt gegrillt wurde, der die oberen Schilde kontrolliert.»

«Ist das eine gute oder eine schlechte Nachricht?» fragte Azakis etwas besorgt.

«Es wäre schlimmer gewesen, wenn es die der unteren Schilde gewesen wäre.»

Petri tauchte wieder aus dem Kabelgewirr aus und sagte «Das Gute ist, dass ich glaube, dass ich es ohne Probleme reparieren kann, aber es dauert noch einige Minuten. Hoffentlich werden wir in der Zwischenzeit nicht gekocht.»

Die weibliche Stimme des Zentralsystems ließ wieder von sich hören. «Temperatur der Außenhülle in der Nähe des kritischen Levels.»  

«Mann, hat sie aber auch nie gute Nachrichten?» sagte Azakis, während er eifrig an den Bedienungen des Shuttles arbeitete.

«Du hast sie programmiert. Erinnerst du sich?» sagte Petri, der seine gute Laune nie verlor. «Versuch lieber, ein bisschen zu verlangsamen, während ich dieses Ding wieder in Ordnung bringe.»

«Ich versuche es mein Alter. Ich versichere dir, dass ich es versuche.»

«Temperatur der Außenhülle in der Nähe des kritischen Levels» wiederholte die ruhige weibliche Stimme. 

«Ich weiß, ich weiß» sagte Petri genervt. «Halt es noch ein paar Sekunden aus.»

Ohne die Prozeduren zu beachten, die für den Austausch elektronischer Komponenten vorgesehen war, zog Petri brutal die beschädigte Platine ab und ersetzte sie durch ein Ersatzteil das er gerade aus den Lagerbeständen entnommen hatte. Die Steuertafel schien dies nicht zu schätzen und gab einen Stromschlag ab, die durch die Hand von Petri ging und ihn fast einen Meter weit rückwärts schleuderte.

«Mist» konnte er nur sagen, bevor er wieder sein Gleichgewicht verlor und auf seinem Freund landete.

«Was zum Teufel machst du da?» rief Azakis.

«Ich versuche, uns die Haut zu retten.»

Die Tafel gab eine Reihe von verdächtigen Geräuschen ab, stabilisierte sich dann, als ob nichts geschehen wäre, und funktionierte wieder normal.

«Temperatur Außenhülle sinkt» sagte sanft die weibliche Stimme. 

«Du hättest mir beinahe den Hals gebrochen» sagte Azakis, während er sich den Hals massierte.

«Du beschwerst dich? Ich habe einen Schlag bekommen, der all meine Haare zu Berg stehen lässt.»

Erst jetzt drehte sich Azakis zu seinem Freund um und konnte es sich nicht verkneifen, in ein lautes, befreiendes Lachen auszubrechen. «Ich muss schon sagen, dass du so richtig hübsch bist.» 

«Versuch es nicht» antwortete Petri, während er seine dichte Mähne in Ordnung brachte. «Ich bin schon vergeben» und setzte sich wieder auf seinen Platz.

«Hoffentlich macht es nicht noch mehr solcher Scherze» sagte Azakis. «Ich habe ein gewisses Alter und könnte einen weiteren Schreck dieser Art nicht mehr ertragen.»

«Du bist ja ein richtiges Weichei geworden. Das nächste Mal bitte ich die Älteren mir einen Jüngeren zuzuordnen. Am besten weiblich.» 

 

 

Die beiden Apache-Helikopter flogen schon in niedriger Höhe über den Koordinaten, während die beiden F-18 Hornet in enger Formation über ihren Köpfen vorbeisausten. Eine näselnde Stimme kratzte aus dem Lautsprecher des Radios das Jack an seinem Gürtel trug. «Colonel Hudson, hier der Staffelführer Apache-Hornet. Hören sie mich?» 

«Laut und deutlich, Kommandant.»

«Was ist das für ein Ding?»

«Wir versuchen selbst noch, das herauszufinden, Kommandant. Ich möchte, dass die beiden Helikopter auf einhundert Meter Abstand zum Objekt nach Osten fliegen. Ihr mit den F-18 geht auf Quote und fliegt im Kreis um die Pyramide herum.» 

«Roger Colonel. Wird gemacht.» 

Mit einer schnellen Kapriole, schossen die beiden Jäger schnell in den blauen Himmel.

«An alle Einheiten im Flug über dem Camp» sagte der Colonel in das Radio. «In wenigen Minuten könnte sich ein nicht identifiziertes fliegendes Objekt dem Gebiet nähern. Aktiviert alle Waffen, aber keiner schießt. Ich wiederhole, keine schießt ohne meinen ausdrücklichen Befehl, ist das klar?»

«Roger Colonel» antworteten nacheinander die vier Piloten. 

«Sergeant, gehen sie hinter diesen Felsen» und er zeigte auf einen halb im Sand vergrabenen Fels. «Soldat, sie gehen hinter diesen Erdhaufen. Haltet die Pyramide im Auge, aber feuert nicht, wenn ich es nicht befehle, egal was passiert, alles klar?»

«Ja Sir, Ja» antworteten gleichzeitig die beiden Militärs. Während sie zu den angegebenen Postationen liefen.

«Und jetzt» sagte der Colonel zu allen Anwesenden «sucht sich jeder von euch eine Deckung. Wir bleiben versteckt, bis etwas Neues passiert. Elisa komm, wir müssen uns ebenfalls verstecken» und er schob sie wieder hinter denselben Felsen, wo sie vorher schon versteckt waren.

 

Es vergingen einige unendliche Minuten, ohne dass etwas passierte. Alle hatten sich in religiösem Schweigen geduckt. Die einigen Geräusche, die man hören konnte, war das dumpfe Rauschen der Rotoren der beiden Helikopter, die in der Luft schwebten und ein leichtes Gezische, das von der virtuellen Pyramide vor ihnen kam.

Elisa, die kein Wort mehr von sich gegeben hatte, seit der Colonel Befehle nach rechts und links weitergab, näherte sich schüchtern seinem Ohr und sagte flüsternd «Jack, glaubst du wirklich, dass Außerirdische hier landen werden?»

«Ich weiß es nicht, Liebste» antwortete der Colonel, der zum ersten Mal eine leichte Unsicherheit spüren ließ. «Wenn es jedoch passiert, hoffen wir, dass sie uns nicht feindlich gesinnt sind. Wir können ihnen sicher mit den verfügbaren Kräften nicht Stand halten.»


Tell el-Mukayyar – Der Kontakt

«Noch sechzig Sekunden bis zur Landung» sagte Petri, ohne irgendeine Emotion zu zeigen. «Die Sinkgeschwindigkeit ist konstant. In Kürze bremsen wir ab, um endgültig am Andocksystem anzudocken.»

«Kurzstreckensensoren aktiviert» antwortete Azakis. «Ansicht des Landungsgebiets auf dem Bildschirm... Jetzt.»

Das Bild des sandigen Bodens erschien, noch sehr weit entfernt, vor ihren Augen.

«Was ist das?» fragte sofort Petri und zeigte auf eine Reihe kleiner Strukturen in der Nähe des Andocksystems.

«Scheint eine menschliche Siedlung zu sein.»

«Also warten sie auf uns» sagte Petri besorgt. «Du wirst sehen, dass sie uns, sobald wir in Schussweite kommen, mit ihrem ganzen Arsenal abschießen.»

 

 

«Colonel» die Stimme Staffelführers kam aus dem Lautsprecher des Radios. «Der Radar zeigt ein nicht identifiziertes Objekt in schneller Annäherung. Es sinkt senkrecht, gerade über euch.»

«Es ist soweit» sagte Jack zu Elisa, die sich an seinem linken Arm festhielt.

«Kommandant» befahl der Colonel ins Mikrofon. «Jäger in Deckungsformation. Augen offenhalten.»

«Roger Colonel. Egal wer sie sind, wenn sie eine falsche Bewegung machen, machen wir viele kleine Frikadellen aus ihnen.»

 

 

«Dreißig Sekunden bis zur Landung» sagte Petri während er auf dem Bildschirm den Wert des Höhenmessers kontrollierte. «Ich verlangsame.»

Das Shuttle befolgte sanft seine Befehle und begann mit der programmierten Verlangsamung. «Fünfzehn Sekunden. Wir haben es fast geschafft, Zak.»

«Langsam mein Freund, langsam.»

 

 

Der Colonel, Elisa und der ganze Rest des Teams richteten den Blick zum Himmel und beobachteten einen kleinen dunklen Punkt, der schnell größer wurde und immer näherkam.

«Sie kommen. Alle auf den Boden!» brüllte der Colonel.

In wenigen Sekunden wurde der weit entfernte Punkt zu einer enormen silbrigen Scheibe, die, auf Grund der unglaublichen Geschwindigkeit, mit der sie herunterkam, dazu bestimmt schien, auf dem Boden zu zerschellen. Jedoch wurde sie bei ca. zweihundert Metern Höhe, als ob sich ein unsichtbarer Fallschirm geöffnet hätte, plötzlich langsamer, bis sie fast stand. Der kräftige Lichtstrahl, der vom Zopf der Lichtstrahlen der vier Sphären erzeugt wurde, traf genau die Mitte des Unterteils des fremdartigen kreisrunden Flugobjekts.

«Zak, da sind so komische Dinger die um uns herumfliegen. Zwei stehen praktisch und zwei fliegen im Kreis, einer hinter dem anderen.»

«Halte die Schilde oben. Ich will keine Risiken eingehen.»

«Wir haben die Spitze erreicht. Wir sinken jetzt bis auf Andockhöhe.»

Im Camp waren alle in ihren Verstecken, aber ihre Blicke waren auf das fremdartige Objekt gerichtet, das plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht war. Jetzt befand sich die Scheibe auf der Höhe der Pyramidenspitze und sank weiter, aber jetzt viel langsamer. Ohne ein hörbares Geräusch schob sie sich immer mehr ins Innere der virtuellen Pyramide, bis sie an den äußeren Punkten des Umfangs die wie goldgelben Seiten berührte. Erst jetzt hielt sie an.

 

 

«Wir sind in Position» sagte Petri etwas besorgt über all die Bewegungen, die er um das Schiff herum bemerkte. «Ich fahre die Arme aus und blockiere das Modul.»

Aus der silberfarbenen Scheibe fuhren wir komische Ausläufer aus, die wie enorme Metallpfoten aussahen. Sie bewegten sich waagerecht, jede in Richtung Lichtstrahl, welcher die nächst gelegene Ecke formte. Am Ende jedes Ausläufers konnte man eine Art runden Fuß sehen, dessen Durchmesser derselbe zu sein schien, wie der der Lichtstrahlen, die aus dem Boden kamen. Nach wenigen Sekunden kamen die Füße mit den einzelnen Lichtstrahlen in Kontakt und unterbrachen die Ausstrahlung nach oben. Es war, als ob die Füße des Objekts sich daraufgelegt hätten und dass nur diese kräftigen Lichter es stützen könnten und auf einigen Metern Höhe über der Erde hielten.

«Wir haben es geschafft. Wir haben angedockt» sagte Petri stolz.

«Gute Arbeit mein Alter» antwortete Azakis. «Und was erzählen wir den werten Herrschaften da Unten?» und zeigte mit einer Hand auf eine Gruppe von Menschen, die einige Meter weiter unten mit geweiteten Augen und offenem Mund auf sie schauten.

«Nun, der Gesichtsausdruck scheint sich nicht so sehr geändert zu haben. Auch als wir das letzte Mal gelandet sind, waren die Gesichter mehr oder weniger genauso. Die Kleidung ist sehr anders, aber die Verblüffung auf ihren Gesichtern ist absolut identisch.»

 

 

Das Landemodul war mittlerweile integrierter Teil der Struktur, die von den Sphären gebildet wurde. Jetzt schien das Ganze ein Pyramidenstumpf zu sein, dessen oberer Teil durch das Shuttle und dessen unterer Teil aus dem Quadrat gebildet wurde, das durch die Sphären entstand. 

Elisa, die wie alle anderen keinen Moment aufgehört hatte das mysteriöse Flugobjekt zu beobachten, missachtete die Befehle von Jack, stand auf und ging zwei Schritte in Richtung des Objekts. Sie untersuchte es einige Sekunden und drehte sich dann nach links. Das Ziqqurat di Ur, das seit tausenden von Jahren schweigend dort geruht hatte, war wir erwacht und als ob es ihr etwas anvertraut hätte, das es seit Urzeiten versteckte. Ihr Gesicht erhellte sich und eine Reihe perfekter Zähne umrahmten ein wundervolles Lächeln. 

 

Jetzt ist alles klar...

 

Petri und Azakis schauten sich einen Moment in die Augen. Jetzt, als sie endlich ihr ersehntes Ziel erreicht hatten, hätten sich beide gerne eine Million Kilometer entfernt von hier aufgehalten. Petri nahm als erster all seinen Mut zusammen und sagte «Tja, wir sind da. Soll ich die Rampe runterfahren?»

Azakis schaute nochmals zu den Personen, die am Fuß der Pyramide standen und nachdem er tief eingeatmet hatte, sagte er «Wir steigen aus.»

Petri betätigte die Kommandos des Shuttles, bis aus dem Teil des Moduls, das in Richtung Camp zeigte, zwei rohrförmige Führungen aus der Basis ausfuhren und, indem sie an der Seite der virtuellen Pyramide entlang rutschten und sich so weit verlängerten, bis sie fest im Boden steckten. 

 

 

«Colonel» sagte die Stimme des Staffelführers aus dem Radio. «Wir warten auf Anweisungen.»

«Wir wissen noch nicht, welche Absichten sie haben» antwortete der Colonel. «Bleibt für den Moment auf euren Positionen.»

«Jack, es sieht so aus, als ob da jemand aus dem Ding herauskommt» sagte Elisa, mehr erregt, als verängstigt.

 

Eine Art sehr dünner Plattform kam aus der Basis des Objekts herausgefahren und verankerte sich an den rohrförmigen Strukturen. Gleich danach erschien, an der Wand des Shuttles, die vorher perfekt glatt gewesen war, mit einem leichten Schnauben aus Dampf, ein langer senkrechter Schlitz. Wie eine Art Schiebetür wurde die Öffnung immer breiter, bis die dieselbe Breite hatte, wie die Plattform.

Alle im Camp hielten den Atem an und fragten sich, was für ein schreckliches Monster wohl herausgekommen wäre. Jack hielt Elisa hinter sich zurück und war mit seiner Beretta M9 bereit, sofort zu schießen, falls die Situation aus dem Ruder laufen sollte. Es vergingen unendliche Sekunden. Aus der Öffnung kam kein Lebenszeichen. 

«Und wenn sie unsichtbar sind?» Die Stimme kam schüchtern aus der Menschengruppe in ihrem Rücken.

«In der Tat» sagte der Colonel zu Elisa «sie könnten auf alle Arten gestaltet und sogar unsichtbar sein.» Er machte eine kleine Pause und fügte dann hinzu «Oder sie könnten einen Anzug tragen, der aus einem komplett mimetischen Material besteht, durch den es nicht möglich ist, sie zu lokalisieren.»

«Die Sciencefiction Filme müssen deine Phantasie zu sehr beflügelt haben» antwortete Elisa. «Hab etwas Geduld. Warten wir ab und sehen dann, was passiert.»

«Geh du vor, du bist größer» sagte Azakis zu seinem Freund.

«Ja klar» antwortete Petri. «Damit sie zuerst auf mich schießen, oder nicht? Du bist wirklich ein guter Freund. Da gibt’s nichts zu sagen.»

«Ok. Also gehen wir zusammen raus. Bist du bereit?»

«Gehen wir.»

 

 

Zwei Kreaturen erschienen an der Öffnung des Shuttles und standen breitbeinig auf der Plattform. Entgegen aller vorheriger Vermutungen, sahen sie ähnlich aus, wie ein Mensch. Das einzig spezielle war die Statur. Der linke musste zwei ein halb Meter groß sein und mindestens hundertfünfzig Kilo wiegen. Der andere, obwohl er aussah, als ober er größer als zwei Meter zwanzig war, schien etwas schmächtiger zu sein. Die wenigen Kleidungsstücke, die sie trugen, konnten die deutlich kräftigen und harmonischen Körper nicht verdecken.

«Wow!» rief Elisa beim Anblick der beiden Jungs. «Wirklich nicht schlecht, diese Außerirdischen.»

Jack schaute sie einen Moment unsicher an. Ein plötzlicher Krampf des Magens erinnerte ihn daran, welche Schmerzen die Eifersucht zufügen konnte. Er verscheuchte schnell diesen Gedanken und versuchte, sich auf die unglaubliche Situation zu konzentrieren, die sich im bot. Vielleicht wäre er einer der Ersten auf der Welt, Kontakt mit Lebewesen zu haben, die wer weiß woher aus dem Universum kamen. Es war sicher nicht der Moment für Gefühlsduseleien, aber der Krampf war da, und wie und vielleicht war diese Frau neben ihm mehr in sein Herz vorgedrungen, als er dachte.

«Warten wir, bis sie den ersten Schritt tun» sagte Jack flüsternd.

«Sie scheinen nicht bewaffnet zu sein» antwortete Elisa.

«Das können wir nicht wissen. Wir wissen nichts über sie und auch nicht über ihre Waffen.»

«Oh, vielleicht wissen wir mehr über sie, als wir denken» sagte Elisa und legte ihr Kinn zwischen Zeigefinger und Daumen.

Azakis, aktivierte mit dem O^COM die Plattform, auf der sie standen, die dann langsam herunterfuhr. Er manövrierte sie so, dass sie etwa einen Meter über dem Boden anhielt, um auf jeden Fall eine bessere Position zu haben, als die Umstehenden. Er wendete sich an seinen Freund und sagte «Grüße du zuerst. Es war deine Sprache, die die erste in der Klassifikation der meist gesprochenen war.» 

Da Jack der Ranghöchste und vielleicht auch der Älteste von allen war, machte Elisa ein Zeichen, zurück zu bleiben und nahm dann all seine Courage zusammen, steckte die Pistole ins Halfter und näherte sich.

Petri hob langsam die Arme und sagte zur einzigen Person, die den Mut hatte, sich zu nähern «Nǐ hǎo.» 

Da Jack nicht verstanden hatte, wendete er sich an Elisa, die sich mit geweiteten Augen die Schultern hielt und ein leichtes “Nein” mit dem Kopf andeutete.

Auch Petri wendete sich etwas verlegen an Azakis, der ihm mit einem ermutigenden Zeichen andeutete, dass er es nochmals versuchen sollte.

«Nǐ hǎo» sagte Petri nochmals, und versuchte dabei die Aussprache etwas zu verändern. 

Der Colonel weitete langsam seine Arme und schüttelte den Kopf. Dann hörte er in seinem Rücken die Stimme von Elisa, die ihm zuflüsterte «Versuche, sie zu begrüßen.»

Also räusperte sich Jack und sagte ruhig «Willkommen auf der Erde.»

Es war sicher kein bedeutender Satz als Begrüßung, aber es war das erste, was ihm in den Sinn gekommen war.

Petri kopierte dieselbe Geste, die der Colonel vorher gemacht hatte, weitete die Arme und schüttelte ebenfalls den Kopf. Also näherte sich Azakis seinem Begleiter und sagte «Lass es mich versuchen. Vielleicht ist meine die richtige.»

Er ging einen halben Schritt vorwärts und sagte «Buenos días. Cómo estás?» 

Das Gesicht von Jack erhellte sich. Er war in Los Angeles geboren, hatte dort bis zu seinem zwanzigsten Lebensjahr in dieser Stadt gelebt und dort die Möglichkeit gehabt, die spanische Sprache zu lernen. Vielleicht war er in der Zwischenzeit etwas verrostet, aber er hatte sofort die Sprache erkannt.

«Das ist Spanisch» sagte gleichzeitig Elisa, während sie mit ein paar Schritten an seine Seite getreten war.

Da sie fast ein Jahr an einer archäologischen Ausgrabungsstätte der Azteken in Mexiko gearbeitet hatte, hatte auch sie diese Sprache gelernt.

«Buenos días señores. Bienvenidos» antwortete Jack und zeigte ein offenes Lächeln. 

Natürlich hatten alle anderen der Gruppe absolut nichts von der ganzen Diskussion verstanden, aber auf Grund des freundlichen Gesichts der vier beruhigten sie sich und begannen miteinander zu reden.

Auch Petri hatte nichts verstanden, aber da auch Azakis sich beruhigt hatte, lächelte auch er schweigend.

«Ihr sprecht ja Spanisch?» fragte Elisa überrascht.

«Wir haben einige eurer Übertragungen empfangen und versucht, die beiden Sprachen zu lernen, die uns am weitesten verbreitet schienen. Erlaubt mir, dass ich mich vorstelle. Ich bin Azakis, Kommandant dieser Expedition.» Dann drehte er sich nach rechts und fügte hinzu «Und das ist mein treuer Gefährte Petri.»

«Mit Vergnügen. Mein Name ist Elisa und er ist Jack.»

«Ich vermute, dass ihr viele Fragen an uns habt, wie wir auch viele Fragen an euch haben» sagte Azakis zu den beiden Erdbewohnern.

Das Radio, das der Colonel am Gürtel trug, kratzte plötzlich «Colonel, hier der Staffelführer. Wir warten noch immer auf ihre Befehle, Sir.»

Jack schaute einen Moment zu Elisa und antwortete dann «Kommandant, hier Colonel Hudson. Die Übung ist beendet. Ihr könnt zur Basis zurückkehren.»

«Übung?» sagte der Staffelführer überrascht. «Und was ist dann das Ding da?»

«Haben sie noch nie gesehen, was mit den Spezialeffekten aus Hollywood alles möglich ist? Dachten sie wirklich, dass die Außerirdischen gelandet sind?»

«Nein, sicher nicht, Sir» antwortete der Kommandant etwas verlegen. Dann, zu den Piloten der anderen drei Flugzeuge «Habt ihr den Colonel gehört? Wir kehren zur Basis zurück. Die Übung ist beendet.»

«Danke Kommandant. Gute Arbeit» antwortete Jack zufrieden.

Die beiden Apache-Helikopter, die in der Luft schwebten, bewegten sich mit einer langsamen Kurve und flogen in Richtung Basis, gefolgt von den Jägern, die mit viel größerer Geschwindigkeit über ihnen hinwegschossen und in wenigen Sekunden im Nichts verschwunden waren. 

«Übung?» fragte Elisa und schaute Jack in die Augen.

«Ich habe mir gedacht, dass es für niemanden, und speziell für die beiden, hygienisch wäre, sich von tausenden von Personen, Journalisten, dem Militär, der ELSAD und wer weiß wem umzingelt zu werden.» 

«Das war eine gute Idee» sagte Elisa. «Ich hätte nie daran gedacht.» Dann drehte sie sich zu der Gruppe von Personen um, die hinter ihr stand und sagte «Und wie denkst du, dass du es mit denen bewerkstelligst? Für meine Helfer könnte ich etwas erfinden, aber was erzählen wir deinen Soldaten?»

«Sie sind auch sehr zuverlässig. Wenn ich ihnen befehlen würde, Stillschweigen über die Geschehnisse zu wahren, bin ich sicher, dass sie meinem Befehl blind folgen würden. Beim Militär funktioniert das so.»

Azakis hatte in der Zwischenzeit bemerkt, obwohl er die Befehle in der fremdartigen irdischen Sprache nicht verstanden hatte, dass die Flugzeuge, die bis vor kurzem bedrohlich um sie herumflogen, weggeschickt wurden. 

«Ich denke, dass sie uns bewiesen haben, dass sie nicht feindselig sind» sagte er zu Petri. 

«Das glaube ich auch. Und die beiden da, scheinen wirklich nett zu sein. Vielleicht sollte ich aber eine beschleunigte Lektion in dieser komischen Sprache nehmen, die sie sprechen.»

«Du kapierst nichts, oder? Du wolltest doch die Sprache mit den “komischen Zeichnungen” lernen.»

«Ja, du hast Recht. Aber ich glaube, dass sie wieder eine ganz andere Sprache sprechen.»

«Ich glaube, dass es die dritte unserer Liste ist» antwortete Azakis, während er mit dem O^COM die Informationen aufrief, die vorher vom Zentralsystem erarbeitet worden waren. 

«Und wann glaubst du, können wir sie lernen?»

«Dir gefällt das Mädchen, richtig? Deine plötzliche Lust, dir das “Hirn frittieren” zu lassen, scheint mir etwas komisch zu sein.»

«Nun, sie hat sicher nicht die richtige Größe für mich, aber sie ist wirklich hübsch.»

«Wir habt ihr diesen Ort entdeckt?» fragte Azakis mit dem Blick auf Elisa, während er von der Plattform stieg.

«Das ist eine lange Geschichte. Meine Leidenschaft war schon immer die, antike Artefakte wieder ans Licht zu bringen. Während einer meiner vielen Forschungen, habe ich von der antiken Tafel erfahren, die Abraham gehört haben muss, einem Menschen, der genau hier gelebt zu haben scheint.  Das da» und sie zeigte auf einige Ruinen auf ihrer rechten Seite «müsste all das sein, was von seinem Haus übriggeblieben ist.»

«Abraham... Meinst du vielleicht Ibrāhīm, wie er hier genannt wurde? Der sympathische Typ lebte genau hier mit seiner Frau Sarah, die keine Kinder bekommen konnte?» sagte Azakis. «Natürlich erinnere ich mich an ihn.» 

«Du erinnerst dich an ihn?» fragte Elisa verwundert. «Was meinst du mit “ich erinnere mich an ihn”?»

«Nun, wir waren es, die seine Frau einer künstlichen Befruchtung unterzogen und ihm empfohlen haben, hier weg zu gehen. Seine neue Nachkommenschaft, hätte ein fruchtbareres Gebiet benötigt.»

Elisa schaute Jack verblüfft an, der, da er der Sprache weniger mächtig war, glaubte sie, dass er das nicht richtig verstanden hatte. «Willst du mir damit sagen, dass ihr vor mehr als dreitausend Jahren hier wart?»

«Fast dreitausendsechshundert, um genau zu sein.»

Azakis bemerkte, dass dies für Menschen, die maximal einhundert Jahre lang lebten, nicht so einfach zu verstehen war und erklärte «Der Planet, von dem wir kommen, gehört ebenfalls zu diesem Sonnensystem, hat aber einen größeren Orbit der auch elliptischer ist. Eines unserer Sonnenjahre entspricht etwa dreitausendsechshundert der euren. Das bedeutet, dass wir unserer Zeitrechnung nach, letztes Jahr hier waren.»

«Wie alt seid ihr dann?» fragte Jack, um zu versuchen sich in das Gespräch einzubringen.

«Wenn man eure Zeitrechnung benutzt, würde ich sagen, mehr als hunderttausend.»

Jack und Elisa waren sprachlos. Nachdem er ihnen Zeit gelassen hatte, diese Information zu verarbeiten, sprach Azakis weiter «Was haltet ihr davon, an einen geschützteren Ort zu gehen? Wir sind nicht daran gewöhnt, uns unter dieser heißen Sonne aufzuhalten.»

«Ja sicher» antwortete Elisa sofort. «Ihr müsst unsere schlechten Manieren entschuldigen, aber wir sind nicht daran gewöhnt, außerirdische Gäste zu haben.» Sie drehte sich zum Zelt um und sagte «Folgt mir. Ich geh voraus.»

Azakis machte Petri ein Zeichen, der sofort die Plattform verließ und beide liefen hinter ihr her.

 

Die Helfer Elisas, die sich in einem Sicherheitsabstand im Halbkreis aufgestellt hatten, öffneten diesen, als sie auf sie zukamen und formten so eine Art menschlichen Korridor.

Jack, der etwas zurückgeblieben war, nahm die Gelegenheit, um seinen Sergeant zu rufen, der sich sofort näherte.

«Sergeant, nehmen sie die beiden Soldaten, laden sie den General Campbell auf den M998 und bringen sie ihn zur Basis zurück. Er muss unter Arrest gestellt werden. Nach meiner Rückkehr werde ich alle bürokratischen Dinge erledigen.» Dann näherte er sich ihm bis auf wenige Zentimeter von der Nase entfernt und sagte «Hierüber» und er zeigte auf das Schiff in seinem Rücken «darf niemand etwas wissen. Dies ist ein Befehl. Alles klar?» 

«Ja Sir, ja» antwortete der Sergeant, während er die hab acht Stellung einnahm. «Meine Männer und ich haben nichts gesehen.»

Er drehte sich auf dem Absatz um und bedeutete seinen beiden Soldaten mit einigen Gesten, dass es Zeit wäre, zu gehen. Der General wurde auf das Militärfahrzeug geladen. Der jüngere Soldat setzte sich ans Lenkrad und drückte, als auch seine beiden Kommilitonen eingestiegen waren, das Gaspedal voll durch, fuhr mit voller Geschwindigkeit los und hinterließ hinter sich eine große Sand- und Staubwolke.

 

Die beiden falschen Beduinen, die vor wenigen Stunden die Sphäre aus dem Camp gestohlen hatten, waren, entgegen der Befehle des Generals, einen großen Kreis gezogen, um dann an den Ort ihrer Schandtat zurückzukehren. Die Ablenkung nutzend, die durch das Erscheinen des Schiffs und seiner fremdartigen Insassen erzeugt worden war, konnten sie sich unbemerkt hinter dem Ziqqurat verstecken. 

«Hoffentlich haben die keine Sensoren, die unsere kleine Drohne erfassen können» sagte der dickere, während er die Fernbedienung betätigte.

«Jetzt, wo sie den General gefasst haben, wird der “wertvolle Inhalt” nur unserer sein» antwortete der Magere und rieb sich sie Hände.

«Das Problem ist, dass wir noch nicht herausgefunden haben, wo dieser blöde “Behälter” ist. Diese doofe Sphäre war ja nur ein Teil der Landestruktur. Wenn ich an die ganze Zeit denke, die wir damit verplempert haben, die Sphäre zu holen.»

«Nur Mut mein alter Freund» sagte der Magere. «Ein bisschen Geduld und du wirst sehen, dass sie ihn uns selbst auf einem Silbertablett servieren werden.»

«Wenn sie von wer weiß wie weit her zurückgekehrt sind, um ihn zu holen, muss es wirklich ein immenser Schatz sein.»

«Gold, Diamanten, wer weiß, was sie versteckt haben. Wir werden so reich sein, dass wir uns deine berühmte Insel kaufen können, wo wir dann den Rest unserer Tage verbringen werden.»

«Frauen, Cocktails, ungebremster Luxus» sagte der Dicke mit träumenden Augen.

«Sobald sie diesen blöden Behälter herausholen, sind wir bereit und werden ihn mitnehmen.»

«Nach diesem Coup werden wir die Diebe des Weltalls genannt werden» sagte der Dicke und lachte laut über seinen eigenen Scherz.

«Jam, aber da wir nicht mehr so jung sind, werden sie uns vielleicht eher die “Diebe aus dem Hospiz” nennen» antwortete der Magere und schlug seinem Kompagnon auf die Schulter. «Konzentrier dich jetzt auf die Drohne. Wir dürfen kein Komma von dem verpassen, was im Camp vor sich geht.»

 

 

Elisa öffnete die Tür zum Laborzelt und bat die beiden, einzutreten. Jack ließ sie mit einer weiten Geste der Hand freundlich vortreten.

«Ihr müsst diese spartanische Unterkunft entschuldigen» sagte Elisa zu den beiden Außerirdischen. «Ich hätte euch gerne an einem eleganteren Ort empfangen. Nehmt bitte Platz» fügte sie hinzu und zeigte auf die beiden Stühle neben dem Schreibtisch.

«Danke für die Gastfreundschaft» sagte Azakis «aber ich glaube nicht, dass wir lange bleiben können. Wir müssen eine wichtige Mission Erfüllen, bevor...» Dann wurde sein Gesicht düsterer und entschied sich, nicht mehr hinzuzufügen.

«Bevor war?» fragte Elisa neugierig.

«Das ist eine lange Geschichte» sagte Azakis, in der Hoffnung das heikle Thema zu beenden, das er nicht ansprechen wollte. Dann sagte er zu Petri in ihrer Sprache «Glaubt du, dass ich ihnen sagen soll, was hier passieren wird?»

«Leider habe ich nichts von dem verstanden, was bis jetzt gesagt wurde» antwortete Petri «aber ich glaube, dass es rechtschaffene Menschen sind. Vielleicht ist es richtig, wenn sie es erfahren.»

Azakis stütze den Ellenbogen auf dem Bein ab und fasste sich mit Zeigefinger und Daumen am Kinn.

«Machen wir es so» sagte dann Azakis wieder auf Spanisch. «Wir müssen etwas abholen, das wir hier vor langer Zeit zurückgelassen haben.»

«Der Behälter mit dem wertvollen Inhalt?» traute sich Elisa zu fragen, da sie bemerkte, dass ihre Vermutungen immer mehr Form annahmen.

«Nun, es ist nicht wirklich ein Behälter, aber sein Inhalt ist sehr wertvoll und wir müssen ihn auf unser Mutterschiff zurückbringen, das um die Erde kreist.»

«Im Orbit?» fragte Jack, immer verblüffter.

«Ja und wir müssen uns auch bei ihnen Melden, um ihnen zu bestätigen, dass alles nach Plan läuft. Meine Idee ist diese: helft uns, den Behälter zu finden und wir bringen ihn auf unser Schiff. Dort werde ich euch alles erklären. Was sagt ihr?»

Die beiden Hausherren schauten sich betroffen an. Elisas Herz schien vor Aufregung zu zerspringen. Sie versuchte, sich zu kontrollieren und sagte mit zitternder Stimme «Auf euer Schiff? Wir beide? Ich bin sprachlos. Jack, was denkst du?»

«Ich glaube, das wäre wirklich grandios» sagte Jack, der von so etwas schon von Kindes Beinen an träumte.

«Glaubst du nicht, dass das gefährlich sein könnte?» fragte ihn Elisa auf Englisch.

«Wenn sie uns etwas tun wollten, glaube ich, dass sie uns mit all der Technologie, die sie haben, in wenigen Augenblicken schon dem Erdboden gleichgemacht hätten. Sie sind aber hier, in unserem Zelt und unterhalten sich mit uns über die Mysterien des Universums. Und dann, was haben wir wohl wieder so eine Gelegenheit?»

Elisa überlegte einige Sekunden und dann sagte sie, wobei sie plötzlich aus ihrem Stuhl hochfuhr «Also gehen wir? Auf was warten wir?»

 


Tell el-Mukayyar – Die Bergung

Die beiden Falschen Beduinen, Dank dem Bildschirm an der Fernbedienung der Drohne, sahen wie Elisa, der Colonel und die beiden Außerirdischen wieder aus dem Zelt traten, in das sie vor kurzem gegangen waren und alle zusammen zur virtuellen Pyramide mit dem angedockten Schiff gingen.

«Sie bewegen sich» sagte der Dicke. «Wer weiß, was für Absichten sie haben.»

«Hoffen, wir, dass dieser Schatz schnell gefunden wird. Ich koche unter dieser Kleidung.»

«Dur wirst sehen, wenn wir unter einer schönen Palme auf unserer Insel liegen, wird all dies nur eine ferne Erinnerung sein.»

«Hoffen wir’s.»

Dann sagte der Magere, der versuchte herauszufinden, wie die beiden Außerirdischen ausgestattet waren «Sie scheinen nicht bewaffnet zu sein. Aber sie sind ganz schön groß.»

«Mach dir keine Sorgen. Mein AK 47 lässt sich von ein paar Muskeln nicht beeindrucken. Kontrolliere lieber mal die Dromedare. Ohne sie werden wir nicht weit kommen.» 

«Naja, die müssen ja keine so weite Strecke zurücklegen. Es reicht, dass sie uns zum Geländewagen bringen, der in den Ruinen versteckt ist. Dann kriegt uns keiner mehr?»

«Wir müssen auch noch den Jeep des Colonels sabotieren. Das ist das einzige Fahrzeug mit dem sie uns verfolgen könnten.» 

«Alles zu seiner Zeit mein Freund» und der Dicke leitete die Drohne näher an die Pyramide mit dem Schiff heran, um die Geschehnisse besser verfolgen zu können.

 

 

«Wo soll das Ding sein, das wir bergen sollen?» fragte Elisa Azakis.

«Wenn es keiner berührt hat, müsste es genau dort sein» und er zeigte auf die Basis der Pyramide unter dem Schiff, die von den vier leuchtenden Sphären umrahmt wurde.

«Warum habt ihr es das letzte Mal nicht mitgenommen?» fragte Elisa immer neugieriger weiter.

«Leider hatte das Schiff, das wir letztes Mal dabeihatten, kurz vor dem Start einen Defekt am Andocksystem, das wir nicht rechtzeitig reparieren konnten. Wir haben es bis zuletzt versucht, aber nicht geschafft. Also mussten wir alles hierlassen und haben damit gedroht, dass jeder, der sich genähert hätte, den schrecklichen Zorn der Götter erleiden müsse und sind dann so schnell wie möglich zum Mutterschiff zurückgekehrt.»

«Warum so eine Eile?» fragte Jack etwas perplex.

«Unser Planet bleibt nicht lange hier in der Nähe. Um hierher zu kommen, mussten wir ihn um eine Art Mitfahrgelegenheit während der Annäherungsphase bitten und müssen auch wieder zurückkehren, bevor er sich zu weit entfernt und sich außerhalb dem Aktionsbereich unseres Schiffes befindet.»

«Und was sind die beiden Geräte, die ihr in die Nase gesteckt habt? Eine Art Atemgerät?» fragte Elisa.

«Genau. Der Sauerstoffgehalt auf diesem Planeten ist für uns zu hoch und daher müssen wir weniger unseren Lungen zuführen. Diese Atemgeräte helfen uns dabei.»

Dann verschränkte Azakis die Arme und sagte mit einem gleichgültigeren Ton «Für Fragen werden wir später noch viel Zeit haben. Was würdet ihr sagen, wenn wir mit der Bergung beginnen würden?»

«Natürlich gerne» antwortete Elisa etwas verlegen. «Bitte entschuldigt, aber alle auf der Erde wären jetzt gerne an unserer Stelle. Ihr könnt euch nicht vorstellen, wie viele Fragen sich die Menschen schon seit Urzeiten über das Universum und eventuelle andere Lebensformen darin stellen. Und jetzt haben wir einen handfesten Beweis. Ich kann es einfach noch nicht glauben.»

Azakis zeigte ein Lächeln und sagte dann zu Petri «Mein Freund, diese beiden da sind wirklich sehr neugierig.»

«Ein Anzeichen der Intelligenz, oder nicht?»

«Sie scheinen wirklich sehr intelligent zu sein und wenn dies der Standard ist, den die Erdbewohner erreicht haben, würde ich sagen, dass unsere Väter eine sehr gute Arbeit geleistet haben.»

«Was machen wir, beginnen wir mit der Bergung?» fragte Petri etwas ungeduldig.

«Ich rufe jetzt die Theos, um Bescheid zu geben, dass hier keine Gefahren lauern und dann starten wir die Aktivierungssequenz des Cargos und dann sehen wir, ob es noch betriebsbereit ist.» 

«Das kann ich machen.»

«Gut. Ich organisiere die Arbeiten am Boden. Diese Personen haben uns angeboten, uns zu helfen, wenn wir ihnen dann die Theos zeigen und ein paar Erklärungen abgeben.» 

«Wir bringen sie hoch?» rief Petri fassungslos. «Bist du bescheuert? Und wie soll das mit dem Sauerstoff funktionieren? Und wenn der Bakterienschutz nicht funktioniert? Und wenn...» Azakis hob eine Hand in Richtung des Freundes und sagte sehr ruhig «Es wird gar nichts passieren. Unsere Schutzsysteme sind die modernsten und fehlerfrei. Sie können dieselbe Art Atemgeräte benutzen, die wir haben. Es reicht, den Sauerstoffgehalt zu verändern, um ihn an ihre Gewohnheiten anzupassen. Es wird alles gut gehen.»

«Wenn du das sagst. Hauptsache sie kotzen mir nicht ins Shuttle. Ich würde mich richtig ekeln, wenn ich die Schweinerei dann wegwischen müsste.»

 

Azakis aktivierte sein O^COM und informierte seinen Vize auf der Theos, dass alles normal verlief. 

In der Zwischenzeit stieg Petri wieder ins Modul und startete das Verfahren für die Reaktivierung des Cargos. Elisa näherte sich der Gruppe Ihrer Helfer, stieg auf eine Holzkiste und versuchte ihnen die Situation zu erklären. «Jungs, wir müssen jetzt diesen Herren helfen. Es ist sehr wichtig für sie, etwas zu bergen, das in diesem Gebiet vergraben ist. Ich bitte euch, mit niemanden darüber zu sprechen, was hier passiert. Es geht hier genauso um unsere, als auch um ihre Sicherheit.» Dann stellte sie sich auf die Fußspitzen und schrie «Seid ihr auf meiner Seite?»

«Ja» antworteten alle ihre Helfer im Chor.

«Also, packen wir’s an.»

 

«Zak, sieht aus, als ob wir in die alten Zeiten zurückgekehrt wären, oder?» sagte Petri über den tragbaren Kommunikator.

«Ja, sie waren alle bereit, uns zu gehorchen. Sie hatten Angst vor uns und sie respektierten uns und beteten uns an.»

«Ich glaube, dass sie sich jetzt für diese Dummheiten zu weit entwickelt haben.»

«Genau, aber sie helfen uns trotzdem. Das bedeutet, dass für die vielleicht noch eine Hoffnung besteht.»

«Aktivierung Cargo in zehn Sekunden» sagte die übliche verführerische weibliche Stimme des Zentralsystems. 

«Hast du gesehen, dass sie diesmal keine schlechten Nachrichten für uns bereithält?» kommentierte Petri aus dem Kommunikator.

«Das passiert so selten, dass wir das länger als zehn Sekunden genießen sollten.»

«Drei, zwei, eins... Cargo aktiviert.» 

Azakis beobachtete aufmerksam die Basis der virtuellen Pyramide, aber es schien, als ob nichts passierte. Plötzlich begann der Boden jedoch zu erzittern. Zuerst nur leicht, dann immer stärker. Es schien, als ob sich ein kleines Erdbeben entfesseln würde.

Elisa schaute Jack etwas erschreckt an und bemerkte dann in der Mitte der Pyramidenbasis, einen kleinen Riss im Boden, der immer größer wurde. In wenigen Sekunden wurde er so breit, dass er die beiden gegenüberliegenden Seiten des Quadrats erreichte, das durch die Sphären gebildet worden war. Eine Reihe von Sandfontänen begannen, an verschiedenen Punkten des Risses, der immer größer wurde, nach oben zu schießen. Ein rötliches Licht begann in der Mitte des Risses zu leuchten, während sich ein dumpfes Raunen unter ihren Füßen verbreitete.

Der Sand begann vom Riss nach außen zu rinnen und zeichnete auf dem Boden einen riesigen Kreis. So wie sich der Riss verbreiterte, floss der Sand immer schneller längs des ganzen Umfangs entlang. Durch die Öffnung, die sich gebildet hatte, konnte man jetzt etwas sehen. Ein riesiges Objekt, wahrscheinlich aus Metall, begann sehr langsam aus dem Untergrund empor zu steigen. Erst nach wenigen Sekunden bemerkten die Umstehenden, dass es sich um eine weitere silberfarbene Scheibe handelte, die dem Shuttle sehr ähnlich war das gerade gelandet war.

 

 

Die Dicke, der als Beduine verkleidet war und die Drohne steuerte, rief beim Anblick des Objekts, das langsam auftauchte «Du lieber Gott ist das Ding da riesig.»

«Wie sollen wir all das Zeug wegschleppen?» fragte der Magere besorgt.

«Wenn das beinhaltet, was ich denke, glaube ich, dass wir es sicher nicht leer machen müssen, um bequem bis ans Ende unseres Lebens und der nächsten drei zu leben.»

«Vielleicht sollten wir näher rangehen. Ich glaube, dass sie es in Kürze rausholen und wir müssen noch den Jeep sabotieren.» 

«Ich rufe die Drohne zurück» sagte der Dicke. «Ich möchte nicht, dass die beiden sympathischen Außerirdischen mit der Beute verschwinden.»

 «Bereite die Waffen vor und ich kümmere mich um den Jeep» sagte der Magere. «Wir sehen uns hinter dem Laborzelt.» 

 

 

«Weiter so» sagte Azakis in den Kommunikator. «Es kommt heraus.»

Vom Schiff aus versuchte Petri sein Bestes, um das Objekt herauszuholen, das hier seit tausenden von Jahren vergraben war. «Ich versuche es Zak, aber es sieht so aus, als ob etwas nicht funktioniert.»

Er konnte noch nicht einmal den Satz beenden, als das Objekt mit einem schrecklichen Quietschen hervorkam und sich seitlich neigte und schräg stecken blieb.

«Mist, es ist blockiert» rief Petri, während er geschäftig die Steuerungen betätigte. «Ich krieg es weder hoch noch runter.»

«Versuche, den Energiefluss umzukehren» empfahl Azakis.

«Schon versucht. Nichts zu machen.»

«Was ist los?» fragte Elisa Azakis.

«Es scheint, dass wir ein richtiges Problem haben. Das Ding muss uns nicht mögen. Es hat sich entschieden, auch heute nicht von da unten rauszukommen.»

«Also versuchen wir, es rauszuziehen» sagte Elisa entschieden. «Hisham, ruf die Männer zusammen. Nehmt alle Ausgrabungswerkzeuge die wir haben und helfen wir diesen Herren, das Ding da rauszuholen.»

«Ok Frau Doktor. Ich kümmere mich sofort darum» er gab einige Befehle nach rechts und links und in wenigen Minuten organisierte er ein Ausgrabungsteam.

Sie positionierten sich auf der noch vergrabenen Seite des Objekts und begannen, die Erde zu entfernen und zu versuchen, Raum für den noch nicht hervorgehobenen Abschnitt zu schaffen.

Nach mehreren Minuten, als er bemerkte, dass dies keine großen Auswirkungen hatte, hatte Jack eine Idee und sagte zu Azakis «Wir haben gerade da hinten einen großen Kran. Glaubt ihr, dass das nützen könnte?»

Azakis schaute in die von Jack gezeigte Richtung. Der große Kran, den sie benutzt hatten, um den Sarkophag der Sphäre anzuheben, parkte unter der Sonne neben dem Camp.

«Ich weiß nicht, wie das funktioniert» antwortete Azakis. «Aber, wenn seine Größe seiner Leistung entspricht, würde ich schon sagen, dass er helfen könnte.»

«Um ihn zu manövrieren, gibt es keine Probleme. Wir haben zwei Fachleute.»

«Gut» sagte Azakis zufrieden. «Lasst ihn herbringen. Wir versuchen, den Teil, der noch unter der Erde liegt, anzuheben und mit der wertvollen Hilfe eurer Leute, holen wir es sicher raus.»

«Asif, Samir» schrie Jack in Richtung der Personengruppe, die mit dem Ausgraben beschäftigt war. «Bringt euren Kran her. Wir versuchen es, anzuheben.»

Ohne mit der Wimper zu zucken legten die beiden Brüder die Werkzeuge auf den Boden und liefen schnell zum Kran.

Sie mussten einige Manöver ausführen, bis er richtig positioniert war, aber dank der Koordination von Hisham war der vergrabene Teil des Cargo-Schiffes schon nach zwanzig Minuten verzurrt.

«Petri, bist du bereit?» sagte Azakis in den Kommunikator. «Versuchen wir, es anzuheben?»

«Ich hab’s. Arbeiten wir gleichzeitig. Bei drei aktiviere ich das Zugsystem und ihr hebt an. Bereit?»

«Los.»

«Eins, zwei... drei!»

Die Gurte der Befestigungen spannten sich unter der enormen Last dermaßen, dass die umliegende Luft vibrierte, während das Raunen des Cargos wieder lauter wurde. Nach einer Reihe erschreckender Quietschgeräusche verdrehten Metalls, erschien der vergrabene Teil des Objekts mit einem trockenen Schnalzen und das Cargo-Schiff stabilisierte sich in waagerechter Position, schwebend auf etwa zwanzig Zentimetern vom Boden.

«Wir haben es geschafft» rief Elisa und warf ihren Strohhut, den die auf dem Kopf trug in die Luft. Der Aktion folgte sofort ein spontaner Applaus der Helfer.

«Der Kran war wirklich eine gute Idee» sagte Azakis, während er stolz das Cargo-Schiff betrachtete, das, obwohl es gewaltig an die Steine gestoßen war, nicht den kleinsten Kratzer aufwies. «Ich weiß nicht, ob wir es geschafft hätten, es alleine herauszuziehen.» Dann näherte er sich Elisa und dem Colonel und sagte lachend «Richtig gut. Ich denke, dass ihr euch die kleine Reise, von der ich vorhin gesprochen habe, wirklich verdient habt.»

«Es ist aber nicht so, dass ihr uns jetzt da hochbringt» sagte Elisa «und dann Experimente mit unseren Körpern ausführt und irgendwelche komischen Chips unter der Haut implantiert, richtig?»

«Von was redest du denn da?» fragte Azakis betroffen.

«Hör nicht drauf» fügte Jack schnell hinzu und schaute Elisa böse an. «Sie hat wahrscheinlich auch zu viele Sciencefiction-Filme gesehen.»

Azakis dachte, dass er es nicht verstanden hatte, weil er die Sprache nicht ausreichend beherrschte und schüttelte daher nur die Schultern und lief wieder zum Cargo. «Petri komm runter. Kontrollieren wir die Ladung.»

Elisa, Jack und der Rest der Männer näherten sich neugierig der fremdartigen Scheibe, die sie gerade ausgegraben hatten.

Sie hatte dieselbe Form wie das Schiff der Außerirdischen, war aber kleiner und hatte eine viel dunklere Farbe. Der Durchmesser dürfte nicht mehr als dreißig Meter gewesen sein und die Höhe betrug ca. einen Meter. Ein rotes, gedämmtes und blinkendes Licht kam vom oberen Teil des Objekts.

Petri kam mit der beweglichen Plattform herunter, näherte sich der Scheibe an dem Punkt der Wand, an dem eine Art kleines helleres Rechteck zu sein schien und legte seine Handfläche darauf. Sofort ertönte ein Klicken und auf dem Dach des Cargos öffnete sich langsam eine kreisrunde Klappe mit einem Durchmesser von ein paar Metern mit einem dumpfen Brummen.

 

«Alles stehen bleiben» schrie der fette Beduine, während er Elisa von hinten ergriff und den Lauf des AK 47-Gewehrs an ihren Hals hielt. «Colonel. Werfen sie ihre Pistole auf den Boden und geben ihr einen Tritt in meine Richtung.» 

Diese plötzliche Aktion überraschte alle und auf Grund des Schreckens war keiner in der Lage auch nur einen Muskel zu bewegen. Jack, der zum zweiten Mal an diesem Tag seine Geliebte tödlich bedroht sah, murrte etwas Unverständliches und holte seine Beretta M9 mit zwei Fingern aus dem Halfter. Er zog sie vorsichtig heraus und warf sie dem Dicken zu Füßen. 

«Jetzt ihr zwei. Geht von der Scheibe weg.»

Azakis und Petri konnten die Worte des Typs, der aus dem Nichts erschienen war, nicht verstehen, aber da sie seine schlechten Absichten erahnten, machten sie zwei Schritte zurück.

«Meinst du nicht, dass wir zu viele sind, um uns alle umzubringen?» knurrte Jack. «Wir könnten dir an den Hals springen und dich in tausend Stücke reißen. Vielleicht würdest du den einen oder anderen von uns treffen, aber du würdest sicher nicht weit kommen.»

«Ich glaube aber doch» sagte der Magere, der hinter dem Zelt hervorkam und eine weitere AK 47 im Arm hielt. 

«Ah, du hast auch einen Freund mitgebracht» antwortete der Colonel immer wütender. «Also könnte ich zuerst ihm an den Hals springen und dann auf dich schießen.»

«Immer mit der Ruhe Colonel» sagte der Dicke. «Macht, was wir euch sagen und keiner wird sich weh tun. Wir wollen nur ein paar der Schätze haben, die in diesem Ding da sind und dann werden wir sofort wieder gehen.»

«Ihr» sagte der Magere zu den Helfern. «Legt euch alle mit dem Gesicht zum Boden hin.» Dann fuhr er in Richtung Azakis und Petri fort «Dasselbe gilt auch für die Außerirdischen. Geht zu den anderen und macht es wie sie.»

«Sie verstehen dich nicht» sagte Jack. «Sie sprechen unsere Sprache nicht.»

«Also übersetze es.»

Der Colonel sagte zu Azakis auf Spanisch «Diese beiden Gangster wollen euch den Inhalt des Cargos stehlen. Lassen wir sie im Moment machen. Geht zu den anderen und legt euch mit dem Gesicht nach unten auf den Boden. Haltet euch jedoch bereit, weil wir sie bei erster Gelegenheit entwaffnen und ihnen eine schöne Lektion erteilen.»

«Das war aber eine lange Übersetzung» sagte der Dicke.

«Wenn du dem Mädchen nur ein Haar krümmst,» sagte Jack in drohendem Flüstern «schwöre ich dir, dass ich dich mit meinen eigenen Händen erwürge.»

«Immer mit der Ruhe Colonel. Nehmen sie jetzt diesen Sack und fangen sie an, ihn zu füllen. Los Bewegung und keine Scherze.»

Der Colonel traf den Dicken mit einem gefährlichen Blick, aber da er im Moment keine Alternativen sah, befolgte er den Befehl. Er nahm den Sack, näherte sich dem Cargo und stieg mit einem Satz hinauf und landete neben der runden Klappe, die sich in der Zwischenzeit komplett geöffnet hatte. Er schaute eine Weile misstrauisch ins Innere, steckte dann einen Arm hinein und begann damit energisch herumzufuchteln.

Die beiden Falschen Beduinen schauten sich einen Augenblick verblüfft an und dann rief der größere ungeduldig «Colonel, wollen wir uns jetzt beeilen?»

Zur Antwort ließ Jack den Sack los und sprang in die Öffnung und kramte wie ein Irrer weiter. Nach einigen unendlichen Sekunden kam er wieder aus dem Loch und brach in lautes haltloses Gelächter aus. «Hier ist aber nichts, absolut nichts» rief er, nachdem er sich wieder gefangen hatte.

«Was heißt hier, Nichts? Das ist nicht möglich.»

«Komm doch uns schau selber nach» antwortete der Colonel. «Das Ding ist voll mit Kunststoffspäne.»

«Wenn du mich reinlegen willst, warne ich dich, lass ich den Kopf des Mädchens in die Luft fliegen» und schleppte Elisa mit sich und näherte sich langsam dem Cargo, wobei er darauf achtete, dass der Gewehrlauf weiter auf ihren Hals zielte.

«Gehen sie zurück» sagte der Dicke drohend. Dann ging er zu der Öffnung und schaute verstört hinein. Da er nichts richtig erkennen konnte, steckte er seinen Arm hinein und begann überall zu kramen. Nachdem er einige Zeit gesucht hatte, konnte auch er nichts Weiteres herausholen, als eine Hand voll grauer Plastikkörner. 

«Soll das ein Scherz sein?» rief der Dicke immer erregter. «Wo ist das Gold? Wo sind die Diamanten?» Während er immer unzusammenhängendere Sätze vor sich hinmurmelte, begann er wie ein Verrückter das Loch auszugraben und warf dabei nur Späne und Späne in die Luft.

«Was macht der denn?» fragte Petri. «Er schmeißt ja alles weg» und ohne auch nur eine Minute länger darüber nachzudenken, überfiel er den Dicken, hob ihn vom Boden hoch und wirbelte ihn mehr als zehn Meter weit durch die Luft.

Der Magere, der diesen Zug nicht erwartet hatte, schaute einen Moment auf den Freund, der sich schmerzhaft krümmte und während er noch über die beste Reaktion nachdachte, schossen ihm die fast achtzig Kilo des Colonels entgegen. Ein gewaltiger Schlag in die Rippen, der einem Rugbyspieler Ehre machte, nahm im buchstäblich die Luft. Das Gewehr, das er in der Hand hatte, wurde einige Meter weit weg geschleudert und der schnellste, der es ergriff war der Colonel, der es nahm und sagte «Jetzt sind die Rollen anscheinend vertauscht. Was haltet ihr davon, wenn ich euch beide um die Ecke bringe und an Stelle der Ladung in das Loch schmeiße? Es würde euch sicher keiner mehr finden.»

Elisa, deren Herz noch vor Angst wie verrückt schlug, warf sich auf den Dicken, der noch am Boden lag. Nachdem sie ihm einige Tritte verpasst hatte, schrie sie «Du blöder Bastard. Das ist heute schon das zweite Mal, dass mir einer mit einer Waffe droht. Jetzt reicht es.»

Es war Hisham, der sich zuerst vom Boden erhob und als erster zu ihr rannte. Er packte sie bei den Armen, zog von dem Gangster weg und versuchte, sie zu beruhigen «Frau Doktor, beruhigen sie sich doch. Es ist vorbei. Keiner wird ihnen mehr weh tun.»

Nachdem er dem Mageren unbeweglich gemacht und sichergestellt hatte, dass auch der Dicke keinen Schaden mehr anrichten konnte, rannte Jack zu ihr, vergaß die Etikette und nahm sie so fest in die Arme, dass sie fast keine Luft mehr bekam. «Dir geht es gut, oder? Sag mir, dass es dir gut geht.»

«Wenn du mich atmen lassen würdest, ginge es mir sicher besser» sagte sie mit schwacher Stimme, während sie eines ihrer Besten Lächeln zeigte.

«Hisham, Jungs» sagte der Colonel zu den Helfern, die noch versuchten, sich vom Schreck zu erholen. «Packt die beiden gut ein, bringt sie zum Laborzelt und lasst sie keinen Moment aus den Augen. So wie die jetzt aussehen, dürften sie uns keine Probleme mehr machen, aber Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste.»

Petri katte sich in der Zwischenzeit niedergekniet und sammelte alle Plastikstückchen, die der Dicke auf den Boden geworfen hatte, wieder methodisch ein. Er nahm sie sorgfältig in die Hand und legte sie dann wieder sanft in den Cargo.

Elisa, deren Neugier jetzt immer stärker wurde, näherte sich an Azakis und fragte ihn flüsternd «Was macht er denn da?»

«Er räumt das Material, das herausgefallen ist, wieder an seinen Platz» antwortete Azakis ruhig, der sich etwas über die Frage wunderte.

Elisa drehte sich mit verblüffter Mine zu Jack um, nahm dann ihren Mut zusammen und fragte unschuldig «Azakis, kann ich dir bitte eine ganz dumme Frage stellen?»

«Gerne.»

«Warum sammelt dein Freund all diese Plastikstücke zusammen, statt sich um die Ladung zu kümmern, die anscheinend verschwunden ist?»

«Weil die Ladung da ist.»

«Willst du damit sagen, dass der wertvolle Inhalt auf jeden Fall in Inneren vorhanden ist und dass ihn nur niemand gesehen hat?»

«Nein. Der wertvolle Inhalt ist das, was du “Plastikstücke” nennst.»

Elisa befürchtete, dass sie wegen der etwas fremden Sprache die Aussage des Außerirdischen nicht richtig verstanden hatte und fragte nochmals «Azakis, bitte, kann ich die wertvolle Ladung sehen?» 

«Du hast sie doch vor den Augen. Ich verstehe nicht, was du sonst noch sehen willst.»

Elisa näherte sich dann Petri, kniete sich neben ihm und sammelte ebenfalls etwas dieser Substanz auf. «Jack, komm. Was denkst du?»

Der Colonel kam zu ihr und schaute sich ebenfalls aufmerksam das Material an. Nachdem er es aus verschiedenen Blickwinkeln und auch gegen das Licht untersucht hatte, sagte er «Ich verstehe vielleicht nicht viel davon, aber das sieht aus, wie normale graue Plastikkörnchen.»

«Willst du mir erzählen, dass die beiden da Millionen von Kilometern zurückgelegt haben, und hierher zurückzukommen und eine wertvolle “Ladung Plastik” zu holen?»

«Wenn im Cargo nichts Anderes ist, denke ich, dass es so ist» antwortete Jack ruhig. 

Elisa streckte daraufhin die Hand in die Öffnung der Scheibe, nahm eine Hand voll dieser Körnchen, hielt sie unter die Nase von Azakis und fragte ihn «Entschuldige, wenn ich dich nochmals frage, aber du sagst mir, dass das Cargo-Schiff voll mit nur diesem Zeug ist und dass dies also diese absolut wertvolle Ladung ist und dass ihr tausende von Jahren darauf gewartet habt, sie wieder zu holen?»

«Genauso ist es» antwortete Azakis. «Warum ist das für dich so komisch? Hast du jemals so ein Material gesehen?»

«Ob ich das schon Mal gesehen habe? Du scherzt doch» rief Elisa, die noch immer überzeugt war, dass der Außerirdische sie aus irgendeinem obskuren Grund etwas auf den Arm nehmen wollte. «Wir laufen über von dem Zeug. Wahrscheinlich wird unser Platen in wenigen Jahren davon überschwemmt sein und wir wissen nicht, wie wir es loswerden sollen. Jetzt kommt ihr und sagt, dass dies ein sehr wertvolles Material ist, das aufbewahrt werden muss, als ob es Diamanten wären. Entschuldige, aber ich kann es einfach nicht glauben.»

«Vorausgesetzt, dass ich absolut nicht weiß, was “Diamanten” sind» antwortete Azakis geduldig «aber dies hier, das ihr “Plastik” nennt, hat für uns einen immensen Wert.»

«Das ist ja verrückt» sagte Jack überrascht.

«Dies ist ein sehr seltenes Produkt. Es wird bei der Verarbeitung einer dichten und dunklen Flüssigkeit gewonnen, die sich im Untergrund unter der Erde befindet.»

«Petroleum?» fragte Elisa immer überraschter.

«Ihr nennt es so? Gut, also können wir vereinfacht sagen, dass Plastik aus Petroleum gewonnen wird.»

«Aber warm bei uns? Habt ihr nichts davon auf eurem Planeten?»

«Das, was ihr Petroleum nennt, scheint durch die Transformation von sich zersetzendem biologischen Material entstanden zu sein, welche Millionen von Jahren gedauert hat. Nur unter bestimmten Temperatur- und Druck-Bedingungen und dank verschiedener chemischer und physischer Prozesse, hat sich diese Flüssigkeit in durchlässigen Felsschichten abgelagert, die von undurchlässigem Fels umgeben und so bis heute intakt geblieben sind. Dieses Gebiet hier, in dem wir uns aufhalten, ist eines der reichsten an Petroleum der Erde und es ist auch das in dem vor sehr langer Zeit die ersten Extraktionen stattgefunden haben.»

«Das weiß ich auch» sagte Elisa zufrieden. «Es scheint nämlich, dass schon zur Zeit der Sumerer, vor mehr als 3.000 Jahren, in der Stadt Tuttul, das aktuelle Hīt am Fluss Euphrat, das Petroleum gefördert wurde. Die Benutzung begrenzte sich jedoch auf die Vorbereitung von Medikamenten, Salben und Mitteln gegen Verstopfungen.» 

«Sagen wir auch vor 3.600 Jahren» sagte Azakis mit einem höhnischen Blick. «Und warum glaubt ihr, dass wir sie gelehrt haben, wie man es fördert?»

«Ihr?» Elisa war mittlerweile komplett verstört. Diese Informationen demolierten langsam eine Reihe von Überzeugungen, welche die Menschheit schon seit damals hatten. Alles, was sie studiert, analysiert, und in den Ruinen alter Zivilisationen gesucht hatte, nahm jetzt eine komplett neue Form an.

«Das letzte Mal, als wir hier waren» fuhr Azakis fort «haben wir bewegliche Postationen für die Förderung des Petroleums und die Herstellung des von uns benötigten Plastik installiert. Die Bewohner haben uns damals geholfen, oder vielleicht wäre es besser zu sagen, dass wir sie leicht dazu “genötigt” haben.»

«Die Götter...» sagte Elisa fast flüsternd. «Ihr wart die mythologischen Figuren, auf denen fast alle Religionen auf der Erde basieren.»

«Ich denke schon.»

«Jetzt verstehe ich auch den Grund für die Pyramiden und der Ziqqurat. Das waren alles Wege, um das darzustellen, was wir heute vor Augen haben» sagte sie und zeigte auf die virtuelle Pyramide, auf der das Schiff ruhte. «Die Pyramiden waren eine Art Rückruf für die Götter. Die alten Ägypter und auch andere Völker auf der ganzen Erde bauten solche Strukturen, um die nachzubauen, die sie gesehen haben, als ihr das erste Mal gelandet seid.» 

«Im Austausch ihrer Hilfe» fügte Azakis hinzu «haben wir ihnen vieles beigebracht.»

«Die Wissenschaft, die Mathematik, die Astronomie...» Elisa hielt eine Hand am Kinn und beobachtete begeistert die Struktur, die vor ihr lag. «Jetzt sind viele Dinge erklärbar. Seit Jahrhunderten, fragen sich Gelehrte wie ich, wie dermaßen antike und primitive Zivilisationen all diese außergewöhnlichen Kenntnisse haben konnten.»

«Es reicht, gute Lehrer zu haben» fügte Azakis lächelnd hinzu.

«Also sind» fuhr Elisa fort «auch die Ziqqurat etwas, das auf euch zurückzuführen ist.» Sie drehte sich zu dem in ihrer Nähe um und sagte «Es hat praktisch dieselbe Form wie diese Pyramide mit dem Schiff oben drauf.» 

«Das ist unglaublich» konnte Jack nur sagen, der mit weiten Augen dastand und komplett von den logischen Schlussfolgerungen Elisas beeindruckt war.

«Vielleicht waren diese Konstruktionen» antwortete Azakis «ihre Art, die Götter zu ehren, um sie immer in der Nähe zu haben, bereit ihre Bedürfnisse und ihren Durst nach Wissen zu stillen.»

«Genau» antwortete Elisa. «Die Zeiten der Götter.»

 

«Zak.» Die Stimme von Petri kam plötzlich aus dem tragbaren Kommunikator. «Entschuldige, wenn ich eure phantastischen Ausarbeitungen unterbreche, von denen ich natürlich kein Wort verstehe. Wäre es nicht langsam Zeit, die Ladung hoch zu bringen? Die Zeit drängt.»

«Du hast Recht mein Freund» antwortete Azakis in den Kommunikator. «Wir kommen.»

«Ich wusste, dass du nicht darauf verzichten würdest, deine Freunde mitzubringen. Ich habe auch schon zwei Atemgeräte für sie angepasst.»

«Was würde ich ohne dich tun?» Azakis beendete die Kommunikation und sagte zu den beiden Erdbewohnern «Seid ihr bereit, eine Runde zu drehen?»

Elisa und Jack schauten sich verlegen an und dann ergriff der Colonel das Wort «Natürlich. Wir können es kaum erwarten.»

«Aber wie machen wir das?» fragte Elisa ganz aufgeregt, während die auf die Hosen schlug, um etwas Staub davon zu entfernen. «Gehen wir so angezogen? Ich habe hier nichts zum Anziehen.»

«Und was willst du dir anziehen?» antwortete Jack, nachdem er in ein lautes Lachen ausgebrochen war. «Wir gehen ja nicht zu einem Galadinner.»

«Vielleicht treffen wir aber da oben noch andere Personen und ich kann mich in diesem Zustand ja gar nicht sehen lassen.»

 

Frauen...

 

«Du bist perfekt, wie du bist. Keine Sorge. Ich kann dir versichern, dass du selbst die schönste Außerirdische des Universums in den Schatten stellst.»

«Oh, Danke Schatz. So ein Kompliment hat mir noch niemand gemacht. Ich vergöttere dich.»

Jack half ihr, auf die bewegliche Plattform zu steigen, hüpfte dann mit einem Sprung selbst darauf und stellte sich neben sie. Azakis schloss die Luke des Cargos und aktivierte die Verankerungsprozedur. «Alles bereit» sagte er in den Kommunikator.

«Ok. Bergungssystem aktiviert» antwortete Petri sofort.

Die silberne Scheibe gab das gewohnte Brummen ab und begann langsam, sich anzuheben. Das pulsierende rötliche Licht, das vorher schwach aus dem oberen Teil kam, begann, sich in der Mitte des Schiffes zu konzentrieren, das mehrere Meter über ihm lag.

«Es steigt an» bestätigte Azakis.

 

Nach weniger als einer Minute beendete das Cargo-Schiff seinen Aufstieg, verankerte sich mit einem metallischen Geräusch am Shuttle und formte mit diesem dann einen einzigen Körper.

Elisa, die den ganzen Vorgang keinen Moment aus den Augen ließ, beobachtete die neue Form, die aus der Vereinigung der beiden Schiffe entstanden war und sagte fröhlich «Meinst du nicht, dass es aussieht wie ein Soufflé?»

«Dies Basis ist etwas gequetschter, aber ich würde sagen, ja. Hoffentlich werden wir nicht die “weiche Füllung”.»

«Du glaubt doch nicht, dass sie uns fressen wollen?»

«Jetzt, wo wir hochfahren, muss ich dir gestehen, dass mir jetzt mindestens tausend Zweifel kommen.»

«Komm, hör auf. Das wird das schönste Abenteuer unseres Lebens werden» sagte Elisa. Dann schaute sie Jack gerade in die Augen und fügte sanft hinzu «Und ich werde es mit dir erleben.»

 

Nachdem Azakis sichergestellt hatte, dass die Bergungsphase korrekt beendet worden und das Verankerungssystem korrekt blockiert war, stieg auch er auf die Plattform und sagte zu den Erdbewohnern «Seid ihr bereit?»

Elisa schaute zu ihren Helfern und sagte laut «Wir kommen bald zurück, jedenfalls hoffe ich das. Hisham, übernehme bitte du das Kommando im Camp bis ich zurück bin. Ich muss euch nicht daran erinnern, dass ihr kein Wort über die Vorfälle hier verlieren dürft.»

«Frau Doktor, passen sie auf sich auf» konnte Hisham nur mit Tränen in den Augen sagen.

«Wir können gehen» sagte Elisa auf Spanisch.

«Petri, bring uns hoch.»

 


Sternenschiff Theos – Gäste an Bord

Die Plattform brauchte weniger als eine Minute, um die drei zum Schiffseingang zu bringen. Elisa trat zuerst ein. Sie wartete, bis ihre Augen sich an das weniger helle Licht im Inneren gewöhnt hatten und begann, sich neugierig umzusehen. «Ich hatte es mir komplett anders vorgestellt» sagte sie ein bisschen enttäuscht.

«Die Sciencefiction-Filme, von denen wir vorher geredet haben, müssen uns ganz schön beeinflusst haben. Vielleicht auch etwas zu sehr» kommentierte Jack lakonisch.

In der Tat war die Kommandobrücke des Landungsmoduls eher spartanisch eingerichtet. Eine einfache Zentralkonsole mit ein paar Tasten, die wie zufällig angeordnet waren, eine Reihe von farbigen Hebeln verschiedener Größen und einige kleine Kontrollleuchten. Dahinter, zwei blaue Sessel, die wie die beim Zahnarzt aussahen und davor ein großer Bildschirm, der fast die ganze Wand einnahm. Im Hintergrund weitere ähnliche Sessel, die jedoch an den nackten Wänden standen, die in einem traurigen grau gestrichen waren.

«Man sieht, dass hier die Hand einer Frau fehlt» sagte Elisa sofort. «Die Männer, egal ob von der Erde oder von irgendeinem anderen Teil des Universums, sind doch alle gleich. Sie haben absolut keinen Sinn für Schönheit. Ihr hättet wenigstens ein Paar Blumen zur Deko hinstellen und ein Paar schöne Kissen hinlegen können, oder nicht?»

Jack und Azakis schauten sich verlegen an, ohne etwas sagen zu können. Petri löste die Situation, indem er den beiden Erdbewohnern die Atemgeräte gab, die er für die geändert hatte.

«Tragt sie, so wie wir» sagte Azakis. «Und hängt dies hier an euren Gürtel.»

«Sobald wir auf der Theos angekommen sind, werde ich mir sofort das Hirn mit ihrer Sprache frittieren lassen» brummte Petri misstrauisch. «Ich will nicht mehr wie ein Idiot danebenstehen und nicht Mal ein Wort sagen können.» 

«Ich denke, ich muss das auch machen. Dieses “Spanisch” wird für mich nicht ausreichen, ihnen zu erklären, was los ist und ihnen nicht, um es bis ins Detail zu verstehen.»

«Setzt euch dorthin» sagte Azakis und zeigte auf zwei Sessel in der Nähe. «Es dauert nicht lange.»

Die beiden, die noch immer mit den Atemgeräten hantierten, gehorchten schweigend und setzten sich auf ihre Sessel, die für ihre Größe definitiv zu groß waren.

«Ich schließe die Klappe und fahre die Plattform ein» sagte Petri fast mechanisch.

«Müssen wir uns mir irgendetwas festbinden? Ich sehe keine Gurte» fragte Elisa etwas besorgt.

«Das benötigt ihr nicht. Das Schiff ist mit einem automatischen Stabilisierungssystem ausgestattet. Ihr werdet nach dem Start sehen, dass ihr die Bewegungen fast nicht bemerkt.»

«Plattform eingezogen. Ich ziehe die Andockarme ein» fuhr Petri mit demselben Ton fort.

Nur ein leichtes Brummen vermittelte den Insassen des Moduls, dass die Arme wirklich eingefahren wurden.

«Was wird wohl so wichtig und umwerfend sein, dass diese beiden uns sogar auf ihr Sternenschiff bringen müssen, um es uns zu erklären?» fragte Elisa auf Englisch.

«Ich habe nicht die geringste Idee» antwortete Jack in derselben Sprache. «Und dann, warum gerade uns?»

«Vielleicht einfach nur, weil wir ihnen sympathisch sind.»

«Oder, weil sie vielleicht bemerkt haben, dass du, außer wunderschön zu sein, auch sehr intelligent bist.»

«Du bist ein Schmeichler. So wie ich aussehe, fühle ich mich alles andere als wunderschön.»

«Schiff bereit» sagte Petri. «Wir starten.»

«Oh Gott Jack, ich habe Angst» sagte Elisa, während sie sich an den Armlehnen ihres Sessels klammerte.

Der Colonel sagte nichts. Er verlängerte den Arm in ihre Richtung, nahm ihre Hand und hielt sie fest.

Die Passagiere bemerkten nur eine leichte Vibration, während sich der Boden auf dem gigantischen Bildschirm mit unglaublicher Geschwindigkeit immer mehr entfernte.

«Wir... Wir fliegen Jack.» Elisa war ganz aus dem Häuschen. «Schau, wie klein das Camp geworden ist. Das ist ja phantastisch.»

«Wir reisen mit einer, für ein Fahrzeug der Erde unglaublichen Geschwindigkeit» sagte Jack mit einem sehr viel nüchterneren Ton. «Und man bemerkt keinerlei Beschleunigung. Das ist eine unglaubliche Technologie.»

Das Schiff kehrte auf dem Kurs, der vom Lichtstrahl der Sphären vorgegeben wurde zurück, der sich nach dem Ablegen wieder so stark aufgebaut hatte, wie bei der Ankunft. Auf dem gigantischen Bildschirm konnte man das Gebiet des Camps schon nicht mehr unterscheiden. Vor ihren Augen sahen sie nur die orangene Farbe mit den gelben und rötlichen Einstichen der Wüste. Weiter östlich erschienen die dunkelgrünen und blauen Venen, die von den Flüssen Tigris und Euphrat gezeichnet wurden und die mit ihren Gewässern den Durst der fruchtbaren und antiken Gebiete Mesopotamiens löschten. 

 

«Das ist ja Keilschrift» sagte Elisa überrascht, während sie eine Reihe von Symbolen betrachtete, die im unteren Teil des Bildschirms erschienen.

Azakis drehte sich zu ihr um und sagte «Von was redest du?»

«Diese Symbole auf dem Bildschirm. Ich kenne sie.»

«Aber das ist unsere Sprache» antwortete Azakis. «Wie hast du sie genannt?»

«Keilschrift» wiederholte Elisa. «Es ist eine der ältesten Sprachen der Erde. Es war die Sprache der Sumerer. Du wirst mir aber jetzt nicht sagen, dass ihr ihnen auch die beigebracht habt.»

«Wenn wir von demselben Volk sprechen, glaube ich, dass es wahrscheinlich wirklich so ist. Zum Schreiben benutzten sie gerne Tafeln, die aus einer Art getrocknetem Schlamm waren. Darauf war es aber schwierig all die Figuren einzuritzen, die sie in ihrer Sprache normalerweise benutzten. Also haben wir ihnen vorgeschlagen, diese neue Schriftart zu benutzen, die viel einfacher und vollständiger war.»

«Und sie hatte auch großen Erfolg» kommentierte Elisa. «Sie benutzen sie fast eintausend Jahre lang.» Dann drehte sie sich zu Jack um und sagte «Es ist unglaublich. In wenigen Minuten haben wir schon den Verlauf von mehreren tausend Jahren der Geschichte revolutioniert.»

«Und das ist noch gar nichts» fügte Azakis hinzu, während er ein zufriedenes Lächeln verbarg.

Elisa wollte gerade noch etwas fragen, als sie plötzlich ganz weiß im Gesicht wurde. Mit schwacher Stimme sagte sie nur «ich glaube, mir wird schlecht...»

«Hey, was ist mit dir los?» fragte Jack verängstigt.

Zur Antwort drehte sich Elisa zur Seite und übergab sich.

«Ich wusste es» stöhnte Petri. «Jetzt müssen wir auch noch das ganze eklige Zeug wegwischen.»

«Das ist deine Schuld» sagte Azakis. «Due steuerst wie ein Hund.»

«Sicher. Jetzt ist es meine Schuld. Von wem war denn die Idee, sie hier hochkommen zu lassen.»

«Na komm, ist doch nicht schlimm. Sie sind sicher nicht an solche Fahrten durch das All gewöhnt.»

«Und dann, warum hast du ausgerechnet die beiden ausgewählt?»

«Ich weiß es nicht» antwortete Azakis und richtete den Blick nach oben. «Sie schienen mir gute, intelligente Menschen zu sein und man sieht, dass da zwischen ihnen Gefühle sind.»

«Und was hat das damit zu tun?»

«Du weißt doch, dass ich romantisch veranlagt bin, oder nicht? Mir gefallen diese Beiden unheimlich gut.»

«Das letzte Mal hast du aber diesen armen alten Mann gewählt» antwortete Petri. «Du hast ihn alleine die ganze Anstrengung erdulden lassen.»

«Nein, er war doch nicht alleine. Seine drei Söhne haben ihm geholfen, di er dann zusammen mit ihren Frauen mitgenommen hat. Erinnerst du dich nicht?»

«Stimmt, du hast Recht. Ich muss auch sagen, dass sie mit den wenigen Mitteln, die ihnen zur Verfügung standen, wirklich gute Arbeit geleistet haben. Jetzt werden wir sehen, was die beiden zu Stande bringen werden.»

«Hoffen wir» kommentierte Azakis, während er begann, den Boden zu wischen.

«Entschuldigt» konnte Elisa nur sagen, die sich noch immer nicht erholt hatte. «Mir ist sowas noch nie passiert.»

«Kein Problem, es ist nichts» ermutigte sie Azakis. «Wenn du wüsstest, was mir passiert ist, als ich das erste Mal auf ein Sternenschiff gekommen bin.»

In der Zwischenzeit erhielt Petri, der mit dem Steuern des Schiffes beschäftigt war, eine Kommunikation des zweiten Kommandanten. «Das Zimmer ist bereit und wie angefordert vorbereitet.»

«Perfekt» antwortete Petri. «Wir haben soeben die Atmosphäre der Erde verlassen. In Kürze sind wir da.» Dann sagte er zu seinem Freund «Zak, ich habe das Zimmer für die beiden Gäste mit den für sie notwendigen Sauerstoffwerten vorbereiten lassen.»

«Gute Idee. Dann müssen sie die Atemgeräte nicht tragen.»

«Denke daran, dass wir mindestens ein paar Stunden brauchen, um die Ladung zu verstauen und die neue Sprache zu lernen» sagte Petri. «Hoffen wir, dass sie sich in der Zwischenzeit nicht zu sehr langweilen.»

«Vergiss nicht, dass sie noch nie im All waren. Ich glaube, dass sie sich überhaupt nicht langweilen werden.»

Jack hatte einen Arm um Elisas Schultern gelegt und hielt sie fest an sich gedrückt, um sie zu trösten. «Ist es vorbei?» fragte er besorgt.

«Ich hoffe ja» antwortete sie, während sie die Hand noch immer auf dem Bauch hielt. «Kannst du dir vorstellen, dass ich als kleines Mädchen Astronaut werden wollte?»

«Stell dir vor, so etwas wäre dir im Astronautenanzug passiert» sagte Jack schmunzelnd, in der Hoffnung, dass der Scherz sie etwas aufrichten konnte.

«Schau» antwortete stattdessen Elisa, änderte das Thema und zeigte auf den Bildschirm vor ihnen. «Wir sind im Orbit.»

Die Kurzstreckensensoren zeigten nicht mehr auf die Erde. Das Bild zeigte jetzt in Richtung All. Millionen leuchtender Sterne punkteten einen komplett schwarzen und dunklen Hintergrund. Nur einer schien sehr viel heller zu sein als die anderen und wurde immer größer. 

«Ist das euer Sternenschiff?» fragte Elisa, die nicht einmal mit den Augen zwinkern wollte, um keinen Moment dieses wundervollen Spektakels zu verpassen.

«Das ist die Theos» sagte Azakis stolz. 

Elisa wartete, bis das Bild etwas größer wurde und rief dann begeistert «Aber das ist ja eine perfekte Sphäre. Es ist wirklich beeindruckend.»

«Es ist die beste Form, um im All zu reisen» antwortete Azakis. Dann entspannte er sich auf seinem Sessel und sagte stolz «Sie ist wirklich sehr schön. Sie ist das schnellste und leistungsstärkste Schiff unserer Flotte und sie haben sie uns anvertraut.»

 

Eine Kommunikation vom Mutterschiff unterbrach den Moment der Verzückung von Azakis. «Kommandant, wir sehen euch auf dem Bildschirm. Wir beginnen, die Klappe des Lagers zu öffnen.»

«Fahrt fort. Der Kontakt ist in zwei Minuten vorgesehen.»

«Jack, ich bin so aufgeregt. Es ist, als ob ich träume. Kannst du es dir vorstellen, dass wir im All sind und ein außerirdisches Schiff betreten werden? Das wird keiner glauben, wenn wir es erzählen.»

«Immer nur falls wir es erzählen können» kommentierte der Colonel immer besorgter.

 Die weibliche Stimme des Zentralsystems ließ wieder von sich hören. «Klappe des Lagers elf wird geöffnet.» 

Das Schiff, mir der Ladung, die fest am unteren Teil verankert war, begann langsamer zu fliegen und sich langsam der Öffnung zu nähern, die sich in der Mitte der Theos auftat. 

«Denkst du, dass du das Loch triffst? » fragte Azakis ironisch seinen Abenteuergefährten.

«Nun, schlimmsten Falls könnte ich etwas niedriger ankommen und dein wunderschönes Zimmer zerstören, das sich auf der Ebene darunter befindet.»

«Machst du Scherze? Nach all den Anstrengungen, die ich hatte, um die Möblierung genehmigen zu lassen? Das würde ich dir nie verzeihen.»

«Also halt deine Klappe, damit ich mich konzentrieren kann. Sag lieber deinen Freunden Bescheid, dass die Landung etwas holprig sein könnte.»

«Jack, Elisa. Mein Freund empfiehlt, dass ihr euch am Sessel festhaltet. Wir landen gleich.»

Das Manöver wurde jedoch perfekt ausgeführt. Das Modul trat präzise in die Öffnung ein und sank wie eine Feder auf dem dunklen Boden des Lagers ab.

«Ist bessergegangen, als vorgesehen» kommentierte Azakis fröhlich. «Jetzt warten wir, bis die Klappe wieder geschlossen ist und wenn der Druck stabilisiert wurde, können wir aussteigen.»

Elisa hatte ihre Fingernägel fest in die weiche Polsterung der Armlehnen des Sessels gekrallt. Ihre Augen waren geweitet und sie hatte sich noch nicht entscheiden, ob sie wieder atmen konnte oder nicht, als Jack ihre Hand streichelte und sanft sagte «Beruhige dich Schatz. Wir sind angekommen. Es ist alles vorbei.»

Elisa drehte sich zu ihm um und schaute ihn an, als wäre er ein Geist. Erst nachdem ihr Blick seine ermutigenden blauen Augen gefunden hatte, war sie überzeugt, dass ihr etwas Luft ganz gutgetan hätte. Jack half ihr, aufzustehen und beide näherten sich Azakis, der schon zur Klappe gegangen war. «Der Druck hat sich stabilisiert. Du kannst öffnen» sagte er zu Petri.

Die Klappe öffnete sich mit einem leichten Flüstern und es erschien das Lager der Theos in all seiner Größe vor den Augen der beiden verwunderten Erdbewohner. 

«Es ist riesig» konnte Elisa nur sagen.

«Willkommen an Bord» sagte Azakis. Dann ging er voraus und sagte «Kommt. Folgt mir.»

Die drei erreichten das nächst gelegene interne Transfermodul und gingen ohne zu zögern hinein.

«Ich bringe euch jetzt zu eurem Zimmer» sagte Azakis. «Wir haben es so vorbereitet, dass ihr normal und auch ohne Hilfe dieser Dinger da atmen könnt. Mein Freund und ich brauen noch einige Stunden, um die Ladung zu verstauen und eure Sprache zu lernen. Dann kommen wir zu euch.»

«Ein paar Stunden, um Englisch zu lernen?» fragte Elisa verblüfft.

«Nun, dieses Spanisch ist für alle etwas holprig. Wir ziehen es vor, eure Muttersprache zu benutzen, um euch alles genau zu erklären.»

«Wie ist das möglich? Wie schafft ihr das?» fragte Jack verwundert. «Ich kann in etwa zwei Stunden gerade mal eine mathematische Formel erlernen.»

«Wir haben unsere Methoden» antwortete Azakis lächelnd. «Wir erklären euch später alles.»

Die Tür des Moduls öffnete sich direkt indem Raum, der für die vorbereitet wurde.

«Wow» sagte Elisa. «Das ist ja wunderschön.» Sie bann durch das Zimmer zu laufen, alles zu berühren und hielt die Augen auf, wie ein kleines Kind, das das erste Mal das Meer sieht.

«Wir haben versucht, eines dieser Module zu replizieren, wo ihr so gerne lebt. Wir haben es in einer der euren Übertragungen gesehen. Ich hoffe, es trifft euren Geschmack.»

«Ihr seid ja... unglaublich.» Elisa hatte keine Worte mehr, um ihre Emotionen auszudrücken.

«Und dies ist euer Fenster auf die Welt» fuhr Azakis fort und zeigte auf eine Art Ellipse, die aussah, als ob sie auf die größte Wand vor ihnen gemalt worden wäre. Er wartete noch einen Moment und aktivierte sie über O^COM. Die Ellipse wurde sofort durchsichtig und zeigte ihnen das schönste Panorama, das sie je gesehen hatten. Die Erde, von der Sonne beleuchtet, glänzte in all ihrer Schönheit und lag imposant auf dem dunklen Teppich des mit Millionen von Sternen übersäten Alls. 

«Ihr könnt jetzt auch die Atemgeräte abnehmen» sagte Azakis. Dann, fast flüsternd, fuhr er fort «Ich lasse euch jetzt alleine. Es wird euch niemand stören. Wir sehen uns in zwei Stunden.»

Die beiden konnten den Gruß nicht einmal erwidern, so sehr waren sie von diesem wundervollen Ausblick verzaubert. Sie blieben beide mehrere Minuten nebeneinander stehen ohne ein Wort sagen zu können. Ihre Herzen schlugen wie verrückt und Elisas Hände hörten nicht auf zu zittern. Jack drehte sich zu ihr um, als eine süße Melodie durch den Raum schwebte. Elisas Gesicht wurde vom Licht beleuchtet, das die Erde reflektierte. Sie war wunderschön. Sie schaute noch ganz verzückt auf das Beeindruckende Spektakel, das der Planet ihr schenkte, als Jack sanft ihr Gesicht streichelte und zu sich drehte. Ihre smaragdgrünen Augen hatten sich mit Tränen gefüllt. «Jack» sagte sie mit schwacher Stimme. «Ich bin die glücklichste Frau der Welt.»

Er lächelte sanft, fuhr mit seiner Hand durch ihre Haare, schloss dann die Augen und küsste sie. Der Mond ging hinter der Erde auf. Es war ein wundervoller Anblick. Jack konnte nicht aufhören, sie zu küssen. Er drückte sie fest an sich. Er fühlte ihren Busen auf seiner Brust. Ihr süßes Parfum benebelte ihn. Elisa verstand, dass sie die tiefe Leidenschaft nicht bremsen konnte, die von ihr Besitz ergriff. Sie sehnte sich nach ihm, wie sie sich noch nie nach jemandem gesehnt hatte. Sie schob ihre Hand unter das Hemd. Sie spürte seine muskulöse Brust, die unter ihren Liebkosungen vibrierte. Jack wurde verrückt. Diese Frau hatte ihm das Herz und seine Seele gestohlen. Er trennte sich von ihr, nahm sie in den Arm und legte sie sanft auf das große Bett, an dessen Füßen ihnen die große elliptische Öffnung ihren Planeten und seinen Satelliten in all ihrer Schönheit zeigte. Vielleicht reichten die zwei Stunden nicht.


Sternenschiff Theos – Die Enthüllung

Erst als die Stimme von Azakis den Platz der Musik, die im Raum schwebte, einnahm merkten die beiden Erdbewohner, wie schnell die Zeit verflogen war. «Macht euch bereit. Ich komme in zehn Minuten, um euch zu holen.»

«Ja, in Ordnung. Wir kommen sofort» sagte Elisa etwas verlegen, während sie versuchte, ihre Kleider, die überall verstreut lagen, zu sammeln. «Was haben wir gemacht?» sagte sie zum Colonel, ohne ein zufriedenes Lächeln zurückhalten zu können.

«Es war wundervoll, meine Liebe» antwortete Jack, während er noch komplett in Ekstase liegen blieb.

«Komm beeil dich, dich anzuziehen. In Kürze holen sie uns ab.»

«Ich würde gerne hier den Rest meines Lebens verbringen.»

«Ich auch, Schatz. Aber versuchen wir, uns nicht in diesem Zustand vorfinden zu lassen. Wie stehen wir sonst da? Und dann kann ich es auch kaum erwarten zu erfahren, was sie uns so wichtiges sagen müssen. Ich bin ganz ungeduldig.»

 

Wie versprochen erschien Azakis nach zehn Minuten an der Tür ihres Zimmers und sagte auf Englisch mit deutlichem amerikanischen Akzent «Hallo Leute. Seid ihr bereit?»

«Hallo Azakis» antwortete Elisa etwas überrascht. «Wo hast du gelernt, so Englisch zu sprechen?»

«Nun, wir haben eure Sprache von dem gelernt was ihr “Filme” nennt und da haben alle so geredet.»

«Waren das Western-Filme? Verrückt.»

«Es ist wichtig, dass ihr mich jetzt beide gut verstehen könnt.»

«Ja, ja. Wir verstehen dich jetzt sehr gut» sagte Jack.

«Also gehen wir. Folgt mir.»

 

Nach wenigen Minuten öffnete sich die Tür des internen Transfermoduls Nummer sechs und die drei Passagiere fanden sich auf der Kommandobrücke wieder. Dort wartete Petri auf sie und auch er begrüßte sie mit einem «Hallo Leute» auf Englisch.

«Wow» sagte Elisa. «Ich sehe, dass auch du unsere Sprache gelernt hast. Das ist phantastisch. Endlich können wir auch mit dir reden.»

«Eh ja. Ich habe es nicht mehr ausgehalten, wie ein Idiot da zu stehen.»

Dann machte ihnen Petri ein Zeichen, näher zu kommen und sagte «Wie habt ihr euch gefühlt? Hat euch das Zimmer gefallen?»

«Sehr schön, Danke...» antwortete Elisa verlegen.

«Macht es euch gemütlich» sagte dann Petri und zeigte auf zwei gemütliche Sessel zu seiner Rechten.

«Es ist nicht so, dass wir jetzt losfliegen und ich mich wieder blamiere wie vorhin, oder?» fragte Elisa besorgt.

«Nein, wir bleiben hier» antwortete Petri. «Es sind die Planeten, die zu uns kommen werden» sagte er, verdunkelte die Beleuchtung und ließ ein dreidimensionales Bild erscheinen, das fast den ganzen Raum einnahm.

«Das ist unser Sonnensystem» erklärte Petri. «Hier die Sonne, Merkur, Venus und eure Erde mit ihrem Satelliten.» Und während er redete, verschob er mit nur einer leichten Handbewegung die Sicht auf die Planeten.

Die beiden Erdbewohner hatten keine Worte mehr, um die Wunder zu kommentieren, die sie erblickten. Elisa konnte nur mit schwacher Stimme sagen «Das ist ja eine unglaubliche Technologie. Es scheint fast, dass man sie berührt.»

«Willst du es versuchen?» sagte Azakis.

«Kann ich das wirklich?» fragte Elisa überrascht.

«Sicher.»

Elisa stand auf und berührte sanft das, was die Darstellung der Erde war. Das ganze System verschob sich und befolgte all ihren Bewegungen. «Großartig» rief sie begeistert. «Anders als “3D-Kino”.»

«Und das sind die anderen Planeten» fuhr Petri fort und übernahm wieder die Kontrolle des Hologramms. «Mara, der riesige Jupiter, Saturn mit seinen Ringen, Uran, Pluto und zum Schluss Neptun.»

Dann näherte er beide Hände mit einer schnellen Geste an und alle Himmelskörper wurden winzig klein und fast unsichtbar. Mit einem sehr viel größeren Orbit und sehr viel weiter von der Sonne entfernt als alle anderen, erschein ein neuer, großer Planet. «Und das ist Nibiru, unser zu Hause.» 

Die beiden waren von dieser unglaublichen Vision wie verzaubert. Alle Theorien, die astronomischen Studien, die Vermutungen, die im Laufe der Jahrhunderte von Wissenschaftlern und Forschern der ganzen Welt angestellt wurden, wurden von diesen beiden komischen Typen, die aus dem All kamen, zerschmettert.

«Wie ihr sehen könnt» fuhr Petri fort «ist sein Orbit extrem elliptisch, rückläufig und sehr viel größer als der aller anderen. Unser Planet benötigt 3.600 eurer Jahre, um eine volle Umdrehung auszuführen.» Dann nahm er den Planeten mit beiden Händen und brachte ihn in den Vordergrund. Er machte eine weitere schnelle Geste und vergrößerte die Ansicht, bis sie gigantisch war.

Jetzt schwebte Nibiru in der Luft und rotierte langsam um seine Achse. Sie konnten alle Details deutlich erkennen. Ein riesiger Ozean bedeckte fast zwei Drittel und der einzige Kontinent verlief von Norden nach Süden. 

Jack und Elisa saßen mit geweiteten Augen, den Händen am Kinn und den Ellenbogen auf den Knien wie zwei Schulkinder da, deren Lehrerin eine aufregende Geschichte erzählte.

«Und das» Petri zeigte auf einen viel kleineren Planeten «ist Plenio, der größte der sieben Satelliten, die um Nibiru kreisen.» 

Jetzt übernahm Azakis das Wort und sagte ruhig «Wahrscheinlich, hätte es ihn nicht gegeben, hätte die menschliche Rasse nie existiert.»

«Das musst du mir jetzt genau erklären» sagte Elisa und rückte sich auf dem Sessel zurecht.

«Alles begann vor etwa hunderttausend Milliarden Jahren» erklärte Azakis. «Da unser Planet die meiste Zeit so weit von der Sonne entfernt ist, hatte er nicht genügend Licht, um Flora und Fauna angemessen zu entwickeln. Unsere Älteren hatten also entschieden, ein riesiges System für eine künstliche Beleuchtung zu entwickeln. Plenio war wegen seines speziellen Orbits der Satellit, der für die Verwirklichung dieses Projekts der geeignetste.» 

Azakis zeigte ihnen dann die Oberfläche im Detail und fuhr fort «Auf diesem kleinen Himmelskörper wurde eines der größten Projekte realisiert, die unsere Spezies je verwirklicht hat. Es wurde ein komplexes automatisiertes System aus Spiegeln und Vergrößerungsgläsern geschaffen, das uns, indem es sich ständig dem Orbit und er Rotation anpasst, eine tägliche Lichtmenge garantiert, die fast der entspricht, die ihr auf der Erde habt.»

«Verblüffend» sagte Jack schnell. «Eine Sache, die für uns unvorstellbar ist.»

«Ja, aber was haben wir mit all dem zu tun?» fragte Elisa.

«Es gab ein einziges Problem» fuhr Azakis mit seiner Erklärung fort. «Die Atmosphäre von Pleno ist so aggressiv, dass alle Materialien, die man versuchte, für die riesigen Linsen zu benutzen, sehr schnell korrodierten und nutzlos wurden. Daher war es notwendig, ein neues Material zu finden, das diesen atmosphärischen Bedingungen Stand halten konnte und sehr viel haltbarer war. 

«Unser Plastik?» fragte Elisa ungläubig.

«Ganz genau» antwortete Azakis lächelnd. «Es wurden Studien und Analysen auf verschiedenen Planeten und Satelliten des ganzen Sonnensystems auf der Suche nach einem geeigneten Material für diesen Zweck angestellt und der einige Planet, wo unsere Wissenschaftler ein positives Ergebnis erzielten, war eben die Erde. Es gab jedoch ein Problem: das Material befand sich in der Natur, musste aber durch Bearbeitungen in ein anderes umgewandelt werden.»

«Petroleum» antwortete Jack instinktiv.

«Sehr scharfsinnig» kommentierte Azakis zufrieden. Er zeigte ihnen dann eine Karte der Erde, wo verschiedene rote Punkte eingezeichnet waren. «Dieses sind die ersten gebiete, wo das Petroleum extrahiert wurde.»

«Und jetzt kommt ihr ins Spiel» sagte Petri.

«Ganz genau» sagte Azakis. «Wir hatten sehr wenig Personal zur Verfügung. Sie damaligen Sternenschiffe waren nicht so groß, dass der Transport von so viel Personal möglich gewesen wäre. Dann bestand auch noch das Problem des zu hohen Sauerstoffgehalts in eurer Atmosphäre, der uns daran gehindert hat, effizient zu arbeiten.»

«Jetzt wirst du sehen, dass wir auch erklären können, warum all die antiken Kulturen,» bemerkte Elisa scharfsinnig «einschließlich der Griechen, die Götter immer auf hohen Bergen, wie dem Olymp, angesiedelt haben. Ich wette, dass ihr euch dort zurückgezogen habt, weil die Luft dünner und der Sauerstoffgehalt für eure Bedürfnisse besser geeignet war.»

«Ich muss schon sagen, dass dein Scharfsinn jede meiner Erwartungen übertrifft» antwortete Azakis befriedigt. Sann wand er sich an Petri und sagte in ihrer Sprache «Ich bin sicher, dass es die richtige Entscheidung war, die beiden auszuwählen.»

«Am Anfang hatte ich da meine Zweifel, aber ich muss zugeben» antwortete Petri in derselben Sprache «dass beide wirklich gut vorbereitet und sehr schlau sind. Vor allem das Mädchen. Hoffen wir es geht gut.»

Azakis fuhr mit seiner Erklärung auf Englisch fort «Die mangelnden Arbeitskräfte verlangsamten unsere Vorhaben deutlich. Die Extraktion des Petroleums und seine Verarbeitung verliefen immer langsamer. Daher liefen wir Gefahr, dass die geringe Produktion des wertvollen Materials das ganze Projekt zum Scheitern brachte.»

«Und hier griff mein Großvater ein» sagte Petri, während er sich von seinem Sessel erhob. «Er hatte eine geniale Idee. Da man keine Arbeitskräfte direkt von unserem Planeten bringen konnte, warum sollte man da nicht versuchen, sie vor Ort zu haben?»

«Aber zu dieser Zeit gab es den Menschen doch noch gar nicht» kommentierte Elisa immer interessierter.

«Und tatsächlich mussten wir ihn uns erfinden» antwortete Azakis.

Die beiden Erdbewohner schauten sich wieder in die Augen. Ihr Gesichtsausdruck war immer verblüffter. Es war Elisa, die ihren Mut zusammennahm, langsam aufstand, zu Azakis ging und ihn trocken fragte «Willst du jetzt sagen, dass ihr den Homo sapiens sapiens erschaffen habt? Mein Gott, das ist mir jetzt wirklich zu viel.» 

«Ich verstehe deine Überraschung» antwortete Azakis ruhig. «Es ist für euch sicher nicht so einfach, einen Umsturz dieser Größenordnung von all dem zu akzeptieren, was für euch bis heute absolute Gewissheit war, aber dies ist eben die Wahrheit.»

Mit einem Befehl ließ er mittels O^COM das Hologramm des Sonnensystems verschwinden und an dessen Stelle erschien die dreidimensionale Darstellung eines menschlichen Wesens, die sich langsam um sich selbst drehte. 

«Dies, meine Lieben, ist euer Vorfahr.»

Azakis wartete, damit die beiden diese neue Information verdauen konnten und fuhr dann fort «Die ersten Experimente der genetischen Manipulation wurden eben an dieser Art menschlicher Wesen ausgeführt, der schon auf der Erde existierte. Seine Intelligenz war noch sehr begrenzt, aber er konnte schon mit Werkzeugen umgehen und war in der Lage, einfache Konzepte zu formulieren. Es gab in der Tat zahlreiche Versuche, bevor die richtige Ausgewogenheit der DNA gefunden hatten die wir implantieren mussten. Wir benötigten einen starken und widerstandsfähigen Menschen, der die schwersten Arbeiten ausführen konnte und in der Lage war, seine Entscheidungen selbst zu treffen.»

«Gott schuf also den Menschen als sein Abbild; als Abbild Gottes schuf er ihn...» murmelte Jack den Satz aus dem Buch Genesis.

«Ich muss sagen, dass ihr seit damals Riesenschritte gemacht habt» kommentierte Petri. «Wer hätte dies je gedacht?»

«Sagen wir, dass wir in den Jahrtausenden damit fortgefahren haben, euch sowohl DNA-Teile von uns, als auch Kenntnisse und Technologien weiterzugeben. An einem gewissen Punkt, wurdet ihr uns so ähnlich, dass ihr auch ohne Probleme viele hundert Jahre leben konntet.»

«Enos, Kenan, Enoch, Methusalem, Noah und seine Kinder...» flüsterte Elisa, die von ihren Emotionen überwältigt wurde. «Den antiken Schriften nach, lebten alle mehrere hundert Jahre lang.»

«Und es war von Noah und seinen Söhnen, von denen wir mit euch reden wollten.» Azakis scheute seinen Freund an, der ihm mit einem Nicken ermutigte, fortzufahren. Also ging er einige Schritte zur Mitte der Kommandobrücke und ließ mittels O^COM wieder das dreidimensionale Abbild des Sonnensystems erscheinen. 

«Wie wir euch erklärt haben,» fuhr Azakis fort und zeigte auf eine dünne rötliche, elliptische Linie «ist dies der Orbit unseres Planeten. Nach den Berechnungen, die unsere Älteren gemacht haben, scheint es, dass Nibiru in Kürze sehr nahe an der Erde vorbeikommt, wie dies vor zwei unserer Jahre passiert ist.» 

«Was versuchst du, uns zu sagen? Rede bitte Klartext» sagte Elisa etwas alarmiert.

«Seit ihr an Bord gekommen seid, haben wir außer Englisch zu lernen, die Zeit genutzt um eine Reihe von gezielteren Analysen eures Planeten auszuführen. Wir haben eure Aussagen in Bezug auf die Existenz von all dem Plastik geprüft, von dem ihr uns erzählt habt.»

«Und wir haben wirklich sehr viel davon gefunden» fügte Petri hinzu. «Nicht nur von der Art, die uns interessiert, sondern auch viele andere Arten. Euer Planet ist voll davon. Vor allem die Ozeane.»

«Weil ihr noch nicht sehen konntet, wie viel unter der Erde vergraben ist» kommentierte Jack. «Was hat das aber mit Noah zu tun?»

«Nibiru» erklärte Azakis «hat außer Plenio, von dem ich euch vorhin erzählt habe, noch weitere sechs Satelliten, die er bei seinen langen Reisen durchs All mit sich führt. Es gibt aber einen, der viel weiter weg als alle anderen seinen Orbit zieht» und er zeigte ihnen ein vergrößertes Detail. «Leider, wie es schon vor zwei Zyklen passierte, kommt dieser Satellit, wenn die Orbits unserer Planeten sich wieder treffen, so nahe an die Erde heran, dass seine Anziehungskraft eine Reihe enormer klimatischer Veränderungen verursacht. 

«Die Sintflut?» riefen Elisa und Jack gleichzeitig und erhoben sich mit einem Ruck.

«Ich glaube, dass eure Vorfahren es genau so genannt haben.»

«Eine weitere Sintflut?» wiederholte Elisa, während sie frenetisch durch den Raum lief. «Das ist doch absurd, unglaublich.»

Jack, der sich wieder in seinen Sessel gesetzt hatte, hatte nur noch die Kraft zu fragen «Und wann soll dieses “Treffen” stattfinden?»

«In etwa sieben eurer Tage» antwortete gepeinigt Azakis.

«Sieben Tage... Sieben Tage...» Elisa wiederholte denselben Satz mehrmals, während sie wie Besessen weiter im Kreis lief. «Und was sollen wir in sieben Tagen machen? Eine neue Arche bauen und alle Tiere einladen? Ihr beiden seid doch komplett verrückt.»

Azakis näherte sich Elisa, hielt sie fest und führte sie sanft in die Mitte des Raums. Petri machte dasselbe mit Jack. Als beide nebeneinanderstanden, veränderte Azakis mittels O^COM die dreidimensionale Darstellung vor ihnen, und ließ den blauen Planeten Erde in all seiner Pracht erscheinen. 

Er schaute ihn ebenfalls eine Weile an, drehte sich dann zu den beiden Erdbewohnern um und sagte andächtig «Erlaubt uns, euer Plastik zu nehmen und wir werden euch helfen, dieses Problem zu lösen.»

«Alles?» fragte Elisa unsicher.

«Uns würde auch nur das reichen, was ihr aussortiert habt.»

Elisa überlegte einen Augenblick und sagte dann zu Jack «Nehm dir für nächste Woche nichts vor. Ich glaube, dass wir zu tun haben.»

 

 

FORTSETZUNG FOLGT...

 

 

TREFFEN MIT NIBIRU

Die Abenteuer von Azakis und Petri

 

 


Nachweise

Frei inspiriert von: 

 

Zecharia Sitchin, Der zwölfte Planet, Herausgeber Piemme, 2004, ISBN 8838481075, (The 12th Planet, HarperCollins, 1976).

Zecharia Sitchin, Das erste Zeitalter, Herausgeber Piemme, 2005, ISBN 9788856625141, (When Time Began, HarperCollins, 1993).

 


Note

	[←1
] 

		 Astronomische Einheit. Dies ist der durchschnittliche Abstand zwischen Sonne und Erde von 149.597.870,700 Km 










  

    	[←2
] 


    	

      

        	

           Vierfüßiges Säugetier mit einem dicken, dunkelbraunen Fell. Ein Erwachsenes kann auch mehr als einhundert Kilogramm überschreiten. 


        


      


    


  



	[←3
] 

		 Sehr seltene Blume mit einem langen Stiel und sechs Blütenblättern. Jedes Blütenblatt ist in der Mitte weiß und verläuft in eine andere Farbe der Iris. Sie Blüht nur zwei Mal im Jahr und ihr Parfüm ist intensiv und berauschend. 











	[←4
] 

		 Golf im Süden des Kontinents, wo enorme, strahlend weiße und spitze Felsen auf dem Meer eine große natürliche Bucht bilden. Die antike Stadt Saaran thront von oben majestätisch darüber, wodurch dies einer der schönsten Orte des Planeten ist.  











	[←5
] 

		Globales Interconnection-System, welches das planetare Wissen speichern und weitergeben kann. Alle Einwohner hatten auf verschiedenen Ebenen Zugang über das neurale N^COM-System, das bei Geburt direkt und permanent im Gehirn implantiert wurde. 











	[←6
] 

		 Spachtel eines Archäologen, die speziell für Ausgrabungen entwickelt wurde 











	[←7
] 

		 Konstruktion mit der Form eines Turms, bestehend aus Pyramidenstümpfen die in mehreren Stockwerken aufeinander gestapelt sind (Stufenpyramide) 











	[←8
] 

		 Extraterrestrial Lifeforms Search And Discovery 











	[←9
] 

		 Schlag-Musikinstrument aus der Gruppe der Membranophone. 











	[←10
] 

		 4/4-Rytmus 4/4 mit Muwashah-Ursprung. 











	[←11
] 

		 Saiteninstrument der Familie der Lauten mit kurzem Hals. 











	[←12
] 

		 Mousse aus Auberginen und Joghurt. 











	[←13
] 

		 Flaches und rundes Brot, das im Holzofen oder auf glühenden Steinen gebacken wird. 











	[←14
] 

		 Historisches Zeitalter, ab dem die Antriebs- und Telekommunikationssysteme sich änderten. 











	[←15
] 

		 Saiteninstrument, das über eine Tastatur durch kleine Hämmer betätigt wird. 











	[←16
] 

		 High Mobility Multipurpose Wheeled Vehicle Modell M998. Multifunktionsfahrzeug auf Rädern mit großer Beweglichkeit, das vom Militär als Erkundungsfahrzeug benutzt wird. 











	[←17
] 

		 Mandarin 











	[←18
] 

		 Spanisch 











	[←19
] 

		 Spießbraten aus Hammelfleisch 











	[←20
] 

		 Typische Süßspeise aus Blätterteig, Milch und Trockenfrüchten. 











	[←21
] 

		 Einer der sieben Satelliten von Nibiru. 









OEBPS/Images/cover.jpeg
DANILO CLEMENTONI

DIE ABENTEUER VON
AZAKIS UND PETRI





OEBPS/Images/00002.jpeg
7

EER
Al Arabiya News Channel





OEBPS/Images/00001.jpeg





